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RohmischN«ss«I.

Er Nesseln scynd zwcycrley G^e-
schlecht/frembdvnd einheimisch. Außden
srembdenNesselnI.istdasersteG^schlecht/
so man Rohmisch Nessel nennet/den ein,

l)el »ni>a)enodcrgemcinc!i Nesseln fast gleich / hatein
rund« hditzechteWunzel mit vielen Zaftln/aiiß welcher
cm runderboler rancher Stengel wächst / bey nahe ei,
ncr^zweyer>'lsn hoch: dieBläcrer seyn etwas schwarz,
grnn/rauch vndttessze>5ersset/wannmausic angreif.
ftt/brennen sic hart: Zwischen den Bläcrcrn bekom-
meteS cm rothfarbigc vnd bleichgelbe zaseebke Blüht/
nebcn welcherrnnderauhe stachlechre Knopsslcii'. sie.
hcn/m welchen cin qlatter Saame verschlo^jen ist/ an
Geschmack erstlich süß/darnachgantz hnug/also daß cr

v auch den Puffer «bei tnsset/verglcichet sich etwas dcm
lcinsaamcn/daher er anch Vrcica i^I veliris semme

genennetwird
u. ll. Die cinheymische oder gemeine N.sseln seyen

«SrofNcsscl, zwcyerlcy/gro§!vnd klein/deren etliche zam seyn/
etliche wild/ als dasind dieWaldnesscln/ allesampt ^e.
derman zum besten bekannt/kommen mit den Roymi-
sehen Nesseln gar ubercin/allein daß sie nichr an ihren
Blättern so tieffzerkerffclseyn / habcn auch einen eck,
echten rauchen Srengel/ jnnwendig hol: Der Same
kompt zwischen den Blättern herfür/an kleinen zarten
Stengeln/gleichwieeinTraublein. ^Diegrvssehat
ein Wurzel so lang ist/vnd dlirch einander geflochten/
von Farben gell»/ darauß etlicheranche harecht« vier¬

eckte siengel eiwan drey Elenhoch wachsen/einstheils
murohrbraunenrauchen Blättern/ die anderen mit
schwarizgrünen Blättern bekleidt. DerSawe ist weiß,
farbig/dem Hirsen etlicher Massen ähnlich/aberkleine:.)

Ilk. Die Heirernesseln seyen kleiner dann dieande-
ren/der Saanie L der da grosser ist dann an der vorge-
melten/^Z hangtmrsolang an denAaseln/sondernsteht
harran den Blättern vnd Stengeln/ L so rnnd ist/vnd
selten über drey Spannen hoch/ ^ zusammen gepackt/
werden alsoqenennetjhrcs hitzigen Brands halben-

I V.Dic rote Nesseln seyn dem vorigen gleich/allein ! v.
daß die stengel vnd die Wurzeln etwas rotlechr seyn.

V-Das letzte Geschlecht wird genannt Waldnessel/ v.
dieweil sie in Wälden funden wird / seine Blumen

^ seyn den Biensangen gleich.
Die Rohmische Nesseln müsf:n in Teucschlandgt,

psiantzet werden von jhren Samen.Die andere wach¬
sen allenthalben neben denZäunen vn in denWälden.

Von den Namen.
As erste Geschlecht wird genenet Rohmisch Nes-
scl/Welsch Nessel vnd Garren Nessel. lateinisch

VrcicaRomans, Vrcicalc2lic2 VN Vrricsi^orrulz-
na.DaS ander Geschlechtl>eistgrofiNessel/oderbren¬
nende Ncssel/ Lateinisch V rrica mas, vnd Vrrics ma-
)vr. Das dritte Geschlecht heist HenernesselvndHa-
bernessel/lateinisch Vrcicsmiuoi-. DkcWaidnesscl
aber wird lateinisch gencnnclVrncsttercujsa. In
gemein heist Nessel Lateinisch Vrrics. LI« Vreicameu»

DaS I. Kapitel.
Von Nesseln-

^ I. Römisch Nessel. Vrrlca I. Romans. L !I. Groß Nessel. Vrci'ca I I.



V. Waldnessel.
Vrricz V. Nerculez,

urens pillulas ferens: I. Oic>lc.lemineIini,<I!.K.

Virics, ^NA.jeAicima.l^Ius.kili. Komsna, l'raA.

Zkuck.sLc vera) ?ur.Qes.korc. Lvti.HI.iive Koma-
ria oKic. ieminel^ini, ^6. K.omana vel matcula,

l^o!?.<^am.(I!ej.primaMzrrk.I^s.c. Lses-Lali-I^UZ^.

s^Iveltri8,1)c>cj.Aaj.uren8 prior,Vocj.II.I V.Vrcica

urens maxima, L. L. major, Lrunf.kucli.OocZ.Zai.

I^pn.l'Iul.vujZaiiL uiei'.s l.1'raZ.2.I^lÄrr.I^ac.Lie5

^UA6.Lali.Vrrica,Lorl1.m Oiolc.uienz.Lei'.urcns

alrcl-i>I)ocl.l)^.MÄ)or.(Ze^korr.alpeiic>i.I^ot>.com-
munis,live ma)orLc5cemi»a^^.III. Vrcicauiens
minor.L.ö. minc>r,Lruns. kuck. Oo6.Aal.Lorcj.
KN.I.c>n. 1'kal.(Zer.i^l.M!Nor,(Ze5kc>rr.Vrrica z.

IVlarrk. I^ac. I.UAcl. Lali. exi^ua, Lzel'urens
Minima,Oocl.minorliveLaniapjin.acriorz^ci.mi.

noracrior,I^c>l>. V.I^amium msximül^Iv.scericlü»

<Ü.L. Vrrica t^Iv.I.c)n.f«cicla maxima, Tro^^-tVZ-i-

l'llal.Heraclea, (Zaleoplis le^irima vel vera
Oiosc.Ljul.kiK.^.»^^». Welsch -Niderlan»
disch Netel.Spainsch o^,^. Franizösisch vme.Boh,
misch Kopriwa Englisch Nettle.

I Von der ??amr/ Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Nesseln.

>^l^Ienus schreibet/ daß die Nesseln gar einer snb-
^ stielen Substaniz seyen/vnd vermeldet darbey/
daß sie dergleichen Hm nicht bey sich haben, kernelius
saget / die Nessel seyen warm vnd tnickenim dritten
Grad.Sie haben ein Krafftzn erwarmen/zu resolvie,
ren/ zu zertheilen vnd abznlosen. 5 Werden mit ihrer
ganizcn Substanz/Krank/Saamen vnd Wurzeln
genttizt.^

Innerlicher Gebrauch der ??e/scln.

(^ilAnn die Nesseln noch jung sey / pflegen sie diese,
^nige/ so mit dem Lendenstein geplaget seyn / in ei- i^nstem.
nein Küchlein zu backen / wie die Wermnhtkuchen/
den Grieß vnd Sand fortzutreiben: Etliche auch sie,
dendiejunge Schoßlein inWein /vndtrinckendar,
von wider gemelre Gebrestendeß Steins.

üImFrtthlingbißanffden Mcyen/ die Blumen Harn ffr,
g edör?et/vnddeß Pulvers ein Quintlein schwerin ei. d""-
nein Trnnek weisseii Wein warm genommen/ sürdert
den Harn.

I)iolcori<^e5 schreibtülz. 4'^^? ma>i den Schwerer A,
Nesselsaamenklein zerstosse vnd mit Honig vermische/ '
wie ein Lattwergc/ darnach daselbst von einschlucke/
sey er gut wider den kurzen schweren Wem / dann er
mache leichtlich außwerffen/vnd reinige die Brust.

Yyyy ltj La 1s-

DasÄndcr Buch/von Kräutern.
IN. Htiternessel.

Vrrica III. minor.

1^. Rot Ncssel.
Vrrica I V. rulzis.
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?! ^ D. Jawbt Theodor« Tavemaemontant/
^ (Zalenuz schttibtt/wkattch OribaKus,wannman k k.ueUius vermeldet/daßder Saame vnd auch die

Z-i-Mch«'. d«n Saam«n mit suss«m Wein trincke / so reyye er zu Blätter/wie ^erneüuzznglctchzeuget/gut seyn wider
reyqen." denehlichenWercken. dasPodagram vnd Hufftwehe/ mit allem Schmer Peda,?««.

sNesselblättermit Wein gesotten vnd gttruncken/ oder Beerenschmaltz zu einem Pflaster gemacht vnd ^
erweichen den harten Bauch / zertheilen die Winde/ übergelegt.

«örw,»,». Men das Grimmen wo dieVerstopffnng nit Vrsach Dergleichen vermelden sie auch / daß sie den Miltz.
ist: reitzen die ehelichen Werck. Gleiches wurcket auch süchtigen gut seyen/einLerarumdarauß gemacht vnd
das Pulver von gedärten Nesselblättern / mit Honig
vermischet/oder der Safft mit Wein getruncken.^

Es meldet kernelius, daß die Nesseln ein Art ha.
benzn säubern^daß sie nicht allein den Bauch bewegen

-verffspist« zumStlllgang/wie (Zalenus vnd Dioscoriclcs schrei«
ben/sonderneröffnen auch dieverstopfft«Nieren/zer-
treibenden Stein vnd fuhren denselbigen miß.

2 kuellius meldet/ wann man den Saamen in Ho. ^
nigwasser einnemme/somache erwürgen: feinelius
setzet/ man soll deß Samens nemen von einem h«lben

Wüiz«
»acht».

übergelegt.
DieBalbierervnd der gemeine Mann/pflegen die Kait«.rl»m.

kalte erlahmten Glieder mit den Nesseln zu reiben/ver."Glieder,
meinen also dieselbige darmit wider zu erwarmen/aber
ZVlarrK. meldet/es sZll der Leib zuvor wol purgiert seyn.

Wider das Nasenbluten brauchen etliche die Nes-NaMi«:»».
seln/ dasselbige zu stellen /kernelius saget/ man soll die
frische Wurzel in die Nase stecken: Andere wollen/
daß man die Blätter vnder den Armen halten soll.

^Wider das dreytägige FieberNimb die Blätter
qu. biß aufs ein gantzes/ der treibe durch Würgen den von grossen Brennesseln /zerstoß fte/vnd thu Salk da

Mu«etn<«
ge».
Derfkandene

zähen groben Schleim ohne Beschwerung miß.
ttippocrares schreibet/ wann man deß Saamens

eintrincke/so reinige er die Mutter.
Oiolcori^es aber sagt/wann man die Brühe neh.

me/ da Nesseln in gesotten seyn/ vnd dieselbige mit «in
wenig Myrchen eintrincke/so fördere sie die verstande¬
ne Zeit der Weiber.

Es meld« auch vioteoriäe,,daß der Saame gui
sey wider das Seitenstechen. lZluff einqnintleindeß
gepulverten SaamenS mit Vwl odereinem andern
Brustsyrnp eingenommen /hilfst sehr vnd ^ wölleneS
«tl«ch für ein sonderlich experimenr halten/ wann
man die obersten Gipfel in Wasser siede / vnd darvon
trincke/Mrdertgewaltig zum Außwurff.

Die Wuryel in Wein vnd Honig gekocht/ist ein
«reffliche Aryney zum kalten Husten vnd Keichen:
dann es reiniget die Lufftrohrleinder tungen / erwei.
tert die Briist/zertheilt die Rippengeschwär/iij.ov iiij.
Löffel voll Abends vnd Morgens warm ge»run«5en.

Die Wurzel von den Nesseln wol gewaschen / mit
ein wenig Saffran wolzerstossen/ vnd der Safft auß-
getrnekt/ davon etlrch Löffel voll mit Wein eingenom«
men/etlich Tage nach einander/ vnd wol darauffge-
schwitzet/ist nützlich in der langwirigen Gelbsucht.)

Eusserlicher Gebrauch der Nesseln.

talter Hvsik.
Aetch«».

t«ng»irtz«
Gelbsucht.

Pundsbtß.
Faule Ge«
fchwäe.Kr,b«.
Harte Ge»
schwulst.

I ^Xlolcoriäez schreibt an bemeltem Ort/wan man

«Vmbsich
fr-ffenteSe.den:
fch»Sr.

die Nesselblätter zerstoffe/ mit Saltz vermenge/
vnd wie «in Pflaster überlege/ Wen sie die Biß der
Hund/ vnd di« Geschwär vnd Schäden so sich in kal«
t«n Brand verwandeln wällen: Deßgleichen die sau.
le Geschwär/denKrebs/die harte Geschwulst/ses seye
an Gewerben / an dem Miltz/ oder hinder den Oh«
ren/^die Blutgeschwär vnd andere /^pottemen auch.

sWiderallerley vmb sich ftessende vnd faul« Schä«
Nimb die oberste Schößlein von den Nesseln/

zu/binde auffdiePtilßadern an beyden Armen: aber
d.r Leib soll zuvor purgieret seyn. AußNesseln/Oel
vnd ein wenig Saltz wird ein Sälblem gemacht/vnd
die Glieder damit geschmicret / verhütet vor Kälte/ et¬
liche thun alt Gänßschmali? darzu.

D«n Brand vnd Blanerlm der Nesseln / heylet ^-»deer
RosenwassermitEyweißzerkiopfftvnd angestrichen.^
VongediMiert?mNesselwasser vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
^'MMey sollman die Nesseln^ in Mangel der Rh¬
einischen die gemeine / wann sie am rollkomlicksten
blühet/mit Krantvnd Blumen ^ samblen inLsiuLc,
KIsriX anßbrennen. sOdernach demcv lkiuzerha-
cket /mit Wein ein wenig besprengen/ viid also etliche
Tag erbäiyen / vnd nachmal sanfftiglich abziehen/ gibt
«in kräfftig hitzig Wasser zu trucknen geneig«/ so zu
mancherley Gebrechen heylsam.^

Diß Wasser ist gut den jenigen / so voll »mb die s»«««?
Brust seyn/vnd einen schweren Athem fuhren/etliche AtA,,«,.
Morgen drey oder vier loch warm getrnncken/snimbt
den kalten Husten: stillet das hefftig Kelchen/erwär-
m«t den Magen vnd stillet dessen Schmerzn.)

Es wird auch diß Wasser gelobet zu der Seiten, Seumfkech».
kranckheit/ pleuriris genennet auffgleiche weiß genu¬
tet / vnd soll ein gut expcrimenrum seyn.
Morgens/Mittagsvn zu Nachr geiruncken/isi gut A»ff?e<g-s»,

wider die ansssteigcnde Beermntter/Danwnchl vnd Vnmm-"'
Grimmeil im Leib: vertreibet den Stein vnd Nieren. Siew.
schmertz«n,Wmm vnd Auffblähung im Leib.^

Welche den Stein haben/ die sollen sich diseö Was. Sl-'ln/G«»?
serS fieissig gebrauchen / dann ee zerbricht den Stein/
viid treibt Sand Gneß vnd den Harn a»iß.

Mas Wasser von den Heyrernesseln/stilltt die zeitder Weiber. '
Die Wuryel zu End der HundStage rein gewa,

weil sieBlumen Samen tragen/dazit auch das Krane
Schwalbenwurtz/jedes gleich viel/ zerschneidS vnd rö¬
ste sie in frisch Butter/trucke es durch ein Tuch(Äö
geht ein grüne Fähigkeit daranß / darmit bestreiche
den Schaden.

So jemand am Schlag oder Mntterkranckheil/
oder dergleichen lege/ als were er iod/ vnd woltest wis- „ ^ ^ ^ "

x sen ob daS^eben injhm were: so mmb Brennesseln/ ^ Machen/dann ee verzehret das sank Fleisch darinnen

schen/gehackt vnd gebraut/ MorgenevndAbendts ij. tung,»!'
oder drey loch getruncken/ist gut für das Grimmen/
tercheilet die Apostem der LiingenZ.

Eusserlichcr Gebrauch des Nesselwassers.
Schi««.M»«er

/?S Wird diß Wasser nützlich gebraucht / Wider die Altes»«!«
alte faule Schäden dieftlbig« zu heyle n vnd frisch zu

lege sie jhm auff die Arm / Schienbein oter Antlitz/
laß sie ein weil ligen/so dieHaut rot viid blätterig wird
fo hat der Mensch noch den Geist deß Lebens.

«»«> SoeincmeinGlttdschwienenwolt/derhauwees
Glied/" wol mit Nesseln / vnd reibe eewol mit Nesselwasser/so

kompt es zu seiner vorigen Vollkommenheit.
Nesseln mit Wein gesotten / vnd sich damitgewa-

Wurzelt, schtn/heylt den Grind/gesotten vnd Mit Myrchen ge.
mischet/vnd auffder Frauwen Bauch gelegt/bringet

machen. ihre Zeit: mit Ba«mol gesotten/vnd die Haut
damit bestnchen/machet schwitzend

ESist auch gutzudenftischenWunden/diselbigeNk'«»
rein zu behalten/ damit sie nicht faul werden/ wann
man sie damit attßwäschet.sWütcnderHnndSblß mit
gewaschen/vnd darinn genetzt« Tüchlein vbergeleget/
ist ein experimenr dieselbige zu heylen/sonderlichf«
ein wenig Saltz darunder vermischt wird.)

VondemNesselsafft.

^>Ieser Safft mag leichtlich auß den Nesseln ge-
^jwungen werden / vnd xr«xsrirr wie der Wer.
mnhtsafft. . ,Diesen



DaSÄndcr Bttch/bon Kräu tern.
z

Hüzizg-.sch«c>»en
Iärffliln
Hain tr»>bl.
Gmn j>v«dicche«.

NsstntÄIi

L

Diesen S«fftlobtt Vio5con6« wider dashhige p
geschwollene Zapfflein/wann man sich Vamitgurgelr.

t^uelliuz vnd ?liniuz schreiben/wannman den
Gafft einnemme / so treibe er denHarn/vnd zerbreche
den Stei »/er kan aber mitHaiiwhechelwasser oder mit
Wein eingenommen werden.

Eusscrltcher Gebrauch deß Nessetfafits.
AS wird dieserSafftgelobt wider das viel vnd übrt-
^ge Nasenbluten:Kuellius schreibet / man soll den
frische», safft außpressen vnd über die Stirn schlagen.

Andere vermischen jhn mit Ruß auß einem Ofen/
vnd thnn es in die Nasenlocher.

LCs wollen etliche/ daß der Safft in die Nasen ze-
chan/inache sie schweren: Vnd so man wölle/ daß <S
wider anffho're/sosollmandie Stirnen vnd Daumen c
mir dem Safftbestreichen.^

Das II. Kap.
VonTodttnttesscln.

k. Todnesseln mit weissen Blumen.
l^amium I. alkum.

kl. Gelb Ta«k>. oder Todncsscln.
I.amiuiri j/. ^uc^um.

^ Er Tauben-oder Todtennesseln seyn dreyer-
T»» ^«ss«>. '^^^ley Geschlecht. I.Das erste beschreibet I^oke-

daß es den Nesseln durchauß gleich sey/
mit Blättern so rings vmbher zerkerfft/vnd Stengeln
welche davitrecket seyn: Es seyn anch die Blätter et¬
was geringer dann der grossen Nesseln / dazu auch er-
was weisser, vnd brennen nicht. Die Blumen seyn ^

L weiß/anzusehenwie ein« Münchskappe/ringsvmb
den Stengel zwischen den Blättern beseyt: Nach den
Blumen bringt es viel schwarzes Sämleins.

il ,n ^ DaS ander vnd dritte Geschlecht ist dem
2-»« N-ss-i. ersten gan^ vnd gar gleich/wie anch kucklius bezeug,,

allein daß das eine gelbe/das ander aber braune Blu¬
men tragt.

Von andern Geschlechten der l^smiorum,kan man
lesen oklervar. pannon.csp .46.
sDer dann drey Geschlechter beschreibet: das erste ha-
benwir oben vnder dem dritten Geschlecht der Melis¬
sen beschrieben.- das ander ist vndcr der Braunwur-
«man der dritten Stell beschrieben.)

Sie wachsen vmbcie Aäuneherumb/vndanden
alten ^zoffstäklOi/t'ltihcn fustden Sommer über.

Von den Namen.
^ As erste Geschlecht heist weiß Tanb-oder Todnes-
^sel/wird von etlichen Ädurmkraut oder Wlirm-

neffcl genannt/oiewell es den Wnrm am Finger ver¬
treiben sol/^akeinisch I-smium Äjt»uni>pÄrc>incntiiz,
oderpanslicium.Irem ^rckanßetics sliiÄ, Vrcica
Ia6tes»vnd ^noniurn aiizum. Das ander Geschlecht
wird genennet gelb Taubnessel oder Todnessel / Latei-
Msch Osmium lureurn, ^nviiium Iuceum,vttd
ckanZelics lucez. Da6 dritte heißt braun Todnessel/
Lateinisch purpurcum.In gemein heißrs
Taub-oderTodnessel/l^ÄMMMzVrcica rnorrua, vnd
Vrrica iners. ^I.Lc III.I.an>ium purpureum vel al--
bumnon toerens, folic» ol?IonAv> L.K.Qamiurnli»
ve^rclian^elicaü.slizo, /^e!.I.ot?.I^UAc!.Vrricain»
eis livcj^mium i.Oocl. IVIarrk.
I.ac.I>UAcI.Laleoplis k.verricillaro, l'kat. I^eucas
z.L-Ll. Lsleoplis vera Oiotc. OlullkiK. II. I^zmi»
um iolio ol>lon^c> lureum, L.L.^smiuln lureum,
^<j^.o!?.ico.(?ei.VrclcÄ iners z. live I-smiurn Köre
Iureo»l)o6.Laleoplisü. croce»,vel Vrrica 6.1'ra^.
K.tulCOive! Vrcics lst»:o,Lani. I^euca« monrans,
LXs.iFrantzöslsch omemotte.Eugllsch Dead Nertle.
Niderlandisch DoodnetelS.

VonderNatur/Krafftvnd Eigenschaffc
der Todtennesseln.

schreibt / die Todtennesseln seyen einer
warmen vnd trucknen Natur / welches auß dem

Geschmack könne abgenommen werden.
Innerlicher Gebrauch der Taubnesseln.

AS werden diese Kräuter gar selten von den K4eäi-
^cii jnnerlich im Leib gebraucht/ohn allein die mit
den braunen Blumen/welcheein groß Lob überkom-
men hat /wider die rothe Rnhr/wann man sie in Was-z^tr^
ser sendet/vnd darvon trmcket.

Vyyy mj Eus-
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II. Taub-oder Todnessel.

(Zslioplis. II.

Kreis.Geschwürhtnderbe»
Shren.
Geschwulst
amHalß

Wurm am
Fmger.

954.
^ Eusserlicher Gebrauch der Taubnesseln.

? ^Io5cori6esschrctbtji!?.4..cap.5o.daßdcrT<n:b-
^ ^nesseln Blättcr/Stengel/Saamen vnd Saßt
eine Eigenschaffc haben/die Härtigkeitzuvertreiben/
deßgleichen den Krebs/ die Geschwär hinder den Oh¬
ren/die GeschwiilstamHalß/Srruma genennet/ vnd
dieBlmgeschwär/darzumußman die Schaden deß

„... Tags zweymal bähen: mit der Brüh da dieses Kram
bll,lgcsch«S!. m gesotten hat/darnach das geflossen Kram mit Essig

warm auch zweymal wie Pflaster überlegen.
Von den weissen Mnckenden^ Tanbennesselnsagt

man/daßwannmandaö Kraut zerstosse/vnd mir dem
Safft aussden Wurm am Finger lege / müsse dersel-
bigebald sterben.

L ?Iinius schreibet / wann man das Kraut mit ein
Alte faule wenig Salij zerstosse vnd überlege / seye es gut wannWunde». grossen habe/deßgleichen auch wider die al-

tesauleWunden vndGeschwar.
fta«e Pfer». ^Taubnesselgedorrt/ gepulvert/ist gilt den statten

Pferden. ^
Diß Pulver mit .Osterllicey gleich viel/Spongrün

den dritten theil/ vnder einander vermischet mit Sa-
nickelsafft vnd Baumöl zn einer Salben/ heylet die al¬
te Schaden vnd faule Wunden.^

Von dem Gafft der Taubnesseln.
H>Jeser Safft kan auch leichtlich auß dem Kram
^bracht werden/ wie bey dem Wermuhtwem ist ge¬
lehret worden.

I'rzßus schreibet/wann man diesen Safft in die
Nassen thu/so machet er schweissen.

LTanbncsselwasserim Brachmonat distilltert/Mor-
gensvnd AbendtS jedesmal zwey oder drey lorh ge-
mmcken/ist gm für den weissen Fluß der Weiber.Z

Das III. Kapitel.
Von Taubnessel.

I. Taub.oder Todnessel. Oslioplis I.

AlteSchälen.

Weisser
Weiberfluß

!l.
Taubnessel.

Taubnessel.
Ieser Tanbnesscln / welche nichts anders/
dann ein Geschlecht der vorigen Todnesseln

^scyn/wcrden zwey Geschlecht gczehlet.l.Dae

erste ist den vorigen Nesseln mit seinen zerkersstcn
Blumenvndvierecketen Stengeln gan? gleich,allein
daß die Blätter etwas runder seynd/vnd auch weisst
Tüpfflttn haben/als wereil siemitMecl besprengt/da¬
her eö auch Qalivjiüz genennet wird / wie bey ^sr»
rk iczjo gelesen wird / auch waiin man die Blätter ein
weing zcrkrclbr/gcben sie einen starcken stinckendeil Ge¬
ruch voil sichseine Blumen seynd etwas brallnroht/
Wirrelweiß vmb den Stengel gejeyct/an der Gestalt
einer Münchekappen gleich: Hai ein schlechte Wur-
tzel/anß weicher viel Stengel herfür kvmmen.

II. Das ander Geschlecht ist dlchmsast gleich/allein
daß es kleiner Blatter vnd Blumen nagt: Sie wach-

I sen neben den alten Mawrcn vndZaunen/vndbui-
hen den Sommer über.

II. Das dritte Geschlecht hat eine starcke zasel.
echtige Wurizel/ auß welcher jährlichen viel Srengel Taubnessel,
herfür schiessen / so über Elen hoch/ dick vnd vierecket.
Die Blatter seynd den Nesselblattern gleich/ Hand-
breit/harig/abernicht brennendt: DieBlumen sind
vmb den Stengel herumb den Taubennesseln gleich/
jedoch grosser/sch6n rot/jnnwcndig mir leibfarben vnd
weissen Streimen/cines starcken GeuichS: diesen sol-
gen.Hülßlein/ in dcrcnjedenvlerSaamenverschlos¬
sen. DieseSharL .Llulius vmb Wardein gefunden:
es wachst aber auch aiissvnserm Gebürgt

Es gedenckr e.Lluliu« noch emeeGeschlechtS/soer
Qalio^>tin maximal?» ?2Nnonicarn nennet.

Von den Namen.
5>Iese Taubnessel wird anch in gemein genennet

Vrrica morrua, Vrrica inersvnd Vrucalalzeo.
Jn lpecie abcrheistsie BlnsaugvndStinckendncs-
sel: Lateinisch (-sleo^sis vndL2lioplis.wiewol^ucti-
liu^ einen Vnder scheid darinnen macht/vnd
lin für die^crOpkulariam hclt. Irem QalcpkospNd
Vrrica tcLiiclz.^I.I^Ärnjum macuiarum, L.L.I^alNl.
um sIt?um,Ler. Vicica tarua
moicua msculis aliiis res^ers^Lcil. j I. I^Zmiurn
jzurpureurn fcericum solio lubroruncioilive (Zaleo-
plis Oiolcoricli5 ,L.K.I<-amium- l'rae.^ucli.Ooej.

eal.



Das Ander Buck/von Kräutern.
.k FL!.s^,FcZ.I^mium iive Vrcica non morcZzx vuI- ?

Zaris tcereug vul^aris LctixriclgzLlii^.PZN. Vrrics
iaizeo Mas, Lrunf. morrua, Lei. liorc. iners alrera,
Oocl.nvn mcircj^ vul^aris toerenspul pures, I^ob.
ico. Oslevpti«, Lricio^ Lorcl. in Oiolc. I^on.(^TlI
vul^sris tcecens purpures» I^ol?. purpures,
^UAcj.LaK.^

Von der Nakur/Krasst vnd EiMschafft
der Taubnesseln,

ist zuvor vermeldet / daß die Taubnessel nichts
Zanders seyen/dann ein Geschlecht der vorigen Tod-
nesseln/vnd denselbigen auch wol können zngeeignek
werden: wie auch von andern Simplicisten geschehen
ist : Derowegen sie auch den vorigen an ihrer Krafft
vndTngendtglcichgehaltenwerden.

° Llis IV. Kap. °
Von Andorn.

II. Spanisch Andorn.
^arrutzjurn II. I-jnpsuicum»

i. Weisser AndorN.
Navtuizium I. album«

Cß Andorns seyn surnemlich sweyerley Ge-
schlecht/ eines so gemeiner oderheynuscher
Andorn/ das ander aber/ sosrembder'An»

dorn ist.
Weisst An< erste Geschlecht dergemeine weisse Andorn/
döm.hat >>ne iiarte Mniizc! mit vielen Aas. in behenckt/anß

welcher seine vicreckete/ grauweisse vnd rauhe/ oder
wollechttSiengelherftir tt ctcen /Mlt -nanweissen/mu--
htn/^runi-lechttnl oder wellechten dicken Blättern be-

x sek?ct/wclche etwas rund scynd / vnd rings vmbher zer, ^
kersfet: Vmb den Stengel stehen neben den Blattern
seine weisse Blumen/ Wi> ttlsweißherumb/ scin Ge-
sei? vber dem anderen/Gleychshoch/ in stachlechren
Häußlein/ iu welchen man hernach runden rauhen
vnd schwarten Saameii findet.

II. Das ander Geschlecht/der Spanische Andorn/
hat ein Wuryel gleich wie die Nessel / anß welcher der
Stangel wachst fast enies Schlichs hoch / mit andern
Stengeln besetzt /welche ranch/^i auwciß vnd vierccket
seyn: Die Blätter seyn rauh fast nind/ ein wenig zer«
kerfst/ emeezusammenziehmdci! Geschmacks.Oben

an den Stengeln bekommet es seine weisse Blumen/
gleich wie an den Basilien/rund vmb den stcngelhcr/
in kleinen stechenden Haußlein/geserzet: DerSaame
ist schwary/gleich wie an den vorigen.

111. Das dritte Geschlecht / der weisse Spanische in.
Andorn/Hat eine Wm'yel den vorigen gleich/ anß ivcl-
cher viel starcke viereckete Stengel erwachsen / so biß, ^7
weilen einer Elen hoch werden / nm vielen Gleychen

vnder-

l I l. Spanischerweisser Andorn,
t^arrubiüm lU. ?Il5psnicumcancZiäum.



9^6 D.Iacobt Theodori Tabemaemontani/
IV. CretischcrAndorn. k V. SchwarzerAndortt.

k^arrubium I V. Llscicum. I^arrubiattrum.

»nderscheiden/breitttsich auch mit seinenNebenzweig-
lctnweit auß/welche gleich als Flügel nebeneinander
stehen. Seine Blätter vergleichen sich «was dem ge¬
meinen Andorn / allein Vaß sie etwas schmäler vnd nie
so rund seyn / rings vmbher ein wenig zerkersfet gan?
gr-i nw vnswoliecht eines lieblichen Geruchs/aber ei¬
nes bittern vnd hitzigen Geschmacks. Seine Blumen
seyn weiß/ welche Wirtelsweiß/ in welchen vnd grau-
wen Häußlein vmb den Stengel beseht seyn,

l V. Das vierte Geschlecht/ der Crettsche Andorn
Tr-l.schtr Wird von l.oi,e!io beschrieben/daß er runde/wollechte
A-dor», Stengel habe / mit zarten Nebenästlein / welche viel

z) weisftr seyen dann an dem zemeinenAndorn/wte auch
seim Blätter / allem dz sie schmäler vn länger seyn/sor-
nen spitzig vnd rings vmbher zerkerffet. Die Blumen
seyn zart vnd weiß vmb den Stengel hernmb geseyet/
wie an dem gemeinen Andorn / welchem es sich auch
an Geruch vnd an der zarten Wollen vergleicht,

v. V. Das leizte Geschlecht ist der schwarye Andorn/
Schwartztr denvorigenverwandt/wirdalsogenennetvonwegen

seiner schwanen viereck-eten/rauhenStengeln vnd
Blätter welche etwas grösser seyn/ auch mehr zerkerfft/
dann am gemeinen Andorn/ 5 ein wenig rund / darzn
HArig / schwar? /Z darzn ist er auch eines starrten Ge¬
ruchs / seine Blumen seyn purpurbraun/ welche vmb
den Stengel stehen gleich wie an dem wei ssen Andorn,

p Mach der Blüth findet man schwarten langen drey-
ecketen Samen/ je zwey oder drey Säinlein in einem
stachlechten Häußlein.^ Der weisse vnd schwarize An¬
dorn wachsen an vngebauwten Orten vnd neben den
Wegen: Auß deu ftembden hat ein jeder seinen Ort/
darnach er ist genennet worden / blühen gemeiniglich
im Inlio.

Von den Namen.
LVMorn oderweisser AndornheistauchGottSver-
^geß/Griechisch Lateinisch?rsilumvnd
I^Arru!>iumslburn.^I.^lakrukiurri »ll>um vulgäre»
Q.k.f«mins, Lruns.cancliäumzl'raß.^larrubium,
Hlarrk. Lorä. in Oiosc. ?uck. Oocl. I' ur.I^ac.Lses.
e«ii. (Ze5.korr.I^ob. I^uZ<j.Lsr.vu!Z»re,L!u5.kjli.

tt

L) li»!t>um o6orumz^6.?rÄlium,^NA.11. IVjzriu-
lzjum altzum Isrifolium siere^riiium,L.L.cancij»
<jum,l)ocl. Qer. cÄncliäumÄicerum^ijiÄnicum.
I-otz.slrerum pannonicum. Llui.^>an.Lciiiii.Lr»-
ricum,Lam. I V-^Iarrubium anguititoliun»
jzereArinum, L. L. Lrecicum LuZu/iiore
i.oiz.L^ii.Lrericum>Ootj.Qer.^uAä.Lrericum
Iiu<j,Lsm.^Welsch^o??'^.Spanisch^n'o^.Fran-
höfisch Böhmisch Pablecncyk. Englisch
^WHice/^Horehound.NidcrländischIolrovc.

Der schwarizeAndornshai seine besondere Namcn/
Griechisch wird er genennetv-/».«?-!.Lateinisch kvisr-

^ rukmmmgrum. ^kvlarrudium nigruin
LaIIore l)iolcoriäis,L.L.^riuizium rnzjus vell.
l'rag.nigrumzQes.korc.I^on.Lzllore^slc.^ucti.
l'ur.Lorä.inOios.I^gc.Ocxj.I^otz.LTs.Laii.^u^.
iVIzrrubium nigrum toeci^ü, ^cj.a^uscicum,Ler.^
Welsch^n-o^o »e^o.Z ran y ösi s»->/?-. Spa¬
nisch äj-zino, ^701, oder »^»-o l^Ntde» läiidisch
Swerte Andoron. Englisch Stinkitig/ Hcrel, cund.Z
Von der Natur/ Krafft /.Wirckung vnd E»>

genschafft deß weissen Andorns.
^ Lcius schreibt/daß der wcisse Andorn warm sey

^7^.im andern Grad/ vnd trucken im dritten/ hat
eine Art zu eröffnen/zu reinigen/zl^säiibern/zuzerthei¬
len vnd fort zu treiben,

k Innerlicher Gebrauchdeß wcijsen
Andorns.

AS beschreibet Qalenus gar kürzlich seine fnrnemb-
^-ste Tugenden/ dann er sagt/daß er am Geschmack AAA"
gar bitter sey / vnd habe eine MaKr oie Verstopffung Dr»st vns
derLeber vnd deß Milizes hinweg zu nemmen/raume
die Brust vnd die Lungen von dem groben Schleim. D-rffanveo«
^In Wein oder Wassergesoiken/ dannn verschäum-
tenHoniggethan/ der erwallet ist/) treibe die verstan- Wür«.
dene Gentes fort/ vnd reiniget die Mutter/furnemb-
lich wann Vivlwuriz darbey gesotten ist worden/ knit¬
tert die Nachwehe/todet die Wurm im Leib.Z

Es brauchet k^ernelius diesen Andorn sehrinden
Brustschwachhetten/dann cr sagt/daß er ein gute Art

dad?



z habe! en zähen groben Schlennabzuführen/vnd sey
s»««r.r derowegen gar gut denjenigen/welche einen schweren
i^tm. schein führen vnd stätigshusten: Violcoiiäes schrei¬

bet/ man soll das dür:e Kraut m Wasser sieden vnd
davon trincken.Es ist aber besser/daß manAlandwury
vnd Violwuriz jedes ij.loch/ Andornkraut/Psop vnd
Hufflanichs jedes ein Handvoll/ Anißvnd Fenchel
jedes drey qm'ntlein/ Sn^hol^ ein halb loch/vnd kleine
Rosinlein eil, loch vnd acht frische Feigen/ solche stuck
mit einander in Honigwassersiede vnd demKrancken
darvon zu trincken gebe/Morgens vnd Abends einen
guten Trnnck.

s.'«lsp <?ln. K-ueilius schreibt jib.z.cap.58.daßder Andorn gar
nuylich den jenigen gegeben werde/welche Blut auß-
speyen / wann man seine junge Zweiglein mit Fenich

6 koche/vnd davon mucke.
sDie dunen Blauer zerstosscn/mitHonigein Latt-

lunqenGc. wergegemachet/ istgut zuderBrustvndLungen/so
bttstcn. man im Mund last zerschmelzen / vnd sittiglich hinab

schleichen^
Krampff. Er meldtaiich/dz der Andorn gut sey den Krampff

zn vertreiben.
Würm. gessossene Plllver vomAndornmit Honig

eingenommen tödet die Würm vnd treibet sie auß.
V-rnwmbc. Andorn gesotten vnd emgenvmen/leget die Harn-
TrSpfflinz wiizde/tl öpfflich harnen vnd den kalten Seich.
Gr"mn,-n ö«>u Leibwehe/hefftigem Grimmen/ vnd Verhin-
V-rhind-' dernng deß Harns / ist solgendtSTränckleinein gute
rungd-ß krafftigeArizMy.Nimb weissen AndorwRoßmarein

jedes ein halbe Handvoll / Süßholz rein geschaben/
^ Pctcrleinsaamen/jedes ein halbe Handvoll halber/fri-

scher Meerträubel / schwarfivnd rotBrustbeerlein je¬
des zwey loch/ diese Stück feud in Wasser/ dicselbige
Brühe mache süß/ vnd gib demKrancken jedes mal
auffein halbes Becherlein.)

W-tbcr / so Cornelius saget/daß der Andorn den Weibern gar
«»Kmdsnö. behülfflkch sey/so in Kindsnöthen ligenVnd meldet
Mon^ze.t. Oioscoricjcszwieauch >LAl'nerz, daß er den Weibern
Nachgeburt, nützlich nach der Geburt eingegeben werde / die Mo-

natzeit vnd andere Geburt fort zu treiben.
Es meldet aber Oiolcoriäes,wie alich ?1iruus,daß

erden Nieren vnd Blasen gar schädlich sey. sDoch
wird dieser Schad benommen/so man Sußholyvnd
Rosinlem darzu mischet.^

Es wird auch bey dem /VQuzrio ein ^nri^orus
von dem Andorn beschrieben/welcherzudenGebre-

B.. sten der Brnstvnd Lungen fast dienlich ist.
sEinWeinimHerbstüberAndornverjähren/vnd

»»r..n?g.» täglich getruncken/reiniget die innerliche Glieder.^
Eussct lichcr Gebrauch deß Andorns,

wird der Andorn mehr innerlich/danneusser-
^lich gebraucht. Einers sagt/ wann man ihn wie

H-n- B-. Czrap^ims überlege / so zertreibe er die harte Ge-
schwär.Wie Blätter mitdemSaamenvndHennen-

Kröxff. schmalz vermischet/auffgelegt/verzehrendie Kröpff.
Faul-G-. Oiczl'coricZcz sagt/daßdie Blättermit Honig ver.
schwär. mischet vnd übergeleget / die faule vnreine Geschwür
A"^""'heylen,vnd die so weiter vmb sichsressen / gelinderen

die Schmerlen der Seiten übergeleget.^
^ EsmachenjhnenauchdicWeiberBahungenhie-

We.?ett/ tnit die verstandene Zeit wider zu bringe n.
Das Wasser darinnAndorngesotten/heylt alle bF-

Grind, ^ Grind/ Schuppen / Flechten vnd Zittermaler/ da-
F.ccwn°"' rumb die junge Kinder/ welche den Andorn vnd Mc-
Mcgcre,. haben/ sollen darinnen gebadet werden.

Wo einer hart bemüdet worden von schwerer Ar,
«5-dttvon beit oder harremGehen/dardurch die Glieder verhar-
schwcrcr Ar- ret vnd Schmert-cn davon entspringet/ der mache ein

Salblein vom Safft von Andorn mit Rosenöl vnd
bestreich sie damit.

^ Andorn in Wein gesotten/vnd das Mily darmit
M?"" gebähet/erweichtdas verhauet Milr^: anffden vnder-

Das Ander Buch/von Kräu tern.
k° sten Bauch gebrauchet/ leget die Darmgicht so von

Kalte entstanden.
Mit Saliz vnd Wasser ein Brüh aesonen vonAn-

dorn/die schmcrizliassteiiKc'gbiattergebahet/stilletdenF^la«.c.
Schmerlen derselbigenNachmalsoas Pulver deß
KrautS darinn gesäct oder ein Salblein mit Honig
bereitet vnd darauffgestrichen.^

Von dem Safft deß weissen Andorne vnd
seinem innerlichen Gebrauch.

? ^loscorilics schreibt/man soll den Safft auß den
I ^/Blättern tr»lcken,vnd an de> Sonne lassen tru-

cken werden/ solcher Safft sey zu allen oberzehlten Ge,
brestengut. sJst auch gut allen denen/so Gifftgessen ^chmngc».
vnd von den Schlangen gebissen worden.^

^ Mit Wem oderPsopwasser emgenomen / zerthei- S6l-tmd.e
let denSchleiminder Brust/vnd macht außrenspern.

?Iinius lobet diesen Saffr sehr wider das Gisst.
Es werden auch PilliZlen aufi diesem Safft gema- G-lbs«chr.

chet/ welche gut seynd wider die GelbjuchrOder daß
man den Safft mit Ooermenigwassereinnemme.

Eusscrllcher Gebrauch deß Andornsaffts.
'sOkanncs «.ueUius schreibt/wannman diesen safft
^mit Honig vermenge vnd ,11 die Angen streiche/ so
siärcke vnd schärpffetroa6Gcsichl.Oloicori6e5 sagt/
man soll ihn mit Wein vndHoiiig anstreichen/so ma¬
che er das Gcsichc klar.

Es meldetwann man den Safft in die <^l»s«ch,
Nasen nemnu/so treibe er die Gelbsucht.

Es,stauch dieserSaftlgmwio^rdmWehchumb
der Ohren entweder für sich selbst oder mit Rosenol
emgetropsst.

Von dcmgcdljrtlltcrkcn Andornwasscr.
c^ M Iunio vnd Iulio soll man dieses Kram ein-
<^samblcn / klein zerhacken / vnd in Lalneo
außbrennen. Diß Wasser ist gut zu allen oberzehlren
Gebresten/sonderlich zu derVerstopffung der jungen/
widerden Husten/vnddienetdenjenigeu/sovoll vmb
die Brust seyn/cvn alle lanwnige veraltete Gebresten '
der Brust vnd jungen/ dann dadurch wird die zähe
schleimige Matery erweicht vnd gelösetIst den altenBrust »s
jeuchen so schwerlich athmen/ein mißliche Arkney/vn
wird also bereitet: nimb die Blatter von weissem An. -ihm-n.
dorn/ Kirchhysop/Mawenanten/ jedes ein halb loth/

z Süßholy rein geschaben vnd klein zerschnitten j.loth/
Ackermüm;/ Aenissaamen/ Eppichsaamen/ Fenchel-
saamen oder Wurzel jedes anderthalb loch/Pappeln«
saamen/koenum ßisecum, Violwur^ jedes II). quim.
Leinsamen/Qnitkenkeritj.halbloch/fr.'scherMeernäil-
bel/zehen loih/ Feigeir fünffzehen. Diese Stück sollen
in zeheu Pfund Wassers gesotten werden/biß der sal¬
be theil einsiede/nachmahlsdurchseihe: Zu derBr nh
nimb zwey Pfund Zucker ?enicli,vnd zweyPsnnd ge- '
täiitert HonigS/sellos zu rechter Syrnp harte. Etlich
nemmen an statt der Quittenkörner Flachs vnd
Baumwollsaamen.^

Es ist auch gut wider die Gelbsucht/ dann es eröffn ^ .
net die verstopffte Leber vnd den Miliz. *

Man soll auch diß Wasser den Weibern geben/so
in schwären Kindsnöthen ltgen/denen hilfst es dieEe. tr-ch"n.

^ butt außtreiben.
Von dem Andornsyrup.

c^N den Apocheckenfindetman einen Syrupvon
-^Andorn/8^rupus c!e IVlzrrubio genennet/welcher
zu cbermelten Gebresten kan gebrauche? werden/vnd D„ssopff<c
ist sonderlich gut die verstopffte Leber zu öffnen vnd zu /^-r
kräfftigen/ist gut den Wassersüchtigen / vnd denen so
startigs husten.

VondcrKraffc vndWirckungdeß
schwarten AndoriiS.

s^Er schwarize Andorn wird seines starcken Ge-
schmacks halben gar nicht im Leib gebraucht.

Ex



D. Jacobt ThcodortTaberuaemontanl/
' - I. Spanisch Alyssen.

I. (Zsleni t^il^snicum.
^ ErwirdeusserlichzudenvnreinenGeschwärenge..

braucht/mit Honig vermenget vnd angestrichen.
snnd,^e l Die Laug darinn schwaryer Andorn gesotten/ist
Khff. nnizlich den grindigen aufgebrochenen Köpffen dar.

mit gewaschen.
Tob.«»« Die BlätttrgrilNZerstossen/vndmitSal^vermi.
Hund-b,^. schet/vnd übergeleget/seyn gut wider die gifftigeViß

der tobenden Hunde.
So mansaber in heisser Aschen dör-t/vnd alsdan

Sttgwärtzen. Mit Honig incorpokirr, heylen sie die vnreinen Ge¬
schwür vnd Feigwaryen.

Von dem Confect v^prallium genennct.
'N den Apocheckcn wird ein nuizlich Consectvon

^-Andorn vnd viel andern Stucken mehr bereuet/
V so gany mühsam zubereiten/von wegen der vielen stü. V

cken so darzn gebrauchet werden. Es kan aber ein ge,
ringere Vermischung gemacht wcrden/so an statt der»
selbigen kan gebrauchet werden.

NimbAndornblatterein loch/Zimmettinde/Näg,
lein/Muscatiinß jedes ein halb qulNt.SWoly/.halb
loth/8roracjs calamir^ein «sttintlein/ Violwiir^/Ae.
nißsaamen / Fenchelsaamen jedes anderthalb quint-
leiu: Diese Stück sollen zu reinem Pulver gestoben
werden/darnach Bisem oder ämbra vermischet wer.
den / in einem saubern Morser mit Rosenwasserwol
jertrieben. Anß diesem kan ein Trisaney bereitet wer.
den/so man auffein quimlein deß gemelten Pulvers/
zwey lochreingestoffenInckerdarzunimbt.Oders»
viel geläutertS vnd verschäumpteSHonigSdazu thun/

^ daß es ein Lattwerge gebe: oder zu einem quimlein deß
Pulvers/zwey loch Zucker nemmen/ vnd in Andorn«
wasser zerlassen/v»,d Hustemässeleindavon giessen.

Nachfolgende Lattwerge kan auch an statt deß ob,
gemelten gebrauchet werden. Nimb AndormAland-
wurizel/Meerzwiebeln/jedeS sechs loch: Hysop/ Viol,
wurizel/ Sußholy/ Bergmüny / Salbey / Kuttenker-
nen/Terpenthinkörnlein/jedeS ein Pfnnd/Poley acht
loch/ 5oenum ßrscum zwey loch/ Felgen vnd Wein.
beerleilt/jedtStin Psiiiid/chue darzuHonig soviel von
nöthen/vndkochszn einer Lattwergen. Diese Aryney
dienet zu allen Falen der Brust vnd Lungen /so von
herab fallenden Flüssen verursachet werden / welche

Gc-icheschär. auch die Fluß sttlltt/ Schwindelvertrelbet/Gesicht
scharpffec.)

' v Das V. Kap. l
VonAlysscn.

^ Eß seyn vier Geschlccht/das erste Ge,
. ^schlecht beschreibet Lsienu« gar kurizllch UK.
'Äz.lje ^nriäorisznemlich daß es demAndorn

gleich sey/doch etwas rauher/mitschärpffernStach,
len/welchesBliunen auffpurpnrblanwgeneigt seyen,

i. I. c.cluiiuz schreibet/daß es eines Schuchs hoch
auffwachse mit einem vierecketen Stengel/welcher sich
alsbald in viel Nebenzweig abtheile/gantzweiß/vnv
gleich als mit Woll vmbzogen/je mit zweyen Blättern
neben einander beseht/ in einem jeden Gleych/ welche
den Blättern deß Andorns fast gleich seyn/allem daß>

^ siekurizer seyn/auch graitwer vnd mehr zusammen ge,
falten/ohneGeruch/ aber doch eines bittern Geschma. ^
ckes: Vmb den Stengel stehen Wirtelsweißherumb
seine weisseHülßlein/mit sunffspi^igenHarken Stach¬
le» beseizet/in welchen seine blawe purpurbraune Blu¬
men stehen/deß Andornsblumengleich/nach welchen
hernach ein rotlechter Same erfolget. Seine Wurizel
ist hart/holyecht/vnd sehr zertheilet.

II.Das anderGeschlecht ist dem ersten fast vngleich/
hat ein kur^e schmale Wurizel/mit sehr viel dünnen
jarten Fäslein vmbgeben/auß welcher ein dicker/ gro-
ber viereckter stengel kompt/mitvilenschmalen Zweig,
lein beseyt/welcherBlarteretwas lang/schmalvnd je»

Brust vnd
tuugentHcdrcsien.
Flüß stillenSchwindel

II. Pnrputtot Alyssen.
II. Lzlcui ^iorc ^>U5^>ureo,

Pui-puciot
Alyssen^

kersfet seynd/ dem Bingelkraut Mannlein beynahe
gleich/seineBlnmen seyn klein vnd xnrplmot/dcßAn,
dornsblumen fast gleich. -

III. Das dritte Geschlecht wird genennet
msjus, welches Blätter grösser seynd dann deß vori, Aussen,
gen/hateineinizige Wuryel mit vielen Jaselnbehen.
cket/seine Blumen seyn den vorigen gleich / allein daß
sie grösser werden.

I V. Das vierdte Geschlecht hat einen rauhen
Sien-



Das Ander Buch/ vonKräu ttrn.
III. Groß Alyssen.

/^Iz^ssum III. MS)U5.

k . WcißFcldaWn.
I V. zrvense.Idum.

L

»

Tobendtt
Hundsbiß.

Dnßnnlge
Menschen.

Stengel eines Schuchs hoch /mit rauhen Nebenäst.
lein beseht / welcher Blätter lang/ spitzig vnd rauch/
rings vmbher zerkerffet/ dem weissen Hanffbeynahe
gleich/seine Blumen seyn weiß vnd den andern gleich.

Von andern Geschlechten der kan man
lesen bey I>obelioin seinen observarionibusvnd aej-
velsarijs: Dergleichen auchbeyKuellioinr^ötsru
«Ze nacuratiirpium.

ciuiius schreibet / er habe das erste Geschlecht erst,
male in Hispanien funden: Nunmehr aber wird es m
Niderland vnd anderswo in Gärten von den Saa-
men geMet/blühet in dem Martio.

Von den Namen.
v t)/Lyssum heist Griechisch iateinisch ^1)5-

^ I.^llon vcrciciUarumt'oliiZ protunäs

Q0K. Lali. Qer. Qaleni Lam. ?1anra
nica IVIarrubio simiIi5,LoI .ll .5i6erNis arvensis an-
xuttifoIisrulzrszL.L.8icZerjci!»Iisin vineis A.xur.
C-ellarvenüsti. rudro, eam.Zi^eriucli i.conßener
t'ecunöZzl'^al.I.acjznumseßecum?lini) Lcl'ecrs-
kiranguliisoliumslijs.I^ußcl. Ill.Siäeriris arven-
lis lacitolia glabra, L. L. Licleriris tteraclea zlcers.
Ost', arvenlisti.palli^o, Lam.Ziäeriris l. arvenlis
fxecies alrera, ^j)?iIum(iermsniculn,Qer.
IV. Vrrica scule^ca folijz terrsris slcerÄ,L.L.L-lN-
nstziss^I. svuriaierriszl^ob.ico. Vrcicsmorrua^.
Oocl.xoÜ.^

x
Von der Natur/ Krafft / Wirckung vnd Et-

genschafftdeß^lM.
/LS schreibet (Zzlenus 1id.6.6s5implicjumrnecli-
^cam-t'aculr.daßdiß Krauten--" genennet wer.
de/ dieweil es den jettigen gar heylsam vnd gut seye/so
von einem tobenden oder rasenden Hnnde gebissen
seyn.

Er meldet anch darbey/wannman es an einem vn-
finmgen tobenden Menschen gebrauche/sobringe es
jhn gantz vnd gar widerumb znrecht/ vnd thue sol.

cheS auß einer sonderlichen Natur/Lc exroriuslud-
lianriaellmilirucline.

Er sctzctallch darbey/daßes ein truckene Natur ha.
be/vnd ein resolvierende Krafft.

/^elius schreibet/ daß es die schwartze Gallanß dem schn.ary.gai»
ieib führe wann man sechs aunulein deß Pnlvere mir
Essig/Wasser vnd ein wenig Saltz eingebe/recr.i.
lerm.z.cap.zi.

kauIus^Ainsrzsagtliiz./.cZsre mcclica,daßdaS„
Kraut die Nieren rcnuge/vndderselbigcn Verstopf. scr N°«/"n^
fung hinweg nemme.

Eusscrlicher Gebrauch deß
HiS meldetHerius rer.i.8crm.lwlc anch Qalcnus,
^daß das Kram «in Art habe zu säubern/
vnd so man es eusserlich anstreiche / ncmme es hinweg
dieMasen vnd Sprnrlen deß Angesichts.

Es lobet auch kernekus diß Kraul Wider die Biß
der glfftlgen Thier. Tht-rb.ß.

Es beschreibet auch OiolcorieZss ein ^I^llon, dar.
von er meldet/daß wann man dasselbige für die Hau.
ser hencke / so bewahre eö Menschrn vnd Vieh für der """
Aauberey.

Das VI. Kap.
Von Braunwury.

S werden von den Simplicisten gemeim'g, ^
lich zwey Geschlecht der Brannwnrtz beschrie.
ben/ eines so grosse Brannwnrtz ist/vnd für

^ das Mannlein gehalten wird / welches allhier abgc.
mahlet steh«: Das ander aber ist das Welblein. So
vildise Braniiwurtzbelangt/hat sie ein weisseknodech.
ttWurtzel mitvielenAaseln/auß welcher drey oder
vier Stengel wachsen/ grün vnd eckecht/jhre Blatter
seyn ziemlich groß / rings vmbher ze> kerfft/ den Nessel,
blättern gantz gleich / allein daß sie etwas glätter seyn/^
sam Geruch starck/sonderlich so mans zerreibt.^ Oben
am Stengel kommen jhre branneBlnmen hersür/an.
znsehenwiehole Schneckenhäußlesn/welche endlich
ju runden spitzigen Knopfflein werden voll Samens/
wie in dem Bilsenkraut.

Im
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Braunwurtz.
8cro^kulilüa major

k

l^Das Weiblein ist grösser/weisser vudsilißter/hat
offr keine KnodenanderWurtzel/vndwächstnurin
feuchten wässerigen Orten.Aber dzMännlein^wächst
an schattechtigenOrten/hinderden Zäunen vnd alten
Mauwren/^vnd beyden Wassern ^blühet Nn Iunio
vndIulio.

VondcnMmcn.
^Rannwurk oder groß Feigwarycnkraut/ ^Kno-
^ denkraut^ wird auch genennt Säwwuriz/ dieweil

sieden WurmandcnSäuwenvertreibe/Lateinisch
Lcropkulzri^, äcuran^is lirumis : kicaria, La-

lir2NAuIa,vnd^e^>morIzlÄ.^8crox>kuiarianoäc>la ^
5oericIa,L.L.8cropkuIari2 major, Lrunt.Oct Korr.

l'ur.^on.^ä.I^otz.Lsel. ^.uZcj. Lsm. iller.

Lcro^kuIarizMzrrk. I_.2c.Do6. Lall. Ocimalirum

slrerumzI'raA. (ZzleopiiszOocl.AzI.^uck. cui mi-nor,in icon.Lj^menum mzzzdZellkorr.^Gl techisch
r «xi°^.<?.Wie k'uckiius vermeint.Frantzöfisch c,>^e
8^o/>/)tt/.z^e.BöhmischSwinSkykoren. Wc>sch5^o-
/o/^.NiderländischSpeencruyt/^Hclincrnyt.Eng-
lisch great Figgewoort/Kernellwoort.^
Von der Natur/ Krasse vnd Eigenschafst

derBraunwuriz.
^Uc/i/iu« schreibet/ die Brannwnrkhabe eine Art
^ zu tnicknen/zu digerieren vnd zu zertheilen/sey ei-

L nes bittern Geschmacks. sIst warmer vild trnckener
Namr/ damit sie nützlich gebrauchet wird / aber viel
mehr ausserhalb dann innerhalb deß Leibes / darzu die
Wurizel fürnemblich gebrauchet wird

Innerlicher Gebrauch der Braun-
wurtz.

/PS wird diß Kraut gar wenig in Leib gebraucht/«-
^lichc geben ein Qnintlein deß Saamensein wider
die Wurm/dieselbigeaußzutreiben.

^ sDer Saamen mit Wein getruncken/ist nutz vnd
gut denen / so von Schlangen vnd anderen gifftigen
Thieren gebissen seynd.

L ^ Samen mit Pfeffer/Myrrhen vnd Wein gc-
' tnmckm/betompr wol denen/so Hufftwehe haben.

D.Iacobl Theodort Tabcwacmontanl/
Die Wurzel gepulvert/darnnder Honig gemischt/ Zr«f.n am

deß Abends vnd Morgens genutzt / vnd zwo stund da-
rauffgefastet/vertreibetTrüsen/so am Halß wachsen.

Eusserltcher Gebrauch der Braunwurtz.
's^Mus/L.Zinera vermeldet/ daß die Braunwnrtz Ha"c G«'
^ gutfeye wider die harte Geschwar/dieselbige zu er-
weichen vnd zu vertreiben: plinius wil/man sol sie mit
Essig zerstossen/vnd wieeiu Pflaster überlegen.

LAuß vielfältiger Erfahrnuß wird diese Wurzel Katt.G«,
gebraucht zu allen kalten Geschwaren/Geschwülsten/
Apostemen/Benlen/Tl üsen/allerhandGewächs vnd B-u7cn/Trs,
Kröpff/vndwas sich von kaltem zähem Schleim er-«-»"Kröpff.
hebet/zu miltern/weicheii/lösenvnd vertreiben.-sonder-
lich aber den sorglichen Gebrechen der Halßdrusen/
wo dieselbigen anfangen schwären/davon heßliche Lö¬
cher kommen am Ha'ß vnd vnder dem Kinn/ so man
die Wurzel wol gesäubert/ zu einem dünnen Muß in
einem steinern Mörser zerstösset/Pfiastersweißstreicht
vnd übergelegt:Oder wann sie offen find/d,e Wnr-
tzelvndKraut inWein wolzerfotten/Mit Wein bähet/
vnd beydes zerflossen vnd übergeleget.

Etliche Lenche rühmen diese Bratinwurtz hoch wi¬
der die Kröpff/ daher es auch fernen Lateinischen Na¬
men hat/vnd 8crc>pkulart2 genennt wird/vermeinen
wann man die WurtzüanHaißhcncke/so vertreibe sie
dieselbigen.

Oioscoriäosaberwil/vndauch?1>niuz,e6 sey bef, KrSpff.
ser/ daß man das Krank mit Essig zerflösse vnd Pfia-
sterSweiß überschlage/ vnd den Ort deß tage über etli¬
che mal mit dein gekochten Wasser bähe.

Oder aber so man dieWm tzel mit gesalizenemBut-
terwolzerstost/vndinKeller is.Tagstellet/ alsdann
bey einem kleinen Fewer sendet vnd durchtreibt.

Die Weiber binde», die Wmtzel dem Vieh an/ver- vnv
treiben Maden vnd Wurm damn,^

Würm.

Gifftiger
Thterbtß.

Von dem Braunwurtzsaffk.
(Z??Ann das Kraut seine Blumen har/nemtlich im
^^Iunio/soll man esmit feinen Wuryeln ncmen/

mit einander zerstossen/vnd den Safft außtrncken.
Dieser Saffr hat von dem Henen Irago ein gros- <sr<n».

ses Lob wider allerley Grind vnd Raudigkeit/ l^ja also
grosse Bresten/fo man schier für Außfatz Haltet/Z die-
selbige zu vertreiben/wann man Wachs vnd Baum¬
öl darzuthut/ ein Salblein darauß mach«/vndsich
damit schmieret. ^Er saget also/im Meyen nimme das
Kram mit den Wurtzeln/wäschvnd fäubers wol/dar-
nach stoß vn trucke den Safft auß: den Safft behalte
über Jahr in einem engen Glaß wol verstopffer/vnd so
dn eine Salb wilt bereiten/ so nimb deß miß getrnckten
SafftS/Wachs vnd Baumol / jedes gleich viel/mit
einander erwallet/ auff Kolen wol temperirt zu einer
Salbend

?jinius brauchet jhne auch wider die faule böse Schmer
Schaden. Er wird auch zu den Schmerlen der Gul- Sult>en«d-,'
denaderen gebrauchet/mitMandelölvnd Gänßfett/
lvnd ein wenig Schmer^vermenget/auffBaumölge-
strichen vnd übergelegt.

fVon Brauntvurtzwasser.
^»An foll das Krallt vnd Wurzel wann es noch
^ ^lind vnd zartist samblen/klein vnd wolzerhacken/
in firnen Wein bäi^en lassen/vnd hernach distillieren.

Diß Wasser Abends vnd Morgens jedes malaufG-schw-il«.
vicr loth getrnncken/Miltcret den Schmerlen terzer-
schwollenen Feigwarizen/auch deß NachtsTüchlein
darinn genetzec vnd übergeleget / welches ein sonder¬
bar expernnent.

Istauch ein sonderliche Arizney wider die Rote Rökeb««».
deßAngesichtS/sogantzanffzugig/vollerBlätterlein
als der Aussätzigen/ vielmal damit gewafchen/vnd für
sich selber widernmb getrueknet/auch deß Nachts tüch-
lein übergeleget.

Z»



ß<^Leaun. Geschlecht hak «ine starcke jafelechtt
l) / vnd hat keim Knoden / wie dann

(-^^Äauch das Weiblein: auß welcher etliche sien»
gel herfürschiessen/die vierecket/harig/ rohtlecht vnd
hol seyndDie Blätter seynd grün/ breit zerkerffet/aN
langen Stielen hängend!/ beydenGleychenschicssett
von vnden aufflange Stengel/an denen die Blumen
so der gemeinen BraunwurtzbltimcN gleich / seynd a-
der gelb/ welche zu runden spiizigen Knopfflein wer¬
den/ welche grosser sind dann an der gemeinen / so voll
kleinen vnd schwarten Saamen sind.

Diese habe ich allein in Garten gesehen/vnd wird
von etlichen vnder die Todtennesse!/ so man
Uenntt/gerechnet.1

I^Von den Namen.
Kraut wird genennet/8cropkulzr!a Korelu«

D ^reo,L.k.^amiurn ^Ännonicum 2.Llus.pan.aI-
terum live exoricurn,öici.kili.8croj>kularia
tSNS MilXIM2zLo1.^

Das VM. Kapitel.
Von Betonienkrant.

S werden der rechten Betonien fürnemblich
Geschlecht erfunden / eines mit braunen/

dasander nNtweissen Blumen.
I. Von dem ersten Geschlecht schreibt Viofcoriäes,

GmuftVerc. haß ^ schmale Wll^eln habe / gleich wie die Nieß,

wm/außwelcher ein schmaler / subtieler vnd rauher
viercketer stengel kompt/sast einer Elen hoch/m,t lang-
lechten/weichen/zerkerfftenBlätter beselzti-nd vmdge.
ben/ den Eychenblätterenetwas ähnlich / ein wenig
tauch vnd eines lieblichen Geruchs: Abenam SttN»
gcl bekompt es seine brcmngeahrttBlumen/nach wel¬
chen ein langlechker eckerer vnd schwarzer Saamen ln
seinen Aehren erfunden wird. ^
i ZZ^t ij Dttftm

Das Ander Buch/von Kräutern.
frisch-Wun<den.
alteSchädm
»nd Fisteln.

»oke «rleffc»»
»eBiizm.

Zu ftischenWunden/znalten vnartigen Schäden k
vnd Fisteln/ kan auch wol gebrauchet werden/ deß m-
ges vielMal damit gewaschen/wie dann auch in dieFl-
steln gcsprnizet / reiniget sie/ vnd wehret dem dunueN
flüssigen Eyter/vnd snrdert sie zurHcylung.

Vber die röten trlesfenden^uS<n6^^^/krnckN<t
vndheyletsie.

Das Vll. Kapitel.
Von der gelben Brauw

wnrtz.
^ GelSÄraunwuriz.*

Lcro^liularia lures.

t. BetonienkrM»
Lsronivs^

t?. Weiß Betonten.
Leronicaalba.
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yzr D. Zacobt Theodori Tabemaemontant/
^ l l. Disem ist das ander Geschlecht gany vnd g<u? ?

. . verwandt/allein daß es weisse Blumen trägt/^vnd ist
viel Hänger/so sind auchine Blätter viel dicker.)

Von andern Geschlechten mehr kan man lesen 0.
LluliumIilz.z.olztervzr.pannon.czp.H./.

Sie wachsen gemeiniglich in Wiesen vnd Gärten/
anch in Wäldenvnd andern schamchtigen Orten/
blühen im Majo vnd Iunio.

Von den Namen.
A^Etonien heist Griechisch Lateinisch Lero.
^^nics,Vsronics,^vonden Spanischen Völekern
Veconit)UL,die sie erstlich erfunden Habens 8errgrula
VNdtterlza lzcrs. ^l.Lecc>nicapurpurea,eö.Leco-
nics.Lruns.l'raA.I^Iarrli.^NA.^uck.Ooel.^elHorr.

Es schreibt ^Finer» I./.cZe re meöics.wannman Dürs«»
die Wurzel zu einem Pulver mache/vnd mit Honig. «»««>-
»vasser einneme / so mache sie würgen/ vnd treibe oben
auß/was sich im Magen verhalte.

Violcori6es meldet / wann man ein qmmlein deß S'nqcn-Iöe»
Pulvers von den Blatteren mit Mein einnemme/ so ^
widerstehe es dem eingenommenenGifft.

^Drey quintlein deßKrautS obcrBlätter inWein Stanzn,?
eingenommen/sind nutzlich denen so von Schlange» b>5-
VndNatern gebissen worden sind.

Betonten eines loths schwer in Mech actruncken/Kkulyanz
machet den Stulgang fertig : Mit rothem sa"wcrm^c".
Wein oder Geyßmilch getruncken / hilffet denen die
Blutanßspeycn.

Die Blätter einer Bonen groß aufeincm Schnit.Magcnfiiir.
. ckcn.

p2N.LckiK.LÄM>czn6icjÄ>?'raA.I.ol).Veronic2al
t>2,Lorci.Kiii.) Welsch Frantzösisch^/o/»e.
Spanisch F^o«/c/?.Ztrabischc^?^.BohmischBuk.
wicehijla. Englisch Betony.Niderländisch Betonte.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
derBewnien.

I Lrnelius schreibet / daß die Betonten warm vnd
^ trncken seyen im andern Grad.An Geschmack et.
was scharpff vnd bitter / ^an der Krafft vnd Tugendt
fnrrrefflich vnd berühmt.) Haben eine Krafft zu wär¬
men/zu zertheilen/dünn zu machen vnd zu säubern.

Innerlicher Gebrauch der Beton» en.
^?S seyn die Betonten ein edles vnd tugendtreiches

Kraut/ zu vielen innerlichen vnd eusserlichen Ge.
bresten deß Leibes heylsam vnd wol zu gebrauchen.
Mann gar nahe kein löblicher Eebiechen den Men.
schen beleidigen mag / darsür ihm diß Kraut »ichl ein
besondere Hülff bewegn könne/ vnd ist ein besondere
Aryncy für "allerley Fieber innerhalb vnd ausserhalb
deß Leibs gebrauchet.)

Es beschreibt Lalenuzjiii. 7. cjeiim^»I.mc6icsm.
facuI^citzusHre fül nembste Tugenden gar kürzlich/
^nd sagt/oaß die Betonien e,n Krafft haben/die brüst/

Krampst. Lunge vnd Leber zu reinigen / seyen gar nützlich den I-.
D»stan»ene nigcn/so Mit dcrFallendensnchtvnd demKrampflbe.
Wnberj..t. schwer«! werden/zerbrechen den Stein in den Nieren/

v treiben sorr die verstandene Zen der Weiber / seyen gut
Tbicrdlk^ ienigen / welchen etwas im Leib zerbrochen ist/vnd

' werden nutzlich gebrauchet wider aller Thierblß/eusser-
lich damit bestrichen/ wie solches alich ^ecius corr.r.
5erm.i.bezei»gtt.

kerneliusschreibet / daß sie dem Haupt vnd dem
Hirn also anmühtigseyen/daßsie auch dieselbige mit
ihrem Geruch allein erquicken vnd erfreuwen. Sind

Fa!l7n'ds»cht verwegen sonderlich guc/wider alle kalte Gebresten deß
Kr«mpff. Haupte/wie dieselbige nur seyn mögen/ als da seyn die
?,«ern.' Wehtagendrsselbigen/der Schwindel/die Fallelidt.

^cht/ der gantze oder halbe Schlag/ der Krampff/ vas
Zittern vnd Erstatten der Glieder/ die Taubsucht/die
Schlaffsucht /I_>elIi2rAi2genennet/vndwaSderglci.
chen Mängel vnd Schwachheiten deß Hirns vnd deß

F-«ber.

T?uik/!vng
»>n» Lkber

KaUtG««
bktftcnd«»
Haupt«.
Schwindel.

Wie auch das Kraut vnd Blumen im Wein aesot.
ren/vnd getruncken-DaePiilvervon gedömen Blät¬
tern/für sich felbst/oder mit Honig vermenget/vnd ein¬
genommen/hat gleiche Wirckung )

R>ueltiu8schreibet / daß die B« reinen gans tizu-l ch ^^pksli«A
sey wider das tröpffling harnen/» nd vei uielder l aß et.
lichedieBeronien/EysenkrautVcrbenscÄ?'/
vnd Schaffsrippe in Masser sieden / v. d tanci' ni,
der den Stein mncken/welcheejynen auch gar k c l be.
kommen soll.

Es wird auch diesem Kraut zu geschrieben/daßcs ^"«7^«
Nicht allein dieverstopffte Mutter eröffnet/sonderen ^»<v« c'rhal.
habe auch ein Tugendt/ dieselbige zu stärcken/ rnddie

^ Frucht zu erhalten/daß sie nicht für der Zeit abqche.
sDie Weibcr welchen die Mnttei stättig? leydtS

thui/vnd auffsteigt/sollen sonderlich dißKuun gebrau.
chen.

Die Geelsüchtigen sollen diß Kraut ftättigs brau- Acclflchttg».
chen/esseyein Pulver/TranckenoderLatrwergen.

Das Leibwehc stillet das Pulver/eines-QuintleinS
schwer in warmem Wasser eingenommen- Item das
Pulver drey quintlein schwer mit gutem altem Wein/
vnd 27-zerstossene psefterkornlcin etngcuommen/hilsst S«t,
wider das Seittnwehe.

Wider den Stein: Nimm? iij.qnintlein deß Pul. S»>n.
verS in Meerzwiebel / Essig / Honig zwey loht/vnd
warm Wasser A.Becheriem voll/ vnd inncks zu etlich
malen.)

I kueUius vnd Oioscori6ez loben sie sehr wider die limvn B«?
Gebresten der Lungen / sollen gut seyn den jenigen / so
sehr husten/vnd stättigs keichen/von wegen der grossen
Versamblung deß SchlennS/so sich in der Brust ver,
haltet / wann sie das Pulver von den Blätteren mit
Honig vermischen/vndwie cm Lanwerge gebrauchen/
oder daß die Blumen vnd Blätter in einem Honig,
wasscr sieden/vnd stättigs darvontrincken/Lftuhernd
Abends allemal ein ziemlichen warme n ün ck/^welcher
Tranckden Lungensüchtigen garwol bekommen soll.

Eusserlicher Gebrauch der Bckomcn ^
>!olcori6es schreibt/wer von eim gisstiqen Thier K-ssttacr

^ /gebissen were/der solle die Blätter zerstossen/vn
wi« ein Pflaster über den Schaden legen.Vnd meldet

Haupts mehr seyn mögen / wie solches auch konäe- ^ ?Iinius,daß diß Kraut de Schlangen so sehr zu wider
Ierius.t^olleriu8. klercurialis, kuckllu«, VNd andere
mehr bezeugen/ entweder in Wein geleget vnd stärigs
darüber getruncken/oder aber ein OecoÄum darauß
gemachet/ darzu man anch die Salbey / Roßmarem/
Maioran/Poeonienwurizel vnd dergleichen nemmen
kan.

Das Kraut in der Speiß genossen/starckt dz Hirn/
sÄtschSr'. vnd scharpffet das Gesicht: mit Wurtzel / Krau t vnd
p?«». Blnmen in Wasscr oder Wein gesotten / nach der

Kranckheit Eigcnschafft / vnd dieser Brühe einge.
truncken/reiniget dasGeblüt/vnd führet es vndersich/
davon die Augen trüb vnd feucht werden.)

sey/daß wann man ein Zirckel darauß mache vmb ein
Schlange herumb/so schlage sie sich sclbcr zu tod.

Die grüne Blätter seynd gnt dcn Hauptwundcn/Hanplwuo.
^cs seye von schlagen/fallen/flössen/oder dergleichen
Verletzung/) wann man sie zerflösset/ oder in Wasser
vnd em wenig Wein sendet/ vnd wieein Pflastern,
bergelegt/so heylen sie die Wuiwen/viidziehen aliß die
Sxreissen von der zerschlagenen Hirnschalen: s Deß
Tags drey oder viermal abgen ommen/vnd wie gemel¬
det/frisch widerumb übergelegt. An statt deß grünen
Krams soll man die dütte Blätter zuPulver machen/
vnd auffdie zerschlagene Haut sträuwen.

Mem
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DasAndcr Buch/hon Kräutern.
die Augen zerschlagen oder zerflossen wc-

xerstossci». rtn, der flösse die Blätter / vnd lege sie über die Augen
Aug°o«th.. wie ein Pflaster. Auff die Stirn gebunden / linderet

Weheragen der Augen.
Die Wurizel in Wasser gesotten / ein sauberen

Schwamm darinn genetzet/viid sur die Augen gehal-
ten/lindert deren Schmerlen.

Nas«nbl»»n.Die Blätter mir wenig Saliz zerflossen/vnd in die
Nasenlöcher geschoben/Met das bluten.

. ^ So man die Blätter in halber Wein vnd halber
HM- Zä'hn. Essig sendet über das dritte Theil/gibt ein gut Gurgel,

wasser zu den faulen fchmeryhafftenZähnen.
05r?s<hm-rtz. Der Dampfs von Bewnien durch einen Trechter

in die Ohren gelassen/Met den Schmerizen.)
L Von dem Safft der Betonten/ vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
AS schreibtt kuejüuslil» .z.cle nacurz iiirjZttim»
^-cap. 76. daß der Safft von den Betonten nützlich

Innemchc gebrauchet werde Wider alle innerliche Schmerizen der
«.buch7farb Glieder/vnd deß gantzen Leibs/vnd so man den Safft
«ach«». trincke/macheer ein sroliche vnd liebliche Färb,
s-uch ^ meldet auch/daß der Safft ein Natur habe/den
fe». Bauch zn stopffe n/wann man jhn trincke.

Eujserlicher Gebrauch deß Betomen-
saffts.

frisch-Wu». ^Ttoniensasst in frischeWunden gethan/behält sie
^rein vnd hefft sie zu/ist sonderlich gut zu den wun,

" den deß Haupte. i^Andie Brust gestrichen/istgut für
c das Keichen^

«rschwern Betomensafft mit Rosenöl vcrmenget/vnd isi das
s«r 0hr«n. ist gut wider das Erschweren der Oh.

ren/vnd bentmpt den Schmerlen derselbigen.
Von dem gedlstillierken Betontenwasser.

AWischen dem Majo vnIunio soll man dasKraur
^saml'len/pndlnöÄiiieo^ÄriXanßbrenncn. ^O«
der von den Blumen allein wan sie am zeitigsten/ vnd
in Hellem schonein Wetter abgelesen werden/entweder
für sich selber / oder in gutem starcken Wein eingebe«,
tzet/hernach sänfftiglich in gläsernen oder zineneHelm
gedistillleret.^

D'ß Wasser ist gur zu allen oberze^lten Schwach,
hetten/flarckt vnd kraffnget das Haupt vnd dasHirn/
räumet er die Brust/ ist gut den Lungeusüchtigen vnd
Geeisüchtigen / dann es eröffnet die Verstopffuug der
Leber vnd deßMlli-es: Es ist auch gut der schwachen
Mutter / vnd erlediget die Nieren von dem Stein:
^Wieauch die Blasen: Hilfst denen / somit demkal.
tenSeych/schwehrltchemoder nöpfflichem harnen be¬
laden sind.

Ist gut wider das statigs Auffstossen vnd blöden
Magen - stillet den Vnlust desselbigen/ mag in allem
Schmeryendeß Magens Niitzlich gebraucht werden:
dannes verzehretallevnnatürlicheFeuchte/ vnd gibt
also dem Menschen amMundvndAngesicht ein schö.
ne liebliche Farb.^Z

Eusserlieher Gebrauch deß Betonien-
^ wassers.

Havpk«-h-. ^K?Tlchcr groß Hauptwehe hak/der netze leine Tuch,
^^lein m dem Wasser / vnd schlage sie vmb das
Haupt.

srisch-W«',- ^6 isi auch gilt / daß man die frische Wunden deß
»end-? Haupts mit dieftmWasser offt außwäsche.

Mie dann auch die gifftigeBiß/ Wunden vnd
' böse Schaden / werden nützlich darmit gewaschen/

dann es reiniget vndmilteretsle/vndsurderet sie zur
Heylung.

Zr,«ff-n ser Es ist aitch ein sonderlich gut Augenwasser/diesel.
Aug-n. bigen zu starcken/vnd das hefftigTi lcffei, zu stillen.
Mundfz«l. I" Mund ein weil gchaltcn/vnd damit gespÜ.
Vrckun«. ' ltt/nimbl die Mundsanlernd Braunes

tunzsücheiq.
Gcclsüchttge.

V
SchwalbeNwacr.
lalt Se?ch.
Schwerlich
«thme».

Aulsstolsen-
Magci»schmery.
lttbiich« färb

k Vom Bekonien-Syrup.
^Swirdsastin allen Apocheckeneinnutzlicher S?«
^rupvon Betonien gemachct/i^clcherfmnembllch
zu den erzehlten Gebresten deß Haupts / vnd der Lnn.
gen zu gebrauchen ist/dann er den groben Schleim in AA
der Brust zertheilet/vnd anßwerffcn machet.

Er kan auch gebrauchet werden zu den kalten Flüs. t-l-Ha«?«.
ftn deß Haupts. i'ü?.

MitHattwhechelwass«rvermischt/vndgetr«iickcn/S--<nvnd
treibet den Stein viid Grieß fort.

Man kan auch ein schlechten Syrupdaranffma.
chen/ also daß man nemme iii.Psund deß Saffts/ vnd
anderthalb Pfund Zucker / vnd lasse dasselbige sieden/
biß daß es seine coniNenrism bekome: LVerschaiime

^ es aber mittler weil fein fleissig.^
Vom Betonien Jucker.

5>Jeser Zucker oder Lonlervs soll von den Blu-
^men gemacher werden/ wie bey den Nägleinblu-
men Zuckeristgelehretworden.

Diese Lonserva ist zu vielen Sachengttt/darvon
zuvorvermeldet ist/dann sie starcktalle innerlicheGlte-
der/das Haupt/das Hirn vnd die Nerven/ist gut den
jenigen// so mit der Fallendsuchr beladen scyndIst
gut wider alle Wehetagen deßMagens/vnd fürterc Mag-wch«.
die Däuwung desselbigen/ wldel stehet allem Gisst/ Anmacht
starcktdas Hertz/ vndwendet die Ohnmachten dcffel- Muts?-?-»,
ben: Es soll auch diese den jenigen ge-
geben werden / so stätigs Blut außspeyen/vnd Lun. ^
gensüchtig seyn/wie auch denen/die der Schlag beruh.

^ rethat.
LEtlich bereiten solcheConservenvon densälßten

grünen Bethonienblätrern / »st aber nicht so lieblich zu
niessen. Andere zerflossen dasiunge zarte Krallt in ei.
nem Marmelsteinen Morser gar wolnemmen dessen
ein Pfund/mischcus mit vierPslUid Zncker/der zuvor
mitii-PsundgedistilliertemBetonienwasser/alsein
Syrnp abgesotten worden . Vennischens über einem
linden Kolfeuwerlein wol durcheinander/ behalten^
dann ein Jahr in einem beheben Glaß.

Wo man aber solchen Zucker nicht haben kan/mag
man auß den gedöi nen Blättern ein Pulper bereiten/
vnd daMige mit Honig vermengt/emnemmen/ hat
schier gleiche Wirckung.^

1 Von Betonien Wein.
AUß den braunen Betonien wird ein guter Wein
^gemacht / wie bey dem Wermuhtwein ist angezei, gc».
get worden. Dieser Wein ist gilt dem kalten blöden ^«unz
Magen/stärcketvnd erwärmetdenselbigen/sürdertdie E.,attcGc,
Däuwungen/vnd verzehret alle böse Feuchtigkeit des.
selbigen: Dazii ist er dienstlich allen erkalten Geburts, b". ^
gliedern der Weiber/eröffnet allerleyVerstopffungen/ V«rst«^>>ng.
widerstehet dem Gifft/vnd ist gut den Schwindenden, br.ch.nd/si
Vber das soll er auch gar nützlich vnd gut seyn zu allen Haup««/der
kalten Gebrechen deßHaupts/deßHirns/derNerven/ A/M«»«
der Leber/ der Mutter vnd der Lungen/tarvon zuvor »»»t-nz««.
gemeldet ist.

sVon dem Bekomm Essig.
K tVUß den Blumen wird auch ein nutzlicher Essigbe»

^reitet: Man nimbtdierotbranneBlumen/lasset
sie ein wenig verwelcken / nachmale geusst man guten
starckeuWeincssig darüber/vermachets beheb vnd stel,
ltis an die Sonnen: Dieser kan all statt deß anderen
Essigs in der Speiß gebrauchet werden/weiler die
Krafft der Betonien an sich nnnmet/jedoch soll in de,
nen Gebrecheil/in welchen der Essig schädlich ist/nicht
gebrauchet werdeu.Z

Von dem Betonien Saltz»
AtS kau auch auß der Aeschen der verbra?.dkm Be-
^tvnie n ein Sattz bereitet werden/wie bei, dem Wer»
muht saltz ist gelehret worden. Dieses Sal? Gebralich

ZiZZ Ikj ist/
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" ' " Wasserbetonieu.

Leromcsaizuzricz.

Mnket«

fchmery.

Crkalker
Magen.

^ ist/die verstopffte jeber zuerojsnen/dienet denGeel

süchtigen vnd Wassersüchtigen : Verzehrt die faule

Gebucht, böse Feuchten / so sich im Magen verhalten / vnd zer-

Schllim"-»'' treibt den Schleim in den Nieren,

den Nt-ren. dem Betonitnöl.

5^ Uß den braimen Blumen kan auch ein Oel gema-
^chet werden/wie dasNägleinblumenöl/ so auch

gleiche Wirckiinghat/ die Schmerizen der Mutter zu

lindem vnd zu benemmen.

Mau kan auch ein künstlich Oel darauß bereiten/so

ica arre kau präpariert werden/welches zu vie¬

len kalten Schwachheiten dienstlich ist/sonderlich den

erkalten Magen/vnd den Gliedern.

" i^Von Betonten Pflaster.

^In treffentlich gut vnd heylsam Pflaster zu dem ver-
V-wuiidt ^tvundten Hanpt vnd zerbrochenen Hirnschalen/

Abwch-n- mache also: Nimme Frauwenmilch/ Thannen.vnd

Hirnschale». Flechten Hariz/das klar vnd weiß seye/jedce stehe loch/

zerlaß es in einem Tiegelüber einen, iindenKolseuwer

thue dazu gedörtte Betonienblätter/zu Puivergcstos,

sen/sechsloch/ mische es woldurch einander/ formiere

darauß Kuglen einer Welschennnß groß/begeuß mit

Frauwenmilch / lasse sie ein ganht Wochen darinnen

ligen / nimb alle Tag eins/zertrucks/vnd balge es mit

der Milch zwischen den Handen/ vnd lege «6 wider in

Milch: Nach gemelten acht tagen thne die Kugeln in

«inen verglasmtenHafen/oder hölizerneBüchsen/vnd

so du sie brauchen wilt/geuß ein wenig zerlassen Than-

nenhariz in die Wunden / darnach fülle sie mitdiesen

Kuglen oder Salben zu/ endlich streiche dieftSalben >,

^ auff ein leinen Tüchlein/ vnd legs über den Schaden.

k

Oder bereite das Pflaster auffsolgende weiß :nimb 8ckopkuIariT mzjoris alrera 5j?ccis8z (Zell Iiorr.

W-ss-t-beto»

deß frischen Betoiucnkrams / sampt Blumen vnd

Wurzln wolgesänbcret/ zerstosse in einem steinern

Morsel mit einem holizerncn Stösser/danntderSafft

darauß wol gepreßt weroe: DcßSafttS nimme drey

Vicrling eines Pftmds/dcßSafftSvonEpfflchkrant/

vnd von breirem Wegerich jedes e»i Pfund: thue sie

in ein kupiferne Pfann/ setze es aufftlii sanfttKolfen-

werleiu: Darnach nimm schönes klares wolgeläuter-

teSvnd gesottenes gelbes Spiegelhartz/ neuw sauber

vngebrauchetWachs/jedeS sechs loch/laß in den Saf¬

ten ob dem Fewer zergehen sansinglich / mit stätttgem

Fenwerlein / biß die Safft der Kräuter verzehret wer,

den: Thne zu leyt klar Vcnedischen Terpenchins ein

O Pfund darein / vnd beer es zuZapffen / die behalte zur

Nohtdurfft.^

Das IX. Kap.
VonWasscrbetonien.

I^^Wasserbetonien ist nichts anders/dann

ZZ^^ein Geschlecht der Brannwnri;/ vnd wird
Braunwuriz Weiblein genennet/ danneS

mit der andern Braunwurtz/davonim vorhergehen.

Ll^menon 5cxmina>L!ici. Ll^menon,liveberonics

a^uaricz.l'ur. Leronicz aczualica, Oc>cj.^6.

I.ußcj.cZer.^NiderländischBeeckscm)M.

Von der Natur/Krafft vnd Wireknng
derWafferbetonien.

^:S ha t diese Wajserbetonien ganiz vnd gar einerley
^Krafft mit derBrannwnry/ darvon im vorigen

sechsten Capitel geschrieben ist/derowegen auch anjf

gleiche weißzu gebrauchen.

Etliche brauchen den Safft von dieser Brann-

wuriz/^auß den Blättern / vermischen den Safft mik BSs-ssln»«-^

Honig/vndgekocht^ wid«r die böse stinekend« Scha-^ Schäden,

den/dieselbige rein zu halten vnd zu heylen.

sDcr Safft vom Kraut/ mü Schweselvnd Sal- -

peter temperieret/vnd in die Ohren gethan/leget den

Schmerlen nider.

Der Samen zerflossen/vnd mit Honig vermischt/

PflastersweißauffdieStirn gelegt/sttlletdasTrieffen A»g«n.

derAngen.)

den sechsten Capitel ist gehandelt worden/ganiz vnd

gar mit seinen weissen knodichten Wurzeln vndzer-

kerfften Blättern übereinkompt/ aliß.ienommen/ daß

die Blatter vnd Stengel an diesem Geschlecht braun

feyn/an jenen aber grün.

^ Es wachst diese Braunwnrtz fast Mails hoch/wird

in den Wassergräben/auffden Auwen vnd Fischwei-

Hern funden/blühet im Heuwmonat vnd Brachmo¬nat.
Von den Namen.

AAAsserbetonien wird auch genent weißNachtschat-
8croiulariz

ininor foeminz, Ll^menonl urneri.Oc^maiirliin

^8cropkularia2^uzric^ major,L.k.l'kal.

Ocimsürum majus, Qsleo^lls 2.V06. Zsl.

Da6 X. Kap.
Von Hertzgespann.

ErWespannistzweyerley/einSgemein/dasan-

der frembd/wclches auch zweyerley ist. !. Das ,

ersteGeschlechtisteinzinnelicht Kraut/har ein Hcrizgcspak.

gelbe krumme Wuryel/ welche sich mit ihren Faseln

^ wett außbreitek/ auß der Wurzel entspringet ein vier-
eckeler Lknopffechter^I Srengel/ fast anderthalb Elen

hoch/auß welchem andere stengel erwachsen/ an färben

etwas schwarklechk.Die Blatter seyn den Nesseln fast

gleich / etwas scbwai y vnd tieff zerkerfft ^ein par Gley«

ches hochvon dem andern ^ seine Blumen seyn braun

vnd weiß vmb den Stenael heriimb gese^et.

I l. Das ander Geschlechtwird genannt Syrisch

Hertzgcspann/wachst zwo oder drey Elen hoch/hat ein S^fch

weisse holtzechte Wurzel/mit vielen Faseln vmbgebeii/ H-r>zgejpett.

aiißwelcher runde/ dicke gestreisste Stengel entstehen/

jnnwendig hol/welcher je zween gegeneinander gese^et

seyn,



Das Ander Buch/von Kräutern.
I. Herzgespann.Laräiaca. II. Syrisch Hcrygcsper?.L^rizcz.

111. Rauch Syrisch Herizgespen.Oar^iaca 8^riaca as^era.

seyn/ an welchen die Blätter hangen / rings vmbher

zcrkerjst/sast wie an den Melissenblättern: beneben den

Stiele» der Blatter stehen vmb den Stengeln sehr

kleine Dornlcin/ welche von sechs oder sieben weissen

Glocklein/gleich einem Trechter/bedeckkwerden/anzu-

sehen wie ein Hautlein/doch etwas steiff/oben herumb

mit abschewlichcn Dornlcin beseizet: Mitten auß den

Glöctleiu erscheinet ein purpurfarbige oderweißlechte

Blume /gleich wie an den Todtcnnesseln/nachwelcher
«in weisser eckecer vnt> spitziger Saame ei solgee.

DaSdritte Eeschlechtistdemanderiifastgleich/al,

lein daß seine Stengel viel rauher seyn / sie Glocklein Rauch s?.

seyn nicht so weiß/sondern «was braunlechl/ vno en-

ger/init scharpfferen/ längern/ härtern vnd grewlichc-

ren Dörnern beseyt/derSaame ist dem vorigen gleich.

Das erste Geschlecht wachst sehr vmb die Zaune/

vnd alte Mauwren: Blühet im Iulio: Die andere

wachsen in Syrien.Von den Namen.
s^ErMspann oder HerUesper: / heist lateinisch! ^IMarrukium cjictü.L.L.

ZVIarrukiurn msszkriüs.^Iel^l^t^I.I'ra^.Lsrcji^cz,
!Vlarr^>.I)o6. Fal. (Zes.korr.I^sc.I^csli ^cj.I^otz.LXs.
I'kal. Oli.lluAä.Qer. I^)'coz?liL, kianca lu^>ii>z,

Larcjlac^ ve1^co^>u« k^ucii.I I.iVIelükÄ^VW-
1uuznaoctc>rzca,L.ö. Loniianrino^oliranaMsrr.
LÄräiacalVleIicicz,iive IV1c>Iuc^8)srlacz,^<I. IVlc>-juca I-evi8,l)c>cI.t^sr.LÄi6i2cÄmsiicszsivelVIvluca
minus sl^>era>I^oi).I^lcz!ucalivek-l.elM LonÜan-
rinopolirana^am. i.Laü. ^joluckai. c-es. Nolu-ca,sive ^Isliü'a l'urcica OalsciiÄMp.^uZcl. IVIelit-
fopk^Ilum Lc»nltanrinc)x»oIir2Num,Licj. ^joluca
oäorars spinosa.Lali.^ti. III. I^lel issz ^iolucana
soeciZa,e.k.IVleIicz,ve!lVIoluca asperior,/V6.e3m.

„ ZVIoluca atperior Z^iisca Lc IVIaseluc l'urcvrum,
^obMvIucca spinolÄ>vo6.I>ug6.Qer.Älre^cX5Icrvis iuoäora Böhmisch Srdecnijk.Franizö.
sisch^/MMe.EngllschMocherworth.Nlderlanöisch
Herregspan.

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschaffk
deß Herzgespanns.

^Erizgespann ist warm im andern / vnd knicken
^?im dritten Grad: lwie solches der bitter gcsehm.lck

außweißt.^I Hat ein Art/das grobe dicke Geblüt
in den Adern dünn zu machcn/vnd

zu zertheilen.
Iööö tty Inner-
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Innerlicher Gebrauch. ^

Hcryqefpaii ES wird das gebrandte Wasser von diesem Krant
derKinSer. ^sonderlichgebrauchttzudenjiingenKindern/Wcni

sie das Herzgespannhaben / also daß jhne n das Her?
flätigs bochet/ vnv vmbdasselbigegeangstigetwerden.

Gtttn/Gsie? Etliche sagen anch / daß es den Stein vnd Grieß
»nd vcrffan. solle forttreiben/ vnd die verstandene Monatzeilkn der

lIn Weingesotten/vnd etlicheTag davon getrun.
tth^ungd,r cken/oderanchwprmübergelegt/dient zu demKrampf
Glieder, vnd iahmung der Glieder.

Natur der Syrischen Hertzgesper?.
G.A. 5>Jcses Kraut wird wider das Gisst gerühmet/vnd
Ha«pt»«i>. Sasst darauß halten etliche für ein krafftige

^ Aryneyzu den Wunden deß Haupts.

Das XI. Kap.
Von Hanff.

II. Weiß Hansslraut.
LannabinasIIzil.

l. Hanff. Lannaki's.

Hanff. /^^<Er Hanssistzweycrley/gelbvnd weiß/ so viel
die Blüht bclanqr. Das erste Geschlecht s ist
zweyerley/nemlich baeMännlein vn Wcib-

lein. Das Männlein breitet sich anß in Nebcnzweige/
wachst bißweilen so hoch/daß es fast anzusehen/wieein
ziemllchs Banmlem/so kan man auch auß dem Stock

Lgute Kolen brennen/ zu Bereitung deßBüchsenpul-
vers.

Das Weiblein hat nicht Nebenaste/ bringet keinen
Saamen/darznistjhrSkengelzarter/wird gememig.
lich Fimmel genannt/die Blätter find kleiner vnd blei-
cher/vnd blühet hanffig mit kleinen bleichgrünen treu-
schlechtenBlümlein/welche vnftuchtbar abfallen/vnd
vergehen / wächst anß deß Mannleins Saamen / vnd
gibt snbtielerWerck/danndasMännlein/welchesHat
lange holtzechte hole Stengel/mit vielen Nebenästlein:
Seine Blätter vergleichen sich dem Aefcherbanm/wie
kucklius schreibet/allein daß sie kleiner vnd schmäler
seyn/eines starcken Geruchs/ nngs vmbher geschartet/
welcher sünssoder sechs an einem Stiel hangen / auß-
geb» eitet wie die Finger an der Hand/seine Blühelist

tt

gelb/nach welcher ein runder glatter Saame erfolg«/
dem wilden Sassran gleich / jnnwendig am Marek
we,ß/süß vnd fäißt/außwendlg äschenfarb. Die Wur¬
zel ist fast zertheilet vnd zaselecht.

Das ander Geschlecht ist dem vorigen an Blätte.
ren fast gleich/gewinnet einen knodechtenStengel/mit
vielen Gleychen abAecheilet/ welche gleich als Gewerb
meinander stehen / oben dicker dannvnden/ fastwie
Pftyler anzusehen: Ztuß dem Mittel Stengel/flössen
zwischen den Gewerben andere Stengel Herfür/ mit
Ihren Gleychen dem grossen gleich / da als einer anß
dem anderen Herfür flösset / gleich wie an dem Krank

I Kali: seine weisse Blumen stehen zwischen den Blät¬
tern in kleinen Hülßlein/nach welchen der Saame er¬
folget : Der zame Hanff wird in Gärten gesäet/vnd
wann man das Kram zur Arzney brauchen wil/sol eS
abgenommen werden/wann es noch blühet.

Von dcn Namen.
<^Änfshe:st Griechisch Lateinisch Lanna»
^ t>is,vulgo Lanzpus. sl. Lsnnsbis lsriva, L.K»

Lznnatzis, Lruns I^ac. 1° ur. I.on.^6.
^.c>tz.LT5.Lali.(Zei-.mzjor,1'ra^.52c!VA>?uc!l.Lor.
in Oiotc.toecun6a,I)o6.m25,Oo^.A2l.Il.Vrrics s-
culesra folijs l'erraris.d'.L.Lannzbis
tjzuri2,Oer. l^I. ijiuns Alrera,I^oi>. ico.^ ^Arabis>H

X N'derländisch Kemp. Englisch Hempe.z
Welsch c^^.Franizösisch c/^»«^e.SpamschL«»b««
mo.BöhmischKonope.

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschaft
deßHansss.

Abschreiben (Zalenusz^rrkiolus, I^uellius vnd
^1.eonkzrcju8?ucktiu5>daß die Hansskrauter gar
hiizigervnd rrnckcner Natur seyen: Aber^keronj'
MUS Ir-Zus wil/steseyen kalter Complexion.

Innerlicher Gebrauch deß Hanffs.
wird der Hansssaamen gar nicht in ieib gebrau-

^-chet/dannesschreibt Qalcnuslib.l.^ealimenris,
daß der Saame gar schwerlich könne rcrdäuwecwer-den/



Bas AnberBuch/von Kräutern.
l>csHa5s^

Fruckntr

dtn/scn bcydcs dem Magen vnd Haupt schadlich^nd k
mache einbösesGeblüt.

?ÄuIus ^.ZincrÄ schreibet/daß der Saame so sehr
außtruckne/ vnd die Winde zertheile/daß er auch die
Kraffrder ehelichen Wercken vertreibe / vnd hinwes
i»cmnie/wie solches auch (Zaienuzjib./.cZe
cKcÄm.tÄcuir.btzenget.

5Anß dieser Vrsachen Mn die Weiber / welche
denKinderen/ so mit der Fallendsucht beladen / offr
Hauffsuppen zu essen geben/weil dieser Kranckheitvr,
sach im Haupt ist / vnd der Hanff das Haupt be-
schwehret.

FurdasReissenimieib-NimbHanffkornerwie
tk.b^ ^ diel du wilt/wasche den Staub mit Wasser ab/geuß

guten weissen Wein darauff/ vnd siede es biß die Kor,
8 ner anffspringen/mach ein Milch darauß/ von deren

nimb einen warmen Trunck zum andern vnd dritten¬
mal/so wird dasRcissen gelindert.

Der Saamenin Milch gesotten/ vnd ganywarm
getrllncken/vertrcibetden trucknen heißen Husten.

DerHanffsaamenmacht/ daß dieHuner viel Eyer
legen/auch mitten im Wimer.Z

Eusscrlichcr Gebrauch deß Hanffs.
^>Ie rohe Wunzel zerflossen vnd übergeschlagen/

hcylt was vom Fewer versehn ist: oder daeKraut
zcrstossen/mit frijchemWasser angefeuchtet/vndüber¬
geschlagen/ist bewehrt/soll offt erfrischet werden.

Wider den kalten Harn: Nimme zwey oder drey
kltn Harn, hanffen Wischlein/ send es in halb Wein/vnd halb

Wasser / vnd laß den Dampffgegen den Gemachten „
^ fahren/als warm mans leiden kan/vnd laß man dar,

nach den Harn von sich.^Z
Die Wnryeln deß wilden Hanffs in Wasser gesot,

H'«- ten vnd ubcrgelegt/fänfftigenvnd lindern die Hiiz/zcr,
theilen die Geschwulsi/vndverzehrendie harteKnopff
der Gleychen.

Welchen Weibern die Mutter auffstosst/denen soll
anzilnden/vnd f,rr die Nasen halten/ l so

stehen sie bald widernmb auff.^
Von dem Safft dcßHanffs.

's) Usüius schreibt ^Iz.z.cie nsrura liirpium.c .2/.
Oh»«r«nn. ^^wani» man deß Safftö ein wenig in vie Ohren

lasse/so töe« er die Wurm dannnen/^oder andere/daH
darern geschloffen »st ^ vno führe auß alles waö darin,
nen sey.Es sol aber der Safft auß dem grünen Kraut ^
gedruckt werden/vnd warm eingelassen-sThm solches
auch in Wnnden vnd offenen Schadens

Erist auch gur wider die Schmerlen der Ohren/
entweder für sich selbst/oder mitRoseuöl eingetropffet.

VonHanssö?.
Z^tIeseS Oel wird von dem Saamen «nißgepresset/

0h».ng-b». ^vnd dienet sonderlich wider die Gebresten derOh-
ren /als wann jemands die Ohren verstopffet stiMso
tropffeerwarm Hanffol darein.

Also auch wem die Ohr«n schwürig werden/der
muffe Hanst darein / so trabet es die Feuchtigkeit her,
auß/doch soll es etwas warm eingegossen werden.

^ GroßScorpionkrant.
^le^ior^o^zi'um nisjus.

9;?

Ik. Klein Krebsblumen,
t^e^iocro^ziumminusI.

auß/docy >ou es cnvcivwnn«>!,ittjrs,vf,rit>v»l^ii.
G./chwu-^ l.Es ist auch gut zu den harten kalten Geschwülsten.^

L Das XII. Kapitel.
Von Scorpioncnkraut oder Krebs¬blumen.

werden der ScorpionkrZliter etliche Ge-
schlecht erzehlct.l-Das erste/so großScorpion,

Groß Sior, ^^9^kraut genennet wird/ hat ein schlechte geringe
»""«traut. Wm tzel/ mit wenigen Faseln behencket / allß welcher

der Stengellmit vielel, Gleychen^ erwachsen/mit we,
nig Blättern bekleidet/welchesichden Basilienblät-
ttrn vergleichen/ allein daß sie grösser seyivweisser vnd

rauher/^wendensich mic der Sonnen: Oben am
Stengel nberkommeres sc,ne weisse oder bleichgelbe
Blumen/anzusehen wie einScorpionschwaniz.Wan
die Blumen verfallen/so erscheinen an beyden Seiten
der Stengel kleine / grüne vnd rauhe Knopfflein/da¬
rum der Saame verschlossenligt.

11. Dasander Geschlecht/die klein Krebsblum/ist n.
der ersten wie L.Lluli^ schreibet/fastgleich/alißge.^'"
nommen daß es kleiner «st/ seine Aestlein seynd schmal
vndschwanck/gleich als in viel Flügel außgebrettet/
ein wenigrauch/ ligen auff der Erden außgebrutet.
Die Blätter seykd dem vorigen auch am Geschmack/
Farb/Formvnd Gestalt ganh gleich /allein daß sie klei,
ner seyn/den Basilienblättern fast ahnlichDie ober,
stenSchößlem der Stengel stchen gekrümblwiecin
Scorpionenschwaniz / an welchen wcisse Blumen er,
scheinen / ganyoroentlich nacheinaiidergesetzr/gleich
w« indem ersten Geschlecht / nach welchem e».i brau,

ner
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9 z 8 D. Jacob» THeodort Tavemaemontant/
11!. Klein Krebsblumen. k IV. Blauw Scorpionkraut.
l-Zeliorro^iummmus II. k-le!iorro^ium minus III.

ner Saamen erfolget- Die Wnrizelist aüffwcndiK
fchwarMein vnd gering. .

III. Das dritte Geschlecht ist dem andern fast vek-
«.inKrebs, wandt/kreucht auffder Erden hcrnmb/ mit kleine» ic
blumen. zarten Zweiglein/welche sich wol biegen lassen: Seine

^ Blatter seyn runder dann deß ersten/vnd fast dreymal
kleiner / seine Blumen vergleichen sich auch fast mit
denselbigen/alleindaßsie nicht so ordenlich nach ein.
ander gcseyt seyn/vnd solang gekrumbt stehen/sonder
seyn nmdvnd knopfficht beysammen gesetzet/viel klei.
ner dann am ersten Geschlecht/Hangen bißweilen zwi¬
schen den Blättern/bißweilen auch darnnder.

t V. Dasvierte Geschlecht scheinet von denande,
k»aw Scor. l en vngleich / ist fast anzusehen wie ein wilder Lattich/
pt-nkr«»». daß seine Blatter schmaler rauher vndwollech.

ter seyn/hat ein kurize schlechteWurizel/anß welcher ein
runder Scengel wachst in der mitte/ in viel Zweiglein

nußgetheilet/wieder wilde Lattich/mitblawen gestirn¬
ten Blümleingezieret.

V. Das funfftt Geschlecht wird genannttlelio- v.
rropium rricoccum,dieweil es drey Beerlein in einer
Htllsen beysammen hat.

Wächst mir miteineM Stengel fasteines Schuhs
hoch/mit etlichen außgebreittnAestlein/ an welchen
weiche vnd schwarte Blätter stehen/den vorigen fast
vngleich/welche doch mit den Nachtschattenblättern
zu vergleichen feyn: Vberkompt ein kleines goldgelbes
Blumlein welches ohne Saamen abfallt: Neben den
Blättern kommen lange Stielein Herfür / an welchen
dnyeckete rauhe vnd schwarHechteSchöttlemerwach¬
sen/wie an der Wolffemilch/welche vnder den Blät¬
tern Virborgen Hangent in welchen schöttletnäschen-
farber Samen verschlossen liget/wann dieselbige auff«
plaizen/so springt der Saamen herauß/voNwelchem
sich das Kraut alle Jahr von Neuwem besaamet.

lDas erste wächst vmb Basel auffdenFelderN/wtt
dann auch mWelfchland.^Siewachsen an frembdeN
Orten/ ein Theil in Hispania/ ein Theil in Welsch,
land vnd Frankreich: Blühen im Inlio vnd Ät!«
Justo.

Von den Namctt.
^Eorpionkraut hat seinen NamM Vött der Gestalt
^deß Samens/so da formiert ist wie einScorpwn-
schwan^Grtechisch ^^°mc».<Lakcinlsch ttsliocro-
xium oder 8olte<zuium, das ist/ Sonnenwende/ die,
weil sich seine Blätter mit der Sonnenlaufs wenden-
Irem lcorpiüron oder l'coipionis^ das ist/
Scorpionenschwany/von der Gestalt der Blumen.
Wird auch genannt l-ierba csncri-dasist/Krebsbllt«
Men / dieweil sie sich den Krebsscherenetwas verglei¬
chen irem Veriucaris,das ist/WarizeNkraUt/diewril
sie die Warben vertreiben. ttsliorropium ms)us
Oio5c.L. d. t)o6.LelIIiorr.(Lc
8corpioi6es allzuM) i^ac.^6.l.ol?. Lstl I^UAci. (Lc
VerrucÄri^)LaK.LsmOer.Llutl^iii.k^srbaLancri
M2)U5,I^on.lI.l^eIiorropium minus üijzinum,O.K.
5uxMum^)ocZ.cluf. 6c KM. Lsr. äelc. kumi

spar--

V. Welsch Krebsblumen.
tteUorroxium rricoccuin?!mij.



^ tparlum>I^UA»j. III. I-jeliorropium sujiinum alre- k
ruMzL.K. minus folioocimi, (Zei.col.minus,I^ok.

ico^er.re^ensz^ä.VerrucÄrizzIrekZMiiioi'zI^UA.

IV.Lckium Lcor^ioiäes arvenle, L.L.8coij?ioi6cs

mas, Oocl. ico. 8cor ^ioi6esa<zuaricum, Oes .korr.

?lelic>rrc>pium minus zlrerumzLTs.k^eiiorro^ium

cre6tum,(Zer.LcKium Minimum vel Lu^Ionum,

(!c>I.IV1^oic>ris kirlura re^ra«5, ^6. I^ok.^ sNider.

ländisch Creeftcruydt. Welsch Englisch

ScorpioniS tayle. sTorasole. ^ Das leiztc Geschlecht

wird genennet »eliorroxium rricoccum, wegen sei.

ner dreyen Beerlein / so in einem Hulßlein verborgen

seynsV.^leliocrojiiumrricoccumzL.K.L^sl^uAä.

lLer.minuL,^izrr.Lzii.I.UAä.I.ac.Oczä.Lam.ep.Lc

Korr. cuiLckcrbaLl^riX. minus rricoccum, Qel.

L Kcur.Lju^vuIZare.l'oinesol AzUorum.livepjlM) (Z

rlicoccon,^,lleiicoropiumparvüOiolc.I^ob.^

Von der Natur/ Krafftvnd Eigenschafft deß

grossen ScorpionenkrantS/vnd seinem inner¬
lichen Gebrauch.

Bierk.sgl.ch /^Sschreiöttviotcoii<ieslib.4.cap.i86.daßwann
Ktcber. ^inan vier Körner ein Stund vor deß Fiebers An.

. s>g Ucm trinckc / so vertreiben sie das vier,

tägliche F-eber: Also auch drey Körner gebraucht/be-

ncmmeil das drittägige Fieber.

Er seizet auch wann man das Kraut mit Wein

trinckc/svnd aufflege/^ seye es gut wider die Stich der

Scorpionen.

sD>ß Krauts ein Handvoll in Wasser gesotten/

iöalllrctt-». vnddie Brühe getrnncken/purgiertvnd treibt durch ^

^ den Stulzanz die Phlegmatische Feuchtigkeit vnd
Gallen.

Krrpss. Wird surnemlich geruhmetzu den Kröpffen/War.
Dml^.vss«".' yen vnd bösen vmbfressenden Schadens
de Schäden.

Das Ander Buch/von Kräu tern.
Das XIII. Kapitel.

Fieber.

Scorpion-
stich.

Phlegmavii

Weiber vn-
fruchtbar
machen.

Wciberffuj!.
Frucht auß-
«reiben.

Krebs.

troben.

Scorpio?,
percreibcn.

Von S.Peterskraut.

Tag vnd Nacht. parieraris.

Eujserklcher Gebrauch.

^S meldet auch Oioicori6es am selben Ort/daß

^wann die Weiber das Kraut anhencken/so wer.

densievnsruchlbar.

Die Blatter zerstosien/in einem leinen Sackle den

Franwen in die Scham gethan / ziehen die gemeine

Fluß vnd die Frucht.

Der fasst auß den Blättern dient widcr denKrebs/

vnd andere kriechende Beschwere.

Podagris -ch- Die Blätter sind gm gebrauchet zn den Podagn.

^ sch^u odcrver'.enckten Gliedern.^ ^

Wartzen. Der Saamen mit Saliz vermischt vnd aussgelegt/

^ solldicWarizcnvertreibcn.

Sme^senver. Bey ^larrkiolo lisetinan/daßdasKrantdenO.

meysen /sohesstig zuwider sey/daß wann man es auff

einen Olneyscn Haussenlege/vnddle Löcher darmit

verstopffe / sosterben sie allesanipt.

^A ttch schreiben ecliche: so man mit einem Zweigte

dieses Krauts/vmb das Loch/da ein Gcorpion woh,

net/ einen Airckelzenchtgche der Scorpion nimmer

herauß/mnsse darinnen verderben.^

Von der Krajst der kleinen Krebsblumen.

AS saget Oiolcm iiZes in bemeltem Btlch am 187.

^-Capitel/wann maii dasKrautvndSaamen/mit

x Niter/Ysop vnd Kresse in Wasser trincke/so treibe es X

Bauchwürm. die breite/runde Bauchwürm auß.

Es melde! Lamerariusvon den Beerlein deß k-Ie-

j iorropii rricocci-daßsiedie Ferber fleißig brauchen/

dann sie geben eine schöne braimc Färb/darinnen sie

Tnchlein serben/damit man den Wein vnd andere

Sachen mehr schön rot mache.

Wartzen. ^Dle Wundartztgebrauchenszu denWar^en.^

O.l diesem Krallt schreibet Oioicoriäes, daß S P-k».
^.Hcs etwas rauhe Blätterhabe/demB -ngel. kraut.

krautähnlich/alleindaßesvmbdenVmbkreiß

nicht zerkerffet ist/der Stengel sey rotlecht oder braun,

mit kleinen rauhen s scharpffen Häußlein/darinn ein

schwarzer vnd kleinerü Saamen beseizet/ welchersich

an die Kleider hencket / wann er knicken ist: Seine

Blumen sind klein vnd purpurbl aun: Die Wuryel

rotlecht/vnd in viel Fasel zertheilt.

Es wachst bey den Zäunen/ Manwren vnd Wan.

den/sdarumb wird es?2rieczria genannt/^ blühet im

Iulio.

L.clusms beschreibet noch andere Arten mehr die-

serKräuter/davon man lesen kan KK.z oklervar?an.

non.ca^.4?.
Von den Namen.

-?-Ag vndNachtwird auch genennt S.Peterskraut

^ vnd Glaßkraut/dieweil man die Glaser damit sau-

bermacher. Griechisch^/,». Lateinisch pariersria,

?erclicium, dieweil die Räphuner gern darvon essen.

?arrkenium,Vrceo!aris Virraris, mmslis

VNd VinezAo.^?2riersria oMc.Lc viosc.e.L.Paris-
raria-Lrunl.lur.Lorä.lntt.oocl.Qcr.vuIgaris Lc

mzjor, 1>ag. ttelxine, Liunf. I^arrk. Ooä.Asi.
kuck. I^c.'Oes. Korr. I^on-eatt. Lam.

cui Lc Vrceolaris 8crikonij, ^elxine airers,Lor^.

in violc.^ Welsch Franizösisch

Spanisch r^eie/m«»-o.EnglischPellitorieoflhewall.

MderländischParietar,evndGlascrnyt.sBöhmisch

Denanoc.^

Von der Natur /Krafft vnd Eigenschasst.
Menüs schreibet/ daß S.Peterskraut eine Na-

^Imr habe zu kulen/zu säubern / vnd ein wenig zu-

sammen zuziehen /hat auch ein Feuchtigkeit bey
sich.

Inner-



D. Jawbt THeodonTaötrnacmontant/
ssEujstrlicher Gebrauch.

?4<>

^ Innerlicher Gebrauch.
^ Peterskram in Honigwassergesotten / vnd ge-
^'truncken/ ist gut wider den Husten/ ranmetdie
Brust von allem Vnstat. ^Vmb deß willen haben die
Alten dem Rmdviehe das Kram geflossen/ für den
Husten vnd Keichen eingeben.^

DißKraiitmit Haiiwhechel vnd Petersilienwur-
tzelnin Wein oder Wasser gesotten/vnddarvon ge-
trnncken/eröffnetdieverstopffte Nieren/treibetden

harotrc,!,'«». Sand/Grießvnd Harn.
K-» «cych. tDas Krant in einer Fleischbrühegesotten vnd ge-
t«dwsh,. 'truncken/ stilletden kalten Seych/vndLeibwehe/das

von kalten Blästen entstanden. MitMangolt/Bi-
necsch vnd dergleichen Mußkrauterngehackt vnd ges-

^ sen/bringt einen feinen fanfften Stulgang: Welches
man von den zamen Tanben / Turteltauben vnd Hu-
nern crlerm/die sich mit diesem Krallt laxieren-^

Eujscrlicher Gebrauch.
Br«»». giS haben die Alten diß Kram sonderlich gebraucht

HchdkrMte. Brand/hefftigeEntzündung vnd Hitz der glie-
An'.-"«»!»,der.zertheilt alleanfahende Geschwulst.^
G.s««».st. Diotcoi-icie» schreibt / das Kram seye gut Wider die

Rost oder Roklauff/wider den Brand/ wider die har-
hari-W-r. te Warben/ Lonäilomara genennt / wider die Blm-
^ . schwaren/vndandere hitzige Geschwär/wann man die

.« Blatter^zerknttschHwieein Pflaster überlege

Hoff«».

«verstopffteRieien.
Sandvnb

l^As Angesicht offt damit gewaschen/machet dassel. Kar Ans,,
^bige schön vnd klar.

Mit Maulbeersafft oder Rosenhonig vnd derglei- hiylmH-l?.
chen vermischet/vnd darmit gegurgelt/löschet die Hi^.
deß Halß/ vnd zertheilet die anfangende Geschwulst
desselben.

Ein wenig in die Ohren gethan/ miltert das hefftig oh?-'ff«ch<s.
Ohrenstechen/vnd scharpffen Schuß derselbigen.

Zum Brand so von Wasser/ Faißte oder Metall Dran»,
geschehen/mit leinen Tuchlein übergelegt/istes nutz:
Kühletauchdie fliegende Hitz der Schöne.

Die Haut darmitgewaschen/vertreibetallen bösen
Grind/Flechten/Zittermahler/denKindern mitwei- x-echtm^

^ cheuleinenTüchlein übergeleget/wannsie dieMage- Lmmosyl«
re haben/auch mit diesem Kram gebadet ist es dienst¬
lich.

Von dem Safft vnd seinem innerlichen
Gebrauch.

"s)I.inms schreibet/derSafft seye gm den Zungen, iunz«,ss>h«
^ süchtigen/sonderlichaber wider den altenHusten
auff üj.oder iiij.lot schwerlMende vndMorgeiis auch
vnder Tags eingetruncken/auchBnistsyrup dazu ge-
than/benimt auch das schwerlich achmen/^eingenom-
men/sürnemlichaber da man jn mit Hufflattichwasser
oder mit Hysopwassereimrincket.lMit Wein vermi-

Es werden anch dieseKrämer nützlich gebraucht ,n schind getruncken/ ist über die maß heyisam/fnralle J«n„»ch,

Vriwmr».

den Clystieren/dann sie die Natur zum außsühren er-
reihen.

Die jenigen so mit dem Stein/fürnemlichaber mit
dem Lendenstein geplaget seyn/die sollen dieses Krams
auch in dem Wannenbad gebrauchen / dann es hilfst
jhnen gar wol.

sIn diesem fahl ist gut/ daß man jhm ein Zusatz ge¬
be/ als da ist Rättich/Kreen/Kressen/Petersilg/vud
dcrgleichen.Diesestück mag man in Wem sieden/vnd
warm über die Blasen legen / alsdann treibet esden
Harn kräffriglich. Wiewol das Kraut mit so viel
Brunnenkreffen in Wein geröst/ vnd warm »berge-
legt/den Harn ohne zweiffel treibt/ vnd auff den bauch
geleget/ stillet das Grimen/ so fern keine Verstopffung
vorhauden ist.

xttk>>'»s-bte Mit Bonenmeel/PappelkrautvttdWäitzentleycn
Ep»»«d«sn. vnd Wein geröst / Pfiastersweiß übergeleget/

D heyletdiezerknuschte Spannadern/vnd die zerflossene
Maußlein.

Das Kraut mit Essig wol zerflossen/vnd warmu-
ber das Lncerocejas gelegt/ist ein bewerte Artzney.

Der Saameu mit Haußwurtz gestossen/ vnd mit
Esslgvermischt/vndübergeschlagen/löschetdas Rot-
lauff.

Die Wltnden heylen bald zn/so man die dür:e Blät-
ter zu Pulver stost/ m die Wunden streweterlich Tag
nach einander/ es fügt die Wunden zusammen/vnd
last kein Hitz darzu fchlahen.)

Von dem gcbrandten Wajscr.
c^M Hewmonat soll man das Krant samblen/vnd

^ <Vlnkaineo^är>Xaußbrenncn/ ^welches getrun-
Innmich^ cken sehr nutz istsür alle innerliche Geschwulstvnd an-
!>,.,5v»uist gehmdc Geschwar/dieselbige zu zertheilen. So mans

zehen Tag nach einander jedesmal drey lohr irinctei/
Der- eröffnet die Verstopffungder innerlichen Glider/ als

N°««-wch« Leber/Miltz/Nieren vnd Harngang/vnd säubert sie
Hurnvnd von aller Vnreinigkeit. Bennnbt auch den Weibern

den Schmertzei» deß Munerwehes/treibet den Harii
vnd gebührliche Reiuigung ihrer Blinnen/Milleret
auch das Grimmen im Leib.^I

Hvstc». Dieses Wasser ist gnt denen so stattigs husten/vnd
nicht können außwerffen.

Gtick treib!. MitHauwhechclwasservndBetonieiisyrupeinge-
Vcrstoxscc'nommen/treibt den Grieß/vnd eröffnet die verstopffte
t.ber. ^eber.

Rmcroccic.

»«auff.

'»ndc».

lc

innerliche Brüch vnd Versehrung/ es seye von schla- Versehn,»»
gen/fallen/stossen oder dergleichen.^

Lzmerariuz lobet den Safft auch widerden Grieß Tel.?,
vnd den verhaltenen Harn/auffsechsloch ungeuom-
men. s Au welchen vnd den Lendengrieß ein Syrup
darauß gemachet wird.^

Eusserlicher Gebrauch dcßSafftö.
1s^ Ueliiusschreibct/waunmanden Sajft in öie^.

Ohren treuste/ so benemmc er den Schmertzen
derselbigen.

Dergleichen sageter/seyergut^mitHonig^ wider
die hitzige Geschwulst deß Halß oder deß Schlunds
vnd der Mandeln/den Halß damit gegnrgele/vndeus-
serlich angestrichen.

LDer Safft mit Rosenöl wol vermischet/wehret n.dn>ch.»,
den gebrochenen Adern der Waden. Ad-rn»«»

Mit Essig zerstossen/vnd also warm übergeschlagen/
nnltert denSchmertzen von den auffschwerenden brü-
chenkräfftiglich.

violcoriöes wil/wan man den Safft mitBleyweiß R„na«r.
vermischevndanstreiche/sovertreibe erden Rorlai^ff/ ?lüss«n»«r
ist aber nicht wol zn wagen. Er soll auch heylen alle
fiüssendenGrind/vnd fressende Schaden/Wechten Msm,.
Zittermähler vnd dergleichen/so sie darumb besm-
chen werden / vmb das willen soll man innge grindige
Kindlein/welchedie Mägerey haben/in disem Kraur
baden.

Safft mit Bocksunschlit vermengetvnd ubergele.
g«t/miltert die Wechagen deß Podagrams.^

Das XIV. Kapitel.
Von Bingelkraut.

.As Bingelkraut ist zweyerley/eines so das
iMännlein/ das ander das Weiblein genen-

c^net wird. I-Das Manlcin/wieDiot'coriclez l.
schreibet/hat Blätter den Basilien ahnlich/vnd for-
mieret wie die Blätter am Kraut Tag vnd Nacht/al-
lein daß sie etwas kleiner seyn / vnd an dem Vmtkreiß
zerterffet/vnd an Farben schwartzSeine Wiirtzel ist
schwach auß welcher ein eckecer stengelwächst/ miran,
dernNebenzweigleinvmbgeben/so viel Gewerb an sich
haben / neben denen es seinen runden Saamen über,
kompt/so etwas rauch ist/welches My Körnlein seyn/

hart



Das Ander Buch/von Kräutern.
Bingelkraut Männlein.

^ercurialisms!.

L

ii.

Bingelkraut Weiblem.

IVIercurizjis^cLmina.

tt

hart neben einander geseizet: Der stengelwachst ziem«

lrch hoch. I I. Das Weiblein ist dem Männlein etwas

W«lbl"n'.'" gleich an Wurzeln/ Sttngelnvnd Blattern/allein

daß die Blätter etwas grüner seyn / anß den Gewer¬

be» wachsen lange Stiele / mir zusammen getrunge-

nenmosechten Blnmen/ fast wie ein Träiiblem/wel«

che von Saamen abftllen. Sie wachsen gern an ge«

banwten Orten / als in den Wemgartemda man sie

bißweilen mit grosser Menge findet/ sdaß auch zu Zei¬

len der Wein den Schmackvonjhnen an sich nimbt.Z

Sie blühen imAuznsio.

v VondenTtamen.

s^Ingelkram/MercurillSfrautvndKtthkrauthelst
^^^i>-a^-7,;.^atciNlsch IVIercurialis, <zniz z I^lercu-

ric> cjicicur invenra.^l. Vlerculisris rellicularalive

rnaz,L>io5c.6c?Iin.L.iZ.^lercuri^ijs,Lrun5 (cui Lc

parclieni) 6.ljiccies)1'52A.mZ8z^nZ.IV1arrk.^uck.

Dc>6.^sc.Let.korr. l^on./Vcl. ^olz.^zü.l.uß^.t^er.
Lain. malculz, l'ui. Lorci. sruäium terens,Lees.

Ärrkenvgonon 1'kevjzk. Lortl.in Oiotc.

11. ^ercurislis ijzicara liveioemina Oiolc.Lc, pjjn.

O-L-vul^arisöc i.l'raA.foemanZz^n^.^zcc.k^uck.
Oocl. I' ur. (Ze5 luirr. I.zc.Lor6.in I)iolc.^6.^ot>.

^ Oali. (-sr.Korens, Lse5. ?l,)?IIon l'keliAo-

nonl'ksopkr.Lorcl.in Oiolc.^ Welsch

Französisch Spanisch

L /e.BöhmischPlanaBazylika. Niderlandisch Bing«

helcruyr.Englisch FrenchMercnne.
Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschafft

deß BmgelkraukS.

fN^Ingelkram ist warm vnd trucken im erstenGrad.
^^Qsleuus schreibet/dajj es eine Krassthabe zu zer¬

theilen.

Innerlicher Gebrauch deß Bingel¬
krauts.

'F^X!o5cori6es schre!bet1iIz.z.czp.l84. wann man

I Ablese Kränker / wie andere Kochtränter bereite

vno esse/ so erweichen sie den Bauch / vnd treiben zum

l

Stulgang: Vnd vermeldet dai d<y wann man das S,»l«<»!g

Krank in Wasser siedc/vnd die Bi ulie davon n ii'ckc/

so treibe sie die Galt vndWaster durch den Srul-sang. Wasser cre«

t<ueUiu5 saget/daß si« die Brust von t !leriU)Vn.

raht enrledigen/abcr sie seyn dem Magen schädlich. g.n.

5violcon6e5schreibet/ wann das Weible zcistos,

sen/vnd den Frawcn nach der Reinigung in dieMur«

ter gethan wird sollen sic Töchrcrieinempfangen/vnd

hcrwiderumb dasMannle/der gestalt gcbratichr/follcn empfangen,

sie Knäblein gebchren. Gleiche Wirckung soll auch

der Safft haben / mu fussem Wein nach der Reini¬

gung getruncke».

Enzserlicher Gebrauch.
/?S rühmet ttippocrares dieses Kraut hoch in den Weiblicher

Gebrechen der Weiblichei» Gebuvrgli<der/ dann er AA'fA
schreibt/ wann man das Kraur mit Honig / oder mit

Rosenöl/oder aber mit VeiUöi für die Schaani halte/

so bringe ee den Weibern ihre verstandene Zeit wide«

rumb/vnd locke herfnr die andere Geburt/ ^ man ma,

chetauchMurrerzapfleinvon dem Kraut mit bcmel«

ten Oelen/ Bäder/Bähungen vno dergleichen/wob«

licher Geburrgliedern nützlich^

Wider das iröpsslmg vnd brennende harnen hat ^^pN.ng

er das Krant über die Blasen legen lassen.

ES wird anch diß Krank gar nnizitch in den Cly.

stieren gcbrauchr/vnd sonderlich so man es frisch huben

kan/dannes reißet die Natur zum außtruben.

Sie werden auch ettsserlich anffgelegt die harre Ge« Ha"eG«,

fchwülstzil zerrreiben.

VvndemSafftdcß Bingelkrauts vnd sei¬
nem innerlichen Gebrauch.

AUß dem frischen Kraut wird ein Saffr g-preßt/ Purgieren.
Zwilchen man mit Honig abbercittt/ vi.dui.givet

den ieib zu erössuen vnd zu purgieren.

Eusscrlicher Gebranch deß Saffts.
? lppocrarLZ hat den Talibsüchkigcn Personen Derivhren

den Safft in das Ohrgctlciisser/vnd oaruach

mttaltem Mein bestrcichen lassen: Hardas Gehör

sollen widerumb bringe«. Aaaaa (Wann

l i i



Uercurislis t^Iveiiri« 5oemins.

94.^ D.Iacobl Theodor« Tavernaemontant/
^ LWanneinemWasserindieOhrenkommenwer/F. * Wild Bingelkraut Weiblein. *

der neme den Safft / vnd tropffe jhn warmlecht in da»

Ohr/bringtt jhn alsbald wider zu recht. In Nabel ge¬

rieben/bewegt zum Sttllgang.

Frr?p?. Soll auch alle vngestalte Kröpff/ wie auch dieZit«
Zianfitttm. terflecken vertreiben/mit Essig vermischt vnd auffge-

firich<n.

Etliche schreiben/daß mit demSafft auß demBin-

<elkra»it/ Eibisch vnd BuMlen/ die Hand wolger«-

btn/man könne in ein geschmeliztes Bley greiffen.

Von dem Honig so davon gekocht wird.

AUß diesemKraut pflegt man einHonig zu machen,
^nemmen darzu deß außgetruckten Saffrs iij.Pf.

„ deß besten Honigs anderthalb oder zwey Pfund/las,

sens also mit einander einsieden/ zur Dicke eines Sy»"

r>ips/welchen sie zu den Clystieren gebrauchen.

Von dem gedistillierten Bmgelkrautwasser.

«As^Ann dasKraut in seiner vollkomenen Blüht ist/

»igtc.^Gaa follmansnemmen/ wolvndkleinzerhackcn/vnd
»»»schwarz alletn/oder zuvor mit firnem guten Wein besprengen/

<llso erbaiyen lassen/vnd mit fleißdistillicrcn. Welches

dann den Bauch erweichet/am Morgen nüchtern auf

ij.lot gemmcken/treibt auß die groben/zehen/ verbran-

ten Fenchtigken/die Gallen vnd schwarte Cholera.

Hiwpttrmr. I" die Nasen gezogen / reiniget das Haupt, vnd

»«». mrcknet es von den herabfallenden Flüssen / die sich in

die Augen/ Ohren/ vnd Nasen seyen / vnd die Sinn¬

lichkeit verhindern. „
Mir reinen leinen Tüchlein übergeschlagen / kühlet"

^ den hefftigen hingen Brand: vn mit ein wenig Wein

Scha»nk vermischet / ist gut die alten faulen Schaden zu reini¬

gen vndheylen.Z

Das X V. Kapitel.

j^Von wild Bingelkraut.

* Wild Bingelkraut Männkin. *

kjercnri'sji'z mas.

WtldVli». As Wild Bingelkraut ist dem vorigen nicht

vngleich/allein daß sie nicht so hoch wachst/so

^- sind auch die Stengel dünner/ die Blätter

etwas grösser doch weniger: Die Wur^el-ist weiß zaj>

echt/so sehr vmb sich krencht.

Dieses istauch zwe yerley: das Mannlein mit zwey-

fachen Hülßlein/ Mit zweyen Kornlein so rund sind/

vnd blanwsarb. Das Weiblein mitzusamengetrun-

genen Biümlein/wte ein klein Träubleinnach dem

Meyenverwclcketdas Kram / so in den hohen Wäl-

den/oder in den steuiechten Rechen wachst.

Vonden Namen vnd Natur deß wilden

Bingelkrauts.

i?tl?Jld Bingelkraut oderHundskölc/wird gehalten

^^für der Griechen lateinisch.^lercu»

risli, s^IveKris Lc krsssica csnma. I^ercurialls

monrsnarekicuIsca.L.L. I^on.cjuseL^.
nocramoszQes.korr.masculÄ I'ksl.

^nocram!?eM2rc.?uck.

curialis alrera vel mc>nrZna,Ls?s.ean i na mas,Lo»

lum. I I.I^lsrcurialis monranal^icacZzL.L.caMlij»

f«minÄ,Lc»Ium.5^I.fcLm>ns,LorcI.!7jK.

nocrambe s.^lercurial.scem.l^I. Lam.t^nocraln»

befoeminz-Lici.ep.I^zrr.^ Nldel landisch w,lv Bin-

ghelcniydt. Englisch Wilde Mei ciirie- Französisch

-/e Wclsch

^^ck.c^^^-t.Gpaiilsch ^^^'.^.Das gan?

Krauthat einen vnliebilchcnGeruch/vnd istander

Wirckung fast dem vorigen gleich.^

Das XVI. Kap.

Von Welsch Bingelkraut.

^ As Welsch Bingelkraut ist auch zweyerley/
; das Männlein vnd da? Weitem. I. Das Welsch Bin.

^ Männlein hat ein harte holizcchte Wuryel /A"ra«t
welche weiß ist/ vnd in viel Nebenwinkeln abgetheilet/

eines kleinen Fingers dick: Auß welcher -in holyechter

vierecketer Stengel entsteht/eines Schiichshoch/biß-

weilen auch elen hoch/mit vielenNcbenästlein/an wel¬

chen weiche/ranhe/wolleebte blätrer stehe/je zwey neben

einander geseyt/eins säliwerlechten vndgeMnen ge-schmacks/



schmacks/anznsehen wie die Oelblätter - Zwischen den
Blättern vnd Gleychen wächst ein kleines Snelein/
an welchen ein doppeles od'zweyfaches nlndesHniß-
lein stehet/in welchem ein aschensarberSaamenliget/
wie in der Wolffsmiley.

„ II. Das Weiblein ist dem andern gam; gleich/al-
W-tschBm-lein daß es gemeiniglich hoherwachst/ auch sind seine

viel schwächer vnd gcringer.Anß den Gleychen
pachsen langlechtt schmale siielem/ an welchen bleich-

/^^^Er Braunnellen werden gemeiniglich drey- i.
I- Das erste hatein dünne Br«un»M»^^^^Wurizel mit vielen dninieii haiigen Wur-

^eln vmbgeben/daranß ein viereckercr rauher Stengel
wächst/fast einer Spannen hoch/ l^vnd zuzeiten ho,
her/^j die Blätter vergleichen sich den Basilien/^ der
Mnn^ wie fucklius schreibet/doch etwas ranblviid

Aaaaa satt-

Das Ander Buch/von Kräutern.
!. Welsch Bingelkraut Mmilein.

kli^Uum msriücum»

11. Welsch Bingelkraut Weiblem.
?K^I1umt'ceminilicum.

? grüne mosechtc Blumen wachsen sohark zusamen ge-
trungen stehen/nach welchen derSaame gar langsam
pfleget zu gerathen / welcher in runden Hnlßlem ver¬
borgen ligt-Sie wachsen an rauhcn/steMeehte Orten/
in Welschland/Spanien vnd Franckreich:^sonda-
lich vmb Mompelier/^bluhen in; Apul.

Von den Namen.
Sll^Elsch Bingelkraut wird Griechisch c?e„ent
^^xcv,vndzumVnderscheid wird daserstegenen-
net anders»>^!/>s>'o^.^akeililschI-
Iurn.sI.?k^!Ion celiicu1zrum>L.IZ.?Ii)^um,^Zarr.
Mas 5eu ^ir^enoAonum,maripZlum,^ci.
noßvnoNzI.ob.ico.I^UAä.märikcuMzdul.ki/jz.Lc
kili.M38,I^olz.c»IzH)o6.Lzli.I I.?K^IIc>n lpic^rum,
<Ü.L.rkeIiAonon,l)c><ä.jco.H6.l^UA.6er.?^l.urn.
(Zes.!iorr.foemini6cum,Llul!ii!ii^.LL!rili.tcemlN2,
Lalt.Spanisch </e 5.L«/te^.

Von der Nakur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Welschen Bingelkrauts.

S^Jese Kräuter seyn eines saiurrlichen vnd gesalye-
^ nen Geschmacks/komen mit tem gemeinen Bin¬
gelkraut gamz nberein mitjrcr Krassr vnd Wirckung/
sollen verwegen auch auffgleiche weiß gebraucht wer,
den/wie die gemeine/darvon im vorhergehendenCa¬
pitel ist gehandelt worden.

LIn Spanien bey den Salmanceren wird dieses
Wasser darinn das Kram wol gesonen/dem Vieh ge¬
ben/ so von einem tanben Hund gebissen / mit grossem

die in Granata branchens sehr wider die Weiber
Kranckhcit.)

Da6 XVII. Kapitel.
Von Braunnellen.

I. Braunnellen. ?runella.



sattgrün^ oben am Stengel überkompt es ein runde/
dicke/ langlechte/ geahrte/ blauwe Blumen/ gleich wie
am Stoechaskraut.

n 11. Das ander Geschlecht hat ein schlechte dünne
WeißBra«. Will tzel/ daranß zween oder drey schmale Stengel er,

wachsen/an welcher Gipfel weisse Blumen erscheinen:
Die Blatter seyn den vorigen bey nahe gleich/allein
daß sie rauher seyn/den spitzigen Salbeyblatterensiist
gleich/snemblich die ersten / aber die obnn biß an die
Blumen sind ticffzcrschntttcn.^

in. III. DaedntteGcschlechchatcinWmizeldercr,
Bra»oe«en. stenAlcich/attß welcher viereckte rauhe Stengel herfür

v kommen fast einer Spanneu hoch: Die Blatter seyn ^
den ersten auch etwas gleich/allein daß sie etwas lang,
lecht seyn eines zusammenziehenden Geschmacks. An
dem Gipssel der Stengeln erscheinen seine geahrte
Blumen den ersten gantz gleich / aUc,n daß diese mit
vielen Farben gezieret seyn/ als weiß/aschensarb/roht
oderpurpurbraun.

Von andern Geschlechtenmehr kan man lesen L.
Qluüum lik.z.observar.pannon.cz^ zi. vnd
lium in seinen aciverszri ix tdl.ixiA.

Sie wachsen auff Wiesen vnd in Garten: l vnd
an den grafechteu Rechen/^ blühen fast den ganzen
Sommer über.

Von den Namen.
sV^Raunnellen hat ihren Namen/ dieweil sie zu den

^ '^Braunen derAmigen gardienstlich ist/wird auch ^
geiiennet Gottheyl/ wegen ihrer heilsamen Kiaffr/
vnd S.Antonij.Kraut.Lateinischprunejla. Lont'o-
jiciaminor. I.Brunelizmsjor folici nc>n cjiileäic»,
O.K. Lrunslls, Lrunt .l)o(j. I^ok. prunella, fuck.
HnA./^.L2e5l.UAä.Lsm.(Zer. vul^aris Lc ^.l' ra^.
Lonto1i6a minor IVlanIi.mjniwa,Lam.
rum perrXUM,I^o!z.ico. I I.Lrunella folio Iscinia-
ro>L.k.zIrer2,I)oä.?runeIIalecun6a,(i:ju5.pan.Lc
Iiiü.alrerÄ tiir5urior,LX5.I^ot)eIi), (Zer.
rurn pecrzeum,I.ob.^Wclsch ^lo-

französisch
^.Böhmisch Czernohlawek. ^NiderlanöischBruy.
nelle.EnglischSelse heale.^

Von der Natur/Krafftvnd Eigensehaffk
derBraunnellen.

Z>Ie Braunnelle ist ein wenig bitter/wird verwegen
^für warm vnd knicken gehalten/ sie säubertrnd
hesstet zusammen. Ist ein außerwehltesWundkraur
innerlich vnd tusserlich zu gebrauchen/ dannessänff-
tiglichheylet/vnd miltert alle Versehrung.

Innerlicher Gebrauch der Braunnellen.
^Raunnellenkraut in Wein oder Wasser gesot, P^fchrung.
^mi/vnd darvon getruncken/ heylet alle innerliche äe,bwkhc.
vnd eusserliche Versehrung.^Obgemelte Brühe mag
auch geiruncken werden in hefftigem Leibwehe vnd V-rfthrr«
Grimmen von Versehrung der Darm verursachet.
Das Kraut gesotten/mitMandelöl vnd Granatapff-
len Safft vermischet vnd genossen/nimbt den hitzigen
Hustens Mit Honigwasser gemincken/istgut den je-
nigen/so ein Versehrte oder verletzte Lungen haben/son¬
derlich so man Ehrenpreiß darzu thut / vnd ist gut den
ieiugeu / so vntersich geblut shaben/ dann es zertheilet
solcher Tranck das gerunnen vnd geliffert Blut/vnd
treibt solches auß/ furnemlich so es sich in der Brust Blut,
versamblethat.

sDie jungen Blättlein werden nützlich im Salat
gebraucht.^

Eusserlicher Gebrauch der Braunnellen.
CsAElcher eine eusserliche Wunden hat/ der solle
^^BraunnellenkraminWein vnd Wasser sieden/ W«nv-n.
vnd die Wunden offt mit außwaschen/ so heylet sie
bald.

Wer die Braune oder sonsten einen bösen Mnnd
oder Halß hat/der siede das Kram in Honigwasser/
vnd gurgel den Halß offtmalsdarmit/so wirdjhmge,
holffen.sKan auch zu anderer Ort Gebrechen nützlich
gebrauchet werden/ als surnemblich m hitzigerGe,
schwillst / Geschwar oder Versehrungder heimlichen O «.»."
Orten NLanns vnd Weibs.

Mit Essig geflossen/ darunder Bleyweiß gemischt/ H'«-«- G«.
vnd über hitzige Geschwulst gestrichen/ milmet die

Von

D.Iacobt Theodon Tabewaemontant/
I I. Weiß Braunnellen. k Hl. Braunnellen.

prunellsallzsII. prunella III.



DasAnderBuch/von Kräutern. 9^.5

Schlag.
Tröpfflccht
harnen.

Bräune.

»«rdortte

^ Von Braunnellcnwasscr.
Braunnellen sollen im Brachmonat / wie die

^Guldengunsel/welcherZeitsievollkomlichenblü-
hen gesamblet werden/hernacherklein zerhackt gebren-
net werden/oder mit gutem Wein besprenget/ein tag
oö zweymal wol geheb erbest werden / nachmals gedi-
stilliert. Welches Wasser mallen erzehlten Mängeln
über die Massen heylsam mich anmutig zn gebrauchen.

Wider das Seitenstechen/Geschwarim Leib ist es
ohnwach!, gut/ wo mans Morgens Mittags vnd AbendtS jedes

Uunnm mal auffvier loch trincket/wehretauch den Ohnmach.
B-«t ten vom Herren. Stillet das heffliq Leibwehe von ver-

sehrung der Darm verursachet.Zertheilet auch das
zusammen germmen Blitt vom fallen / stoßen oder
schlagen.

L Etlich geben auch diß Wasser ein denen/so von dem
Schlag die Sprach gelegen ist: soll auch die Brust er-
wärmen /das tropfflechtharnen benemmen.^I

Es wird diß Wasser sehrgelobetwider die Bräune
im Halß vnderder Zungen/wanman sich damit gur-
gelt/^vnd etwan ein wenig Rosenhonig darunder ver¬
mischet/ vnd deß Tags vielmal den Mund schwenckt:
oder deß Tags vielmal auch etwan ein wenig Rosen¬
honig/Maulbeeren/ oderNußschelffensafftdarunder
vermischet: Auch darinn «rbäiizteQnittenkernenim

Schwär« Mund halt«t.Jst auch gut die schwarize verdortteZunz
damit zu erquicken/ Quittenkernoder gerollte Gersten
vndBaßlien oder Psylliensaamen darinn einbai^et/
daß er davon schleimig wird/ vnd die Zung darmlt be-

C strichen.^
D-rs.hrung Es soll aber dieses Wasser auch zu allerley Versch.
»e? Halß. deß Halß gebrauchet werden.
D-rf-br«ng Wer im Leib etwas zerbrochen hette / oder wnnd
<m ^«,b. worden were/ der soll sich fleissig diß Wassers gebrau¬

chen /vnd ober gleich eine ensserlicheWundenhat/sol
er doch statigs davon trincken viid die Wunde Lsie sey
alc oder nenwl damit anßwaschen.

Von dem Braunnellmsafft.
Wun»-n. ?>Ieser Safft wird anß dem grünen Kraut ge-

Vmchmng Es wird dieser Sasst auch eusserlich vnd
' " ' innerlich zuden Wnndengebraucht/zndemBrenen

vnd Versehrung deß Halß.
Glich. Wer einen treffen Stich überkomm hette/ der lasse

jhm dieses Saffts jederzeit ein wenig darein treiffen/
D so heylet er den Stich von Grund auß.

Haupt. 1.eonkaräu8 kuclilius schreibet / wann man den
schwer«. Safft mit Essig vnd Rosenol vermische/ vnd darnach

über die Schlaff lege so linderees die gross« Schmer,
izen deß HauptS.

Q-.buvcuii. Mestossen mit Apostemkrautvnd übergeleget/ zei¬
tiget es die carbunculoszvndheylet die Wunden.^

Das XVIII. Kapitel.
Von Güldengünscl.

Er Guldengünsel oder conioliäarum wer¬
den vier Geschlecht sürgestelt .I .Das erste hat

^>einWmizel dem Wegrich gleich/welche sich
x nicht tieff»n die Erden pflanizet/ auß welcher ein hari-

ger stengel entstehet/mit vielen weichen bralinen Blat-
tern befttzt/rmgsvmbherein wenig zerkerffet. An dein
Stengel ^so Spannen hoch/zart/härigvnd hol^I brin¬
get es seine blawe Blumen / deren etliche zwischen den
Blättern ein theil aber oben am Stengel stehen/ ^ ge-
ährt wie die Brannnellen.Man find sie auch mit leib-
farben viid gantz weissen/ selten mit gelben Blumen.^

II. Das ander Geschlecht ist dem ersten an Wur-
Gmktggün» ^ln vnd stengeln/wie auch an denBlättern fast gleich/
^ allein daß dieselbe grösser/breiter vn rauher seyn / auch

^mger zerkerfft/anzusehen wie das grosseWAkraul/

tt

I

Wunden.

«SildengLn,sei.

I. Guldengttnsel.
Lonlolicia ^ls6ia. I.

II. Guldcnqznistl.
Loniol/cia II.

feine Blumen stehen zwischen den Blattern den vori¬
gen gleich/^vnd riechen lieblicher.^

III. Das dritte Geschlecht ist den andern vngleich/ "i.
hat eine zasechce Wnri-el/ auß welcher seine zarte r»n. traue.""
de subticlen Stengel wachsen/ mit langen spitzigen
Blättern/gleichwie ein Schell zerkersst vnd gantzvn-
gleich beysammen gestyec: Am mittelsten Stengel er-
scheinen oben am Gipffel seme rnnde Blumen/welche

Aaaaa ilj oben
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y^.6 V. Jacobt Theodort Tabemaemontani/

III. Wassern?,, ndkraut. k I V. Guldenwnndkraut.'

Lonsolicja jiaiustris III.
<Don5oIi6a aurea I V.

L

oben herumb etwas zcikerffet seyn / an Form vnd Ge¬

stalt der grossen Maßlieben ganiz ähnlich.

^ IV. Das vierte Geschleckt gewinnet einen rnnden
Guide» holen Stengel/mit andern Ncbcnastlein/deren etliche

Wunvtr.iukbraun seyen / etliche grün wie derBeyfuß/ seine

Blätter seynd groß vnd zerkerfft den Weidenblätte! n

fastahnlich.- Am Gipffel der stengel erscheinen bleich-

gelbe gestirmtc Blumen/ welche endlich verstiegen wie

derLartlchsaame.Hatein zasechreWm'yel/welchewie

I^onicerus schreibet/jahrlich von nenwen anßschlaget

mit rohtsarben Spargen / eines starcken wilden Ge¬

ruchs.

v Von den Namen.
/?LUldcngünscl wird Lateinisch gencnneceonsoü-

ircm !>ÄrrAcein-

czvnd Lonloljcja ^aii acenica. sl. (^onloii^a ms-

^rarenlis cTruiea, meciia.Lr^nt'.^zrcli.

baI^urenrian^zOK.?rune1!L cXruIc.iil'i^^.öu-

LuIa,l)o6.e1us.I^uZ^.Qer.LuAuIz Lc?ruusila czui-

outciam,H6.^ob.HritiecicaI>anije6iari)

ph^rum mecj!UMz^c>n.L^a5ng°ciiHi5 czuorunä^m,

I^u^cj-Lkamseciisi alcei um Zenu5,Lset. l I.^onlo»

licjz mccli^larciilispurjZ.L.L.mecjiajZurs'.k-'ucli.

me<jiamin»l,I'ka1. prunellÄ ^uipuiea Lc^u^rra,

l'rzF. kuAiIä carnei coluiisliorszLIul.LuzzuIa.ti.

^ allzo)<^er.^ Welsch it.o'o^o/ck. Franizöjlsch o-

der Böhmisch Swalnijkprostrednij. LFran-

Izöstsch tte^e Nid«rland?sch Sene-

groen-Englisch Bngle.^

Das dritte Geschlecht wird gemeiniglich genennet

Wasserwundkrant OoMoli^z palukris, dieweil es

bey den Wassern funden wlrd.slll^alukris

t'eir^ci5oliaz L.Ii. z^uzricÄfc>I.5eri^r. L!sll

MÄximz j'eriarisoliz, l'hal. czusrra, Lam. ep.Zoli-

8zir^cenica,dZer.I^inAuam2ic>rI).ilLcüzni^.

Englisch Saraccns conseuno/ SaraceneS

Wonndwoon.^

Das vierte wird genennet Guldenwundkram/von

wegen seiner grossen Krafft die eö hat Wunden »u

heylen: l^Heyöiusch Wundkrant/^ Sonnenblumen.
Lateinisch Lonsoücjz surea. sl v.virz;a zurea ÄNAU»
^itoliateir?.r3,L.L. Virgaaure^, Qsl. ^orr.8olicla-

Ao ^nZ. 8ojj62Ao 8zrracenjca,1>aA. I^uc^.Ooci.

I.oii.^.I.czii.I^uAcj.I^ertzacjorja-Ler.ico.^

Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschafft der

GttldengttnstsvndWundkräitter.

^?S werden diese Krämer allesamptzu den Verseh-

^-rungen vnd Wunden gebrauchet / gleichwie dieWu«»«».

Braunnellen/ beyd innerlich vnd auch eusserlich/wie

im vorigen Cavitel von der Braunnellen ist vermel- ^b^fres.
det worden.Etliche brauchen sie auch zu den alten vnd s.nd-<schä.'

I fanlen vmb sich fressenden Schaden.

sDie Guldengnnsel ist auch gut für die Gelbsucht B-ibsuchc.

vnd Verstopffung der Leber vnd deßMilyes/ heylt die vnd

inwendige Wunden vnd die Darmbruch/ treibt den stopff««^'

Harn. Der Sasft wird in die faule vmfressende schä- D«r»,bruch.

den offtgechan/vnd das zerflossen Kraut darüber ge«

leget.

Von der Natur vnd Eigenschafft deß Gül¬
den oder Heydnisch Wnndkraut.

gemeiniglich alle Wundkrälitcrmifder Aun-

^genein wenig rauch sindvno einezusammenzie'

hende Krafft an ihnen gemcrcltt w>rs / also w«rd

auch an diesem gespüretderohaibelt diß auch ein fur-

trefflichesWundkrautvnd truck-.ender Nc.rur: vnd

.. kan jnner vnd ausserhalb des Leibe? gebrauchet wer-

den/zi, allen Wunden/stich/faulc böse veraltete Scha-

den vnd Fistel wie der Sanickel: vnd wird sonderlich

in dieWundtranck gebrauchet.Wieznm theil vnden

imCap von demWinttrgrun/zum theil indem ersten

Theil >m Capircl von Sanickel ist angezeiget worden.

Welcher gestalt aber die Wundtränck sollen bereitet

werden/istzum theil im ersten The:! vnder dem Sani¬

ckel angezeiget worden/wird auch in diesem Buch bey

dem Wintergrün darvongehandlet.

Diß Kram stcllt auch das Bluten vnd Banch- Blu-stiNc».

fluß.-Hcyletdie Versehrnng deß HalßvndMundS/

bringt das geschwollene Zapsslein widerzu recht/vnd

befestiget die wacklende Zahn. ^ r»uz.

Zn



Das AnderBucß/bon Kräutern.
^ Zu gleichem wird auch gebrauchet der Safft oder 5

Winden, das gcstossene Pulver in die Wunden vnd Schäden

gethan/welches sie reiniget / vildfürdertsiezur Hey-
ltiug.

Man pfleget auch ein Salben darvon zu machen:

darzu nimbtman Heydnisch Wiindkrautvnd Sani.

ckel/jedeS gleich viel/vnd laßeSMiteinauderinWein

sieden / truckees dannauß.- In demanßgetr«ckten

thue Meelvon demSaamender Siebengezeit/Bo¬

ckin Vnschlit vnd Reinberger Schmaliz/Halb soviel

Baumöl vnd ein wenig Wachs/ vnd zur Salben ge-

faul- Schä- sotten. Dieses heylct alle Wunden / vnd ölte faule

Schäden.

V on dem gedtMierten Wasser.

94-7

den.

Von den Namen.

^Vngenkraut heist in Latein ?ulmoii3riz.^uscuspu'monai-ni«, L.L. ^ulmonzriZz ^laick.

kucli.Oolj, (^et.Ilorr. .^>i ima, Lsti rerci^,

vulAai.-z.l'li^.l'uimc.^a-

ris.I^iclieiiiz c^uoel^zm I-^ejzzrjcz lerie-

ttris,Le> ^co. Welsch F:an,;ösisch»c^e

Böhmisch Plieiu/k. 5Nlderländisch
LonZ<:c!i'i)t.EngllschLui'-gwoort.^

Von der Nalur/Krasst vndWu ckung
deß ^ungenkrauts.

^Vngenkraüt ist en, wenig warmer vnd trnckner
Natiil/wttwo! es etliche für kalt achten wollen.

Wm heln wolzerhackt vnd in gutem firnen Wein er¬

baut vnd nachmals distillierer. WelchesWasserzn

allen Wnndcn schrheylsam außerhalb vnd innerhalb

an statt deß Wundtrancks. Wird auch eusserlich ge

al-^ äd''' ^'^ueht nichtallcin die frische Wunden/sondern auch
Es>c,.',m veralte fanle Schaden darmil gewaschen / auch Tnch-

M»nd. lein in diesem Wasser gencizet vnd auff die Wunden

gelcgct/heylct das essen im Mund.

V-rschrung Das Wasser heyit auch alle Versehrnng der heim.

Heimlicher lichen Glieder Manns oder Weibs darmit gewaschen

vndüb«z<I-z«,Z

c Das X I X, Kap.
Vonimizcnkraut,

jllllgcnlnnlk, plilmonariz.

lungenkrank,

5)^6 Kraut wird von Stengeln abgestreifft sampt ^nneritcher Gebrauch.
den Blumen vnd der Woll auch gesäuberten hatdiß Kram ein sonderlich 5ob überkommen/ ^»»genbre.

^ ' -...x^ ^ Gingen/wann dieselbige

schwurig worden seyn/so soll man das Pulver mitHo,

nig vermischen/vnd wie ein ^attwergletn gebrauchen/

des;^cibsgebraucht/jedesmalauffdreyodervier loth oder aberdas Kraut in Wein oder Homgwassersie¬

den vnd davon trincken. sDie Viche Aerzte brauchen

es auch dem Viehe zur ^ungenjncht gepulvert vnd

mit Saliz vermischet^

Es dienet diß Kraut auch wol wider den Husten/ Huste»,

deßgleichen wider die euge Brust/ wann man Aland-

wmiiel/Psop vnd Fenchel darzu nimpt vnd in Honig¬

wasser abseudct/ s.oder das gebrannt Wasser gecrun-

cken. Das Pnlver macht man also: nimme innren-

kraut gedönt/Anißsaamen/Fuchs Lnngen in Lnfft ge-

donr/Fenchelsaamcn/ Snßholiz/Alandwurizel/Ing-

wer jedes gleich viel/vnd besonder gestossen/ dnrehge.

redeii/ darzugenonnnen deß besten Zuckers soviel die

anderehzecieswiegett/durcheinander gemischer/vnd

wie ein Träseney Abends vnd Morgens gcbranchet/

vertreibet das Keichen/ öffnet ^nng vnd icbcr/vnd ist

fast gut zu dem rauhen Hustens

Es wird anch sonsten diß Kraiit gebrauchcr wider

allcrleyBanchflnssc/vnd vnlnassige Weibcrzeircn die. WuwM.
selbige zu stillcii-^Es wird auch gelobt wai.n nach dem

hesstigen purgieren der Mensch sich bricht vnd gar zil

viel Sttil hat.

Eusscrllcher Gebrauch.

^?Tliche streuwen das pulver in die frische Wunden/ frisch-Wu»
dieselbige bringet es geschwind Wider znsammen/

vndhcyltsie.

Stillet das bluten innen vnd aussen/deß Pulvers Blutst-«-».

«in wenig in Wasser eingenommen.

Das Krank zerknitschet vnd nbcrgelcgt/ist nuiz den

frischen zuncmmenden Beulen/ aber denen so voll.

kommeniick außgefthlagen ist es schädlich.

Mit Wein gesotten darunder Hol'.ig vermischet/

vnd durch ein Tuch gestrichen/ an der Sonnen gedör-

ret daß es hart wird/darnach gepulvert/ vii d diß Pul-

ver auff hiizige Geschwar nntEerstenmeel gestrewet/ schwär.

h'lffc-1

Das XX. Cap.
Von andern Geschlechten deß Zungen-

kraiits.

S werden noch vier Geschlecht der Gingen- ,

^^kraukcr/bcnebcndemgemci'.icnfürgestellt/aiiß S»m»>bläk,
welckieii das (l.)erste einen eckeien/rauhen pur.

. As Lnngcnkraut ist jedermanwolbckannt/

wächst mit weichen genimpfften löchcrech.

^^ten i^über einander geschossen ^Blättern/o¬

ben grün / vnden aber weiß oder gelblecht/ mit vielen

Wackeln besprenget / vergleicht sich fasteiner lungen.

Wachstan Eychcnbauw.cn/svndBnchbatt.

mei^wieanckan den Stein-

fclsen.

pnrfarbcn Stengel hat/ fast eines Schlichs hoch/ am

Gipffcl kleine langlechte ranhe/ vnd purpm braune

Knöpffle'N oder Hulßlein wachsen mit klcinen Kerb-
lein /anß weichen kleine Blumlein mit fnnffBlättlein

herfnr schlicssen / an Gestalt der gemeinen Bonagen

fast ähnlich/erstlich ehe dann sie gan y auffgangen seyn/

schon pnrpunoht/ darnach werden sie gesehen gany

schon hlmmelblaw gar lnstig vnd lieblich/ aber ohn ct.
Aaaaa mj mgen



nigen Geruch: Wann sie gany zeitig worden/fallen
sie anß ihren Hülsen gleichwie dieBonagenblnmen:
Der Saame »st schwary gleich wie an der wilden Och-
senjllNg .Sctne Blätter seyn gar spitzig vnd rauch/denwilden Ochsenzungen fast gleich / außgenommen daß
sie weicher seyn/ auch nicht mit so harter rauher Woll
bcfeyt: Sie haben auch keine Stiel daran fiehangen/
fondern stehen vmb den Stengel herumbDievnder-

III. HirschmangoltWeiblein.
pulmonsriafoemina III.

steblätter so vnden am stena-Z stehen / snin aucki rauch/
spitzig vnd schmal/fast einer Spanm boch. Die Wlir«

weiß ist / darnach schwc.rh und / eines sttjsen Ge.
schmacks.

11. Das ander Geschlecht hat eine dicke / braune/ u.
fäißt e Wurycl/ welches öicke grobe Faseln eines liebli. ^ MSn?«
chen Geschmacks / die Sicngel seyn weich vnd hang/

IV. SchmalblätterichlHi'-schmangolt.
pulmonsria I V. ÄNAUÜifoljz.

94.8 D. Jacob r THeodort Tabernaemontani/
!. Schmalblät.ericht inn<:enk. aiu.

I. »uxuüifolis.
II. Hirschmangolt Männlein,

pulmonsria I I. maculosa.mas.



III.Htrsitm^K
HoltWeib-lein.

I. Weiß Wallwurz
rn^us Köre zlko.

I I. Braun Wallwnr^.
ma)us KorejZurjZiireo.

Das Ander Buch/ von Kr äu tcrn.
^ wachsen anderthalb Spannen hoch/an welches Gi» k

pfel rauhe wollechte Hülßlein erscheinen/daraußdie
schone blawe oder purpurbraune Blumen herfur kom¬
men/ gleich wie an etlichen Schlüsselblumen/oder an
der gemeinen Hundszungen/ die Blätter seyn breit/
rauh vnd härig / mit weissen vnd schwarten Mack(ln
befprenger!/wann die Blumen verfallen/so folget ein
schwarizer Saame hernach.

I I I. Das dritte Geschlecht Hirschmangolt Weib,
lein genem/ist dem vorigen demMännlein/mttWur-
^eln/Stengeln/Blättern vnd Blumen fast gleich/al-
lein/ wie auch clu5us meldet/daß es bißweilenmit
weissen Blumen erfunden wird.

I V. Dasviene Geschlecht beschreibet ciulms>daß
S»ma'b>at- cs dem ersten Geschlecht bey nahe gleich sey/ alle,', daß
man.gc'tt" ' es einen dickern rnd grosser Stengel/ vnd auch breite. <2

L reBläkte! habe/viidiiberkommeschöneroreBluimn.
Von bemelten Geschlechten kau man weiter lchn Q'.
Lluliurn in odiervzr.?annc»n lilz.^.cap

Sie werden in tunckeinH. ckbüsehen vnd schattech-
ten Wälden fuiiden/wie Lluliu« bezeuget.

Von den Namcn.
A??As die Namen belangt/seyn dieselbiae bey einem
^^jcdenaiissgezeichnct. Dascrsiew'rdget.ennek
schmalblättericht Lungenkram wegen seiner schmalen
Blätter/L^einisch pulmonsria anßuüifolia. ^1.

rnaculotum, live?ulmon-,riä
Üitot.cserules, L.k.?ulmc)nariz z.vel.anSuüiioüa
cXruIeoüore.Llus. p^n.reriiÄ^uiiriÄciZ.Li^.tiiii.

^ Das ander wird genennet Hnschmangolt/^weiles ^
die Hirsch gern essend oder blauw Schlüsselblumen/
jatennschKuImonzriamsculot^wegen seiner bema-
ekelten Blätter/oderPulmonaria ?Iinij mss. sNi«
derläiidlfch Onser vrowen Melckcruydt: Englisch
Spottes CouuöilpeofIcrusale.Was drittewird ge-
nennet HirschmangoltWeil'letn/Lateinisch?ulmo-
nariatoemina.ll/.Ac ^ l I.Z^m^lr^rurnmacu-
jc>lurn,s.?ulmonarial2iitojia.L^.?ulrnonariasl-
reraMarr.L^lt.?uImonaliÄ Lc puIrnonalis.Oocl.
g-tl.?ulmc>naria?iin. (Zes. Korr. puImonaria.LXll
rnzculosa,^6. Llut. pan. Larn. Qer. LM.ma»
jor,I_u^6. vulgarig maculoto tolio, Olut.kilt.8^m-

mzcul<zlum,l)c)6.^Das vierte hcist schmal«
^ blattencht Hirscdmangolt / Lateinisch pulmonaria

snAultikolia. V. ?ulmonzris ^n^ultisol.rukenrs
ccerulco ssore,L.K.8^mpk^cum i^I.Lorcj.kili.puI-
rnoiiÄria tolij« Lclrij l^olz.ico.Lei. Lonloliela ma»
jor l) !. ^ulmonarice cerciT s^ecics ^Ircra,
Llul.jMN.^k'ziinllnica,Liil.kili.^
Van der Namr/Krafft vnd Eigen schafft deß

HirschmailgoltS/vnd Lungenkraurs.
dieNarur vndKrafftdieser Kräuteranlan-

ger/werden dieselbige zu den Gebrechen derbrnst
vnd der Lungen angewendei/dann es schreibt
iius von dem ander» Geschlecht/daß es mehrvon we¬
gen seiner KrAat/ so es m ssch bat / die Gebrechen der
Lungen zu heylen / zu den Lungenkrauteren gerechnet
werde / dann von wegen seiner eusserlichen Form vnd
Gestalt.

^ So schreibet auch ^arr1iivlu8z daßer dic?ulmc>-
NAri^rnmacuiolam IN Wasser gesotten I^mit Rosen-
zucker abbereiret/ vnd die Brühe frühe zu mncken ge-

vnd wider dasBlutspeycn garnu>?lichvndwol
gegeben habeWas jhre Tugenden mehr seyn/ist mir
nochvnbewust.

Da6 XXI. Kapitel.
Von Wallwurz.

Allwuriz tst zweyerley: (l.) Das erste hat ei¬
ne dicke/ grobe grosse kleberige schlupfferige
Wurzel L wtt Schmaliz ^ welche bey nahe 4.

Weiß Wall

Elen lang in der Erden stecket/ anßwendig kolschwary
vnd glatt/ jnnwendig aber weiß/ anß der Wnrpel tritt
herfür ein rauher/holer/dicker/eckecer Stengel/einer
Elen lang oder anch viel hoher/ mit langen/ grossen/
ranhen/fchwarizenBlatlcrnbeiei't/^dieeirGcschmack
geben wie die Borzey^ an den Stcnaeli' g-winnetes
runde/ hole / geschellte Blumen fast wie die Schlüssel,
blumen/ an Färb weiß/ etliche.blekcbwclpge!l'1i..ich
welchen der Saame in grünen HülMn verschlossen

ligt.
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?5o D. Jacobt TheodoriTabernaemontani/
k Von der Namr/Krafft vnd Eigenschaffc

der Wallwuriz.
^ II!. Gelbe knodichteWallwurz '
8)?m^k^cum majusruberofa is6ice

ii. ligt. II. Diesem istdasanderGeschlechtinallenstü-
br.'u >Wall. dtlrchauß gleich / allein daß «6 braun<liechtblau-

' we ^Blumen trägt.
ii>> III. Es gcdencket O. dlulius noch einer anderen

Wallwurk/ welche er 8^mpk)'rum rukerosum lien-
WUkIZ.

AJe Wallwuriz istvon Natnr rechtmassigtempe«
^riertin der wärme/m« einer schleimrigen feuchte/
welche wann die Wurden trnckner/hefftig abnimmt/
daher dann die Alten wie anch I?ernelius schreibet/
daß die Wallwuriz warm vnd trucken sey im anderen
Grad: Hat eine grosse Krafft zusammen zuhefften/
soll sieissiz zn allen Wunden innerlich vnd eusserlieh
gebrauchet werden/ Ldarumb sie dieser zeitfürnemlich
in allePflaster vnd Salben vermischt die Beinbruch
zu heylen/ auch für andere Bruch der Gemacht ohns
Schuitt zu heylen innerlich in Getranckvnd Pulver,
ausserhalb in Pflaster vnd Bäder. Manheltdaßdie

Q mit braunen Blumen kräffriger seye/ dann welches
bleichweisse Blumen tragt.Z

Innerlicher Gebrauch.
I^XIoscoricZes vnQsIenuz schreiben/daß dieWur, Bauchfl«?.
I ^elin Wem gesotten vnddarvongetruncken/AmWg«

die roteRuhrvnd andere Bauchfluß/wieauch die rn- "
mässigeFluß der Weiber stille vndstopffe.

Es wird dise Wurizel sehr gelobet zu der Versehrten V-rsehrt«
Lungen: Dann es schreibet QalemiZzdaß sie dieBrust
vnd die Lunge von allerley Eyter vnd anderen bösen
Feuchtigkeiten räume vnd erledige / vnd seye gut den
jenigen/welche Blutaußspeyen/wiesolches auch
Ainciz litz./.äe re meäica bezeuget.

So meldet auch ^ernelius, daß sie den Lungen- lunzstchttZ,.
süchtigen gutsey/ptirkilici genennet.

k^l L>ic>lcori6cs schreibet/ man soll die Wurizel flössen
vnd triilcken: Andere aber wollen man solle sie mtt

, Meth oderHonigwassertrincken/so räume sie die brüst
vom Eyter/ wider das Blutspeyen aber soll man sie in B<msp«prn.
roten Wein sieden vnd mncken.

Eswirdanch diese Wurtzel von vielen gerühmet/ «rüch.
daß sie gut seye den jenigen/ so da gebrochen seyn/ oder
imLeibverschretpndetwaSzerfalltnhaben/denensoll'
diese Wurzelauch gar bchitlsslich seyn/ denn sie hefftet
so sehr zusammen/daß auchOioiconöes meldet/wann
man sie bey Fleisch in einem Haffen lege / so sollen die
Stückdarvon widerumb zusammen wachsen.

sAndere schreiben/ so man diese Wurizel stost/ üb<r Dmst.
Nacht im Wasser ligen läst/gestehedas Wasserdar-
von. Die frische Wurizel gekauwct / nimbt den Durst.

Die auffgedötttenBlätter zu Pulver gestossen/ VnmZssize
vnd mitWein eingeben/stillet den Weibern den über-
flüssigen Fluß ihrer Reinigung. D»e Blumen in ro-
rem rauchem Wein gesotten/ deß Tags zwey mal dar.
vongetrnnckeu/stllletBlutharnen.DenSafftauß-
getrnckt/ vnd davon aussvier lot getrllncken sol in der Ta«i>!»chl.
SchlaffvndTaubsuchtsehrdienstlich seyn.^

Eusserltchcr Gebrauch.

net/davon man lesen kau ÜK.4. olzscrvar.paniion.
cso.z.^Di'schat ein weisselange Wurtzelso knodecht
vno eiue^kleinen Fingers dick sehr vmb sich kriechen¬
de : der Sten.?cl istgar gsasstig: die Blatter viel kleiner
dann an der ersten/zartervnd nicht so rauch: die Blu¬
men sind gelb vnd kleiner dann an den andern: Der
Saame ist in Hülsen dem vorigen nicht vngleich.^

Beyde Geschlecht wachsen gemeiniglichaufs den
Wiesen in Garten vnd an WassergestadenBlühen

D den ganizen Sommer über/aber die Wurizel sol gegen i
dem Herbst außgegraben werden.

I^DaS dritte wachst vmb Salzburg in den Garten
vnd bey den Aäunen / wie dann auch m den Vngeri-
schen vnd Oester?eichlschenWalden.^

Von den??amcn.
QAAllwuri;wird auch genennet Schwarizwnriz/

Beynweil: Lateinisch
pli^rum alrerum, ^mjzk^rummzjus, Lonloiiäa
rnajorzlnula ruliica, Loniirma major. donlerva
m.^or vnd 8oliciagc>. ll.Lc II. Loutcz-

major, L.L. 8) mpk^cum,1'ur.I^on.Mai«?!,
IVIarrki.Lorä.kili.L2M.Lali.MÄ^nuni,?uck.Oczc1.
ur: I^ußä. aIrerum,^iiA. Lorcl.in Oioic.I^SL.Lon-
lo!iä^maic>r-Lrunf.1'rag.Lzm.1"jiaI.(Zer.Lonso-

^ vulgo, Lses.8)?mpli^rum/VIum-teu>/Vlu5, H«Z. 15
1.0k. I lM^U5 rnbeiota rzcjice,C.L. sie nemmen WallwnrizvierHandvoll/Wundkraut

^lenus lobet dieseWurtzel Wider die Brlich eus. Brüch.
serlich angestrichen oder übergeleget.

Wann den jungen Kmderen das Nablein zu weit b"f>irgchco«
hersur gehet/ soll man nemmen ein Vmz Wallwuriz/d-rKtnd«^
dieselbige wol zerstossen / darnach ein loch zerlassen
Wachs darzu thiin/solches auffBalimwoll legen vnd
über das Nablein binden.

Wann ein Weib im Geberen gebrochen wird/soll GebrochenWc<b,
rubeiosum, I_.olz. Ooä.I^uAij. rut)erot'ummz)us»
Llut'. kiK. nizjus ü. lublureo rukeross raclicc» Lsm.
8^mpli^cum2lcerumto1ioLczrrÄAini5,^nA.<I!on-
lolida alrera minor, Lse5. rubsrola vel ncxjola,
Cam.^Welsch co«/o/^ »ickMs»'e. Französisch c»?e/Le
^/»-.Spanisch 5«e/^m^Me.BöhmischSwalniit.
wetssy.Engiisch Comsrey. Mderlandisch Waelwor-
tel. Aber das dritte/gelbe knodechte Wallwuriz/Latei-
nijch L^mpk^rum ruizerolum.Mderländisch Knob-
bolechtWaelwortel.^I

einHandvoll/ein Lendenbad darauß machen/vndbiß
an den Nabel darinn siizen.

Wann jemand ein frische Wunden überkompt/so W-n.
soll man ein Pflaster auß der Wurizenlodcr Blattern^
machen vn überlegen/ so hefftet sie dieselb?ge widcrumb
zusammen: Vnd stillet das bluten/ darzu sie dann fast Blut M.n.
gut ist.

WieseWurizel mit Creutzwurtz zerstossen/vndpfla- Z-renitsche«
stersweiß auffgeleget / löschet nicht allein die Hlh/son-
dcrn heylet auch all? zerknitschreGlieder.

Welch«



DasAnder Buch/von Kräutern.
z Welche Weiber zu viel flüssig sind/ die sollen diese

gs«<berflup. Wurtztl Bslus vnd Bltttstein stoßen vnd mische«/
ei» Pflaster machen auffdie Lenden vnd in die Schoß
legen.

^vnorlk«. Wer Eyter harnet vnd Gononhseam hett/der wa-
sche frischen vngelfatzcnenBuktermit Wallwultzwas-
ser eilffmal/vnd salbe die senden vnd das Kreutzdar-
mir.

Ein gute Blutstellimg.' Hab diefe Wurzel gestos.
sen imVonaht/ in der Noch mische das Pulver mit
warmem Wasser/netze Henffenwerckdarinn/ fchlags
«ber/esbeckt sich an/wird baldhart/vnd flösset sein.

In summa alle Wundärizct sollen jhnen Wall¬
wurz zielen vnd haben/ dann sie ifl zu allen Wunden/
Brüchen vnd Schäden heylsam.

L Diese Wtmel mit Eyerklar übergeleget/ stillet die
w-m«tko-. überflusstgcn blsemorrkoiäes vnd grosse Hitz dersel-

bigen Ort.
B.inbrü«. Diese Wiir^clwol zerflossen / Pflastersweiß anss-
Fl-.schw.in. gestrichen vnd übergelegt/ erzeigt wunderbarlichehilss
s-schwoist >" Benibrüchcn/auch Fleischwundenvnd Bruch der
t-ßAfflers. Gemachten(darumb auch Brüchbader Nützlich da.

von bereuet werde» :)legec auch alle hitzige Geschwulst
der Darm vnd sonderlich deß Affters.

P«stil«nq. Die Wurtzel zwischen zween Seinen zermahlen/
bt»«ern. soll wunderbarlichendie scharpffe hitzige Pestilenizbla-

lern loschen.
In Welschland pflegt man die Blatter im Som,

mer gegen'AbendvmbdleBethladenzn legen/wider
die Wanyen/ danwann sie zu Nacht darausskriechen/
bleiben sie in den rauhen hängen Blättern behängen:
es bekleben auch die Flöhe darauss.

Zehen Pfund Wallwurz in einem Eimer Wasser/
das halb Theil eingesotten / Leder darnutgeschimeret/
w»rd nicht widerumb hart/dienet den Secklern wol. .

Von Schwarßwllrßwasicr.
L^Uß dem Kraut vnd der Wurtzel wird auch ein
^Wasser gebreinu/zuobcrzchltcn Gebrechen d»xnst.
lich/ÜujnerlicherviideußcrlicherVcrschnmg/brüch
zuheylen als ein ander Wundtranckgetnlnckcn/auch
ausserhalb dieser Schaden lnir gewaschen/vnd zarte
lemene Tuchlein darinn gcneizt vnd übergelegt son-
derlich aber zu der Lungen / dicselbigc räumet <s/ma-

kdrl.is.ci. chet anßwerffen/vnd ifl gut den pkrtiilicjs.
Bimspev«». LStillet das hefftig Blmspeyen sür sich selbst auch

v drey oder vier loch gemmckcn/ oder mir taugcmlicheu
Syrup vermischet.

B-intrüch. Welche gebrochen sind / oder im Leib verschrct/die
sollen von diesem Wasser allzeit ein wenig vnderjrcn
Tranckvermischen.Soeiner einBein zerbrochen het-
te/ der trincke solches Wasser / es heylet von >nne» her,
auß.- sollenauchdie Büsch in diesem Wasser genetzet
werden. --

Dnnakürii. Tücher genetzt vnd übergelegt/ löschet alle vnnatür-
Sch?un!>cn Hly/ das wild Feuwer/ vnd leget auch solche Sc¬
an schwulst: heylet auch die Schrunden an den Lessyen/
r'nvnd'b^ vnd Füssen / die Versthrung an heimlichen
uch-nOrl'en'. Orten/offt damitgewaschen.^

Von eingemachter Schwartzwurß.
/vTliche Leuth machen auch diese Wurtzel mirZncker

L ^-oder Homgein/vnd behalten sie zum Gebrauch.
Diese Wurizel also eingemachet / ist sonderlich gnt

Amsvc«n^' den Llingensüchiigcn / so ein Versehrte Liingen haben:
vnd wann man sie mit Rosenzucker gebrauchet/ist sie
gar gut den jenigen/so da Blut außspeyen.

Wie aber diese Wurtzel kan eingemachet werden/
wilich bald hernacherbey der Alandwuriz anzeigen.

LDie gelbeWallwurtz soll den vorigen nicht sehr vu-
gleich seyn/allein daß es etwas linder vnd zarter ist.

Von Wallwurk Pflaster.
«.»„brüt. (Z?In tressentlich heylsam Pflaster zu Heylung aller

.^Bttnbn'tch/dlirch welches auch der Schmerizen

??>
k damit gemilteret/vnddas Glied gestarcket wird/wird

also gemacht: Ninib Wallwurizl)lattervnd Wuri.el/
Minyllenbeer vnd Blatrcr/jcdee gleich viel/ zerfloß <6
wol/siede es in dick rotem Wciii/ biß der halb theil ein-
siede/in solchem sieden wirffdazu weiß WeyrauchvüS
frische Mirchen / jedes ein loth/truckc es wol durch ein
starck henssin tlich/hernach t!,n> dazu vngefalsch: Myr-
tillenbeeröl/ Rosenöl von grünen zeitigen Oliven be-
reitet/jedes eil» halb Pfund / deß erweichte»Schleims
vonJbisckwm tzel zwey Psimd/lak fast gemächlichmit
einander sieden:Thnewciter BoMiuinseblitein halb
Pfund daran/Terxeiui i» vier loil'/Masty drey loch/
laß wol mit einander sieden / bis die r.'äsienge Brühe
einsiede/alsdann rhne weiter darzu Süber vnd Gold-
glett/iedee sechs loth/roren Almeuiscken Bolus/wei5>

. ser besigleter Erden jedes subtiel gepulvert vier loth/
roter Mini dritthalb loch / setze mit einander austem
sansstKolseuwerlein / daß csgeniach!lchsicdcvndz»l
bequemer Harre komme eines Pflasters- Etliche chun
noch hierzu die Rinden der Wurtzei eines Eschenbau-
mcs oder Eichenholtz vnd ancl! die blakter .EinBruch-
pfiaster mach anff diese weiß Nünb Mast- rc l/Grün-
öl von vnzeirige» Oliven ausgepreßt jedes dny quütt.
lein/Terpentinölvnd Mirtyllc^öl/ jedes ein lorh/Sil-
bervuv Goldglcttjcdesanderlhall'lotl'/diesesiückwol
vermischet/ seuts sanssriglicheu mit ein wenig Rosen-
Essigs so lang biß der E^ig eingesotten/dann rhu dar¬
zu Sasstvon W.ülwurtz fünffloiy/siede es wideiumb
biß der Saffraucheuchede:khuc wmer darzu klaren
Terpentin sünffloch / laß aber ein wenig sieden allzeit
anffeinem sanssten Kolsenwerlem/ zu letzt thue darzu
Bruchpulver/Böckinunschlik v. quint!ein/vnd weiß
Vencdisch Wachs / als viel daß c-? ein recht Pflasur
gebe/das streich auffein Leder vndbrauchs.

Das Bruchpulverwird also bereitet.- Nimb weis,
sen Weyrauch/ Myrchcn/ klar Mastix/ jedes ern halb
loth/Zlloes/Drachenbliit/ besiglete Erden/jedesdntt-
Halbquintleili /schneeweiffen Giimmi/Tragant/ Ha-
stnblasen/jedtsdrttrhalbqiiintlein/Granatäpsielblür/
CypressenNüß/MirabolanenRinden/ Hypociflis/
jedes «in auintlein vnd ein Scrupel/ Ladain vij.loch:
Diese Stück alle stoß zu einem Pulver / welches nicht
allein zu dem Pflaster kan gebraucht werden/ sondern
auch deß Tags einmal auss den Gebrechen gelegt wer-
den soll.^

' Das XXII. Kapitel.
Von Stttngünfel.

Er Stcingünftlwerden vier Geschlechtge- 7.
^^v?zehlt/(I.) das erste wird genennt 8)'m^.St«ingü»s«»>

rum xerrXum IVIsrrkioliz hat ein lange rot.
lechte Wurtzel/sast eines Fingers dick/ auß welcher vil
zarte dünne Aestlein kommen/ mit kleinen schmalen
Blättlein besetzt gleich wie der Quendel / seine blumen
seyn blaw eines gutenGeruchs vnd süssen geschmacks/
vnd so man es kauwet/ so zeucht es die PKlexmaiÄ im
Mund an sich.

I I. Das ander Geschlecht/die LonloIi<Zs x>crrTZ n. ,
prima, hat ein lange Ziisammen geflochtene Wurtztl/ Stttnziinstl.

^ mit vielen Faseln behenckt/ auß welcher der Stengel
wachst/fast eines SchuchShoch/mitviclenNebenast-
lein / an welcher Gipfel viel Blnmen erscheinen /wel.
chervielbeysammenstehen/gleichwie e>n dicke rui.de
Dolden/ anzusehen wie die Johannes oderConradö«
blumen/nachwelchen der Same m den Hülßlein sun.
den wird/ die Blätter seyn de«i Bt aunnellenblattern
fast gleich mit vielenAdern durchzogen.

III. IV. Diesem andern Geschlecht seyn die zwey "
nachfolgende Geschlecht fast gleich / allein daßsie klei.^"^^'
ner vnd geringer Wurzeln haben / vndweijje Blu¬
men tragen.

Sie
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^ Sttliigiinsel. k II. Steingünsel.

Z^mp^cum ^»errseum I^arrkioli. L^mpl^rum perrsuin l.

Sie wachsen gemeiniglich auff den Steinfelsen
«nd vngebauwten Orten.

Von den Namen.
heist Griechisch vnd lateinisch 8^m-

jzerrseum, Lon5oli6^ peri^Xa, oder
^!um ?^ini).^.8^mp^cum^errTiinifoji)s
inizL.L. s?errs?um> ^jacr.I.ac.I^on.I^u^6.^ci.Llu/.
tuK. VjrZs aureaÄNAuiiiiöj.minus

III. Scbadhcyl.
8^mxk^rum perrseum II. klorealko.

lerrara,L.K.Vir^zaurez>IVIacr. O06 ur:Qon l.u^6.
Oü.Ler.^K.aurea Villanovsni, I^ob.Lroc.
cenber^eniis.l^kal.anAuliisczI. Lzm.ViiAgeaure«
slcerum Aenus.LTt.^evioßr^jztiis

Von der Natur/KrafftvndEtgenfthaffe
der Stemgttnfcln.

Div^LOridLL) (?^ILNU5)
^"OribsiluL, daß diese Steingunscl einerley Natur

IV. Weiß Schadheyl.
perrseum, III. kore sldv.

ic



Bas AnderBuch/von Kräutern.
zdnd Tugendthabe mit der Wallwurh/darvon im vo¬

rigen Capitel ist gehandelt worden / derohalben was
daselbst von der Wallwurz ist geschrieben/dassol auch
von diesen Steingunseln verstanden werden.

Das XXIII, Kapitel.
Von MMwuwcl,

AlandtWMS. ttelenlum.

Landtwur^el hat «in grosse dicke Wuryel / auß.
wendig Erdenfarb/jnnwendig aber weiß/eines

^^gnten vnd starcken Geruchs/wieOioscoricZes
meldet/am Geschmack raß vnd zanger/ mit vielen an.
der«n angewachsenen Wurzeln/außwelcheneindi-
cker/rauherot>erwollcchterStengel wächst/fast zwey,

^ erelenhoch/^bißweilenhöher/^anwelchesGipfelgros-
ft goldgelbe Blumen erscheinen/wie am Johans-
kraut/dochviel grosser.Die Blätter/schreibt viotco-
ricies, vergleichen sich dem Wullkraut/ allein daß sie
breiter seynd vnd härter anzngreiffen/Mindermitten
mit einem erhebten Rucken/^ auch viel spitzer/vnd
ein wenig zerkerfft: Der Saame ligt in den Blumen
verborgen.

Es beschreibet Oi'olcor^es noch ein Alandtkraut/
so er kielenium^A^pcium nettnet/IÜZ.l.cap.28.da¬
von man auch lesen kan L. Llullum Iii>. 2. okser var.
^ispan.cap.88Lwelcher diMeäicam rnarinamzdaS
»st Seeschnecken Klee darfnr gescheht hat/ vonwel-
chem oben gehandelt worden.^

Es wachst dißKraut gemeiniglich anfeuchten Or-
^ ten.^Wiewolmanjnauch zu ZeitenaujfdemGebnrg

findet.^ Die Wurizelsollaußgegraben werden/ehe
dann sie in Stengel tritt/s zerschneidet sie zu kleinen
Scheiblein/vndtrucknets im Schattens

Von den Namen.
LVjandtwnriz oderAlandt/heist Griechisch
^Lateinisch^lelenium.vulgo Lnula Lampana,
auchlnu^Ä. st-Ielenium vulgäre,e.k. I^elenium,
Lrun5^l^rr.I)ocj.uc: (üorcl. in violc. l^c.korr.^d.
I^olz.Lslt.Lzm.Qer. L^li.k^elenium l.Oiolc./^nA.
Lnula camjianÄ-Lrunt.Lam.LnuIs,'!'ur.I.on.L^s.
Llemyn.l'rsL. panaxLkironiuml'keopkr.^li^.

95?
5 Lorä. Welsch ^»0/^ Arabisch Französisch

e^»/c^vnd Spanisch
Böhmisch Woman. Englisch Elecampan«. Nider-
ländischAlantwortel^Galantwortel.^
Von der Natur / Krafft/ Wirckung vnd El-

genschafft der Alandtwury.
^Tliche wollen der Alandt sey warm vndtrnckenim

andern Grad, k^ernelius schrclber/er sey warm im
dritten Grad / vnd trucken im ersten/ so meic-r auch
Paulus/TgineraIilz.7.äe re rnsclica-er sey warm vnS
trucken/habe aber doch viel uberiger Feuchn.iikcitbcy
sich. Er hat ein Art zn warmen/zu saubern/zu zcrrhel-
len/fortzutreiben/vnd zu eröffnen.

Innerlicher Gebrauch der Älandkwury.
(Z/?S nchmet Qalenus diese Wurkel Wider die Ge-^n^ng„

^brechen der Brustvnd Lungen/dann er sagt/ daß brechen,
sie ein Art habe / den zähen groben Schleim/so sich in
der Brustversamlet hat/zu arcenuiren, zu zertheilen/
vnd auch außzufnhren.

Ist derohalben nuizlich zu gebrauchenzur Versto, D-rffc>pfunz
pffung der Lungen/wider den Husten/wider das Kei. Lnng.
chen/ vndauchdenjenigen/so einen schwerenAchemL^n.
haben vnd stacigs anffrechr si-zei, müssen.

Wider gememeke Gcbrestcn sagt Oiolcoriäes,soll
man das Pulver von der Wmizcl mit Honig vermi-
schen/ vndwieeinLattwergen gebrauchen / saufffol-
gende weiß: Nun wol verschaumbt vnd geläutert Ho¬
nig ein halb Psund/machs warm / vndruhre der auff-
gedoruen Alanotwurizel rein zu Pulver schössen drey
loth wol vnder einander/so man denSafft von Süß-
holizdarjnmischet/ istee gar nniz wider das Setten, Scit-nwehe.
wehe/da grober Koder sich gesamblet hat.^j

Man kan auch die Wuryel klein zerschneiden vnd
mitHysopkraut vnd Engelsiiß in ememHonigwasscr
absieden / vnd darvon triiicken/ ist zu den obermeleen
Gebrechen fast gut.

Koncielecius brauchet diese Wurzel auch in dem k-r-hliz.
halben Schlag/?ara!^5s genennt.

Es schreibet auch loksnne« kerneliuz, der A. Ham»»b
landt gut sey den Harn vnd die verstandene Monat,
zeiten der Weiber fortzutreiben:Vnd sagen etliche/
daß die jenige/ welche stätigs der Wurizcl gebrauchen/
keinen Mangel an harnen haben/ dann er reiniget die
Nieren vndBlasen/kan derowegen Nluzlich gebraucht Sm».

^ werden zu einer Fürsorg für den Stein.
Oiolcoriäez vermeldet / wann man die Wurzel Blu<spe»en.

stosse/vnd einnemme/sey sie gm wider dasBiulspeyeii/
sonderlich so man sie mit Rosenznckervermischet.^!

Es wird anch das Pulver vom Alandt wider die Würm.
Wurm gebraucht/dieselbe auß zutreiben/ in einer Er,
teebruhc eingenommen.

Alandtwuri; in Wein gerrnncken/widerstehetdem siffc.
Giffc/vnd ersreuwet das Heriz.

Eusserlicher Gebrauch der Alandtwurtz.
yi Landt in Wein gesotten/dasHaupt damit gezwa. Huffm-h-
^gen/sänffciget das Hanptwehe/ so sich von Schlei-
men oder Winden enegt.^I

Wider das Hufflwehe auß Kalte / nimb Alandt. HMwkh.
wurtz so viel als dn wilst/ die siede wol in Wein/ stoß sieKs>».

X mit Schweinenschmalh an / vnd legs warm iiber den
Ort: Ist auch also genüget gar gut wider die erkalte
Gliedmassen/ vnd Geschwulst / so von kalrer grober
Materi herkommen/ dieselbige erwärmet vndzerchei,
letes.

LDie Blatter vnd Wurden in Wein gesottcn/vnd Gl<«dknre^.
über dasGliederwehewarmgeschlagen / milteretden
Schmerlen/sonderlich das Husil»'.'ehe.

Ein Pflaster auß der grünen Aiaiwtwuryel aiiss-aGigeBiff.
gelegtheylet alle gifftige Biß der Schlangen/ vno ra.^^
senden Hnnden/ leget auch nider die Geschwulst der chen ötte^.
heimlichen Vrten/Mannen vnd Weibern.

Bbbbb Das
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ä Das Kram mit dem Kram Tag vnd Nacht ge. ? weichen/vnd die Bitterkeit etwas gedempt werde .-her

Achr^" nennet gesotten/darnachmit Oel zn einem Pflaster ge>
stossen/ vnd warm anjsden Bauch geleget/ Met das
Darmgegicht.)

r«»ch« Hän». Wer rauche Hände hat/der fiede Alandtwur^ mit
Butter vndMilch/biß daß sie weich wird wie ein muß,
lein/darnach thue ein wenig Sal« darunder/vndbe.
streich die Hände damit.

nacher laß sie widernmb anffeinem Sybboden wol er.
trncknen: Alsdann send ein Syrnp von Zucker oder
Honig zu rechter Dicke/ vnd wann er gar nahe genug
gesotten/so thue die Wuryel darein/ send es ein wenig
harter. Den Syrnp kan man vmb mehrer Lieblichkeit
mitZimmet/ Näglein / oder Muscatnuß rein gepul¬
vert wol wurden: wie auch zu eim lieblichern Geruch/
Bisemvnd Ambra wol ierncbendaruuder mischen.)

Diese eingemachte Wurzel ist zu allen oberzehlt«»^^
AIeser Safft wird auß den frischenWnrizcktge, Gebresten gut / fürnemblich aber wider die Gebrechen Se.tc'st-cheo.
^-preßt/darnach geläutert vnd zum Gebrauch hm. Brust/ist gnt wider das Keichen vnd schweren A-
geHallen. ^ ^ ^ them/leget das Seitenstechenvnd das Bkuspeyen/s-»>«sr.'

«ch«e.-rA. Wann man diese., Safft Mtt Honigwasservermi, räumet die Brust/ heyletdie Geschwar der Lungen/
Ih«m. schet/vnd einen warmen ^rnnck etlich mal ^avon Hut/ fürdert das Anßwerffen: treibt den Harn VN auch treib«»,

ü hilfft er wol den jenigen / so voll vmb die Brust seyn/ einen
vnd einen schweren Athem fuhren.

Grieß. Mir Hanwhechelwaffer getruncken/treibet erden
Grieß auß Niereit vnd Blasen.

Etliche brauchen den frischen außgetruckten Safft
wider die Wurm / dieselbige damit zu todeu vnd auß,
zutreiben.

Schleim vn» lDer Safft mit Zucker abbereytet/ vnd getruncken
Gall außirei. einer Eyerfchalen voll / treibet den Schleim vnd Gal-

len durch den Stnlgang.
Sch«er«rA. Wider den schweren Athem ein köstlicheAryney:
»hei^ Nimb Alandtwurizel Saffr vnd Hysop/jedes iiij.loch/

Hufflattichwasserein Psnnd / misch Zucker darunder
so viel genug ist/koche es mit einander biß es dick wird

c wie ein Honig.' Solches gebranch ftübe/zu Mittag/
»nd Abends wann du Schlaffen gehest , alle mal vier
loch schwer.)

Vöm Alandtwurtzwajser.

Frühling soll man diese Wurizel anßgraben/
^9klein zerschneiden / in ein Kolben thnn/ vnd das
Waffer darvon distillieren.

Dieses Waffer ist gnt den Keichenden/ soviel
Schleims in der Brnst vcrsamblet haben/vnd einen
schweren Athem fuhren / also daß sie stätigs mit zu

Leichen, pftlffen/ ^ wird Mit NII!Z gebraucht/Wider die Melan-
M -.-nch-i .Y^ol,am .Z
-Verstopfung Es sollen sich auch die jenigen dieses WaffeSge.
»er Ritten, branchen/ so beschwerlich harnen/vnd denen die Nie.

Vrenvestopffctseyn.
-verstanden« Es treibet auch diß Wasser fort die verstandene

Mvn«tt«il. Menses, st auch ein gute Srarckung zu dem blöden
vndawigen Magen AbendtS vnd Morgens auffdrey
oder vier loht getruncken.)

Von eingemachter Alandtwurtz.

A>Ie Alandtwuri; soll man also einmachen: Im
^Frühling soll man die Wuryel grabei'/ die eusser.
skeRmde darvon schneiden / sieallenihalbenwolsätt-
bern/ zu kleinen Scheiblein schneiden / doch nicht zu
dünn / darnach soll man sie in zweyen Waffern nach
einander sieden / damit die Bitterkeit darauß komme/
biß sie etwas lind oder mürb im beiffen werden/nach,
mals legeman sie anffein Tnch/ damitsie ein wenig

L lrucken werden/ thue sie ein wenig in ein verglasnrt jr,
din Geschin / giessc darüber so viel zimlich hart gefot-
ten Zucker/der nicht zu heiß sey/ also daß die Wnryeln
bedeckt werden / laß Tag vnd Nacht stehen/so zeucher
der Zucker die Feuchten/ so noch in der Wurzel steckt/
an sich/ den seige darnach widerumb ab/siede jhn Sy-
rup dick/ vnd geuß ihn abermals laitw daran/das thue
man so offt/biß er nicht mehr wässerig ist.

l^Oder anffdiese weiß: Nnnb der frischen Alandt¬
wurizel im Frühling^etlichgraben sie im Oktobers rei¬
nige sie wol von allen Vnsanberkeitenb»ß auff das ge.
sun dist/ darnach schneide sie Scheiblecht/vndfaß sie
«nein Faden/hencks an schauechtenLufft/daß sie wol
lruckne. Wann man sie einmachen will / sollen sie in
frischem Wasser wider gesotten werden/ damitsie er-

der Weiberzeiten/dochmuß sie einen Zusaiz haben.
Etliche machen diese Wuryel vnd die Schwary-

wur? ein/gleich wie man denIngwer vn CalmuS pfle¬
get einzumachen/welchesauch gargut ist.

Von Alandtwurßwem.
AIeserWein wird auch auff mancherley weiß prse-
^parierr, etliche nemmen den ersten Most/ sieden
den zuvor wol/darnach thun sie die duneAlandtwuriz
in kleine runde Scheiblein zerschnitten in den gesotte¬
nen Wein/vnd sieden alsdann die Wurizel «n dem
Wein/biß jhre Bitterkeit vnd Krafft davon kommet.
Andere nemmen die dunen Wurizeln / hencken sie in
ein Faß/vnd wechseln bißweilen dieselbige mit frischen
Wurzeln widerumb ab/ nach dem sie viel davon nin-
ckenL Oder siede die Wurizeln zerschnitten in einem
nenwen Hafen mit «j.oderiij.maß Most/laß zimblich
wol erwallen/siede hernach ein halben oder ganizen
Ohmen Most/gel,ß alsdann den erstgesottcnen Most
darz«: Laß mit einander noch ein wenigsieden/vnd
geuß alleszusammenln ein wolgerüstet Fäßlein.) Es
soll aber da? Faßlein stätigs widerumb gefMet wer¬
den.

Etliche werffen die Murmeln in den Most vnd las¬
sen sie mit dem Wein verjaren.

Dieser Wem ist sonderlich gut dem kalten Haupt/ Kalty«?».
dem Hirn/ vnd den Nerven / kommet zu Hülff allen S»w,nd«c
Schwaibheilen/damitsicangegriffenwerden/starckt/ ^peweh.
wärmet vnd erquickt sie / ist gut denen so den schwin/
del haben/mit dem Schlag gernhret seynd/vnd groß Ke!ch/n.
Hanptwehe haben von Kalte. Dienet tresslich wol^zu »l-rsp-y«».
dem Gesicht den Schwachheiten der Lunyen/vnd der
Brust^alssurdas Keichen/surBlutspeyenvndSei. -rral.crMa.
tenstechen/)be^impt den Husten/ reimget die Brust
von allem Vnflat/vnd machet außwerffen: bekombt Monarzett.
wol dem kalten Magen vnd der erkalten Mutter/für,
dert dieMonatzeiten vndstärcketalleGeburtSglieder/' '
eröffnet die Harngäng/treibetden Sand vnd Harn/
vnd vertreibet den Harnwind.

sVon der Alandtwurtzsalb.

^ DieseSalb soll also bereitet werden. Nim Aland.
^ wnryen so wol gewäschen ein Pfund / kochs in

Essig/ vnd zerstoß wol/ treibs durch em Syb: thu da-
^ zu Schweinenschmeer/ gemein Baumöl jeves sechs

loch. Wachs ij.loth/Quecksilberso mit nuchter Spei¬
chel oder Limonien Safft getödet/ wol gewaschen Ter-
penchtn jedes vier loth/ zenlebenSalizein loch/vnd
mach ein Salb daranß.Etliche nemmen für Qmcksil-
ber/Schweffel: Andere lassenö gar anß: Etliche ma-
chens nnr auß dreyen stucken/Alandtwurizeln/Oueck.

silbervnd Schweinenfchmeer.Dististemfük-
treffliche Salb zur Raud vnd

Grind.)

I

Rauh.
Grtn».

Da«



Mohrttraitt- 6?Hs^Ohrenkraut hak feinen Namen/ dieweil es
0? Z/U aliß ^rlriopia kommen ist/ I-okelnis schiei-

<5I^bet/ daß es demWnllkraut/foer'I'^pium

barbarum nennet/ fastahnlich feye / allein daß seine

Blätter gramer vnd weicher seyn/ mit zarter Woll be¬

seht/ gleich wie der Cretische Diptam / vmb die Wur¬

det dick zusammen geleget. Seine Wurzel schreibe

I^cikmlus, ist in viel Faseln zertheilet/fladeret tieff

vnder der Erden/ am Geschmack saißt / vnd wann sie

verdonet/wirdsie schwarz / vnd so hart wie ein Horn.

Auß der Wmyel wachst ein vierecketer/ dicker/ rauher

Stengel/zweyer Schuch hoch, mitandern Nebenast,

lein/gleich wie Flügel anßgesper:et/an welchen seine

tveisseBlumen nach der tätige geseizetseyn/gleich wie

an dem Scharlach/der Saame ligt in denHnlsen/^je

ein par neben einander^ welcher sich den Erven ver¬

gleicht. Wachst in ^rluopis,in Mriechenland vnd

Illyria/^Zwird nunmehr auch in Tcutschlandgepstan-

«zer: Tragtaber das erste Jahr / wie Lamerzrius mel¬

det keinen Saamen.

Von den Namen.

^K>Ohrenkraut heist Griechisch »><-^'5»;,

^^ateinisch /^ckiopl8vnd (^oronaria. ^ckio-

pis toliig linuo5isz L.L. A.rIuopiL>lV1acrIi.AnA.I^c.

rkiopis live pklomirisz^cl.I^ol). dieweil es sehr woll¬

echt ist/LWelsch Ltto/,e.EnglischAechiopian Mallein.Z

Von der Natur/Krafft vnd Etgenschafft
deß Mohrenkrauts.

^ ^ ^crkiolu« schreibt/die Wurizel ^ gesotten vnd

^.getruilcken^ sey gut den jcnigen so Eyter auß.

Hufflw-he. wersfen/ auch denen so die Smenkranck haben/ ^diene

Rauht Ke«l. Hllfftwehe/vnd rauhe Keel.^1 Es wer,

den sonsten grosse Mißbrauch vnd Zauberei) mit die-

sem Kraut gebraucht / wie darren bey I^obelio in sei¬

nen 2ävexsan)5>zl; lesen ist.

schreibet Oiolcor '^S5 von den WnUr.ul-

^^tern in seinem vierten Be.ch am 59. Capitel/ W»lltr«»k
^^7 daß ihrer furnemlich zwey Geschlecht styn/daS Mänm-t».

eine weiß vnd das ander schwary: Die weissen seyen
widerumb zweyerley/ das Mannlein vnd das Weib-

lein. Alle Geschlecht seyen an jhren Blättern/Sten-

geln vnd Blumen /jcderman wol bekandt/ auch ein.

ander an Form vnd Gestalt gany verwandt. Es ftyn

aber der Wullkraurer v,cl vom^urkc>re surgestellet/

auß welchen.->s erste Geschlecht WullkrautMann-

lein genennt wird/ welches ein zimliche lange ho!i?cchle

wurizel hat/fast einesFingers dicklvon färben schwarz-

lecht/Herb vnd sti cng am Geschmack / auß weicher ein

dicker/ rauher Sttngel wachst/ nnge vmbher mit vie¬

len Blätteren vmbgeben vnd beneidet/ welche lind/

weich vnd wollechtseynd/ fast wie dze Kohlblätter/aii

Farben weiß/äschenfarb/grunAn den Stengeln er-

scheinen ftlne goldgelbeBlumeü/eineb guten vnd licb,

liehen Gerlichs/ringS vmb den Stenge! biß oben auß/

in kleinen Hnlßlein an einandergefeizr/Ideren ernjede

wie ein klein Roßlein formierer/mit fnnff Blätilcin

vnderscheiden.^ Wann die Blumen versallen/so er.

scheinen runde hange Knopffiein/ in welchen viel

Saamen verborgen ligt. Mnd ist der lange Stengel

mit seinen Blumen anzusehen einer schonen leuch¬

tenden Keryen gleich/daher es auch in Latein Lancie-

Isriz-das ist/Kerizcnkrant genannt wird.^

II. III. Diesem ist das ander vnd dritce Geschlecht

fast gleich/allein daß am anderen die Blatter etwas W-ißW««.

rauher scynd/ vnd am dritten mehr zerkerffet / darnach

daßjhre Stengel mit weisi'cn Blnmcn best« seyn.

I V. Das via de ist dem vorigen/nemlieh dem weif- ^ ^
sen Wnllkrant verwandt/ allein daß es schwärzere Schw.,ry

Blätter hat/welche auch etwas breiter seyn. Wuutcaü^

V.Daö fünffte wird genennet Endivienwullü aiu/ v.

dieweil es sich dem Endivlenkrau! fast verclcichcr/ a!. Endi..icn

lein daß es rauch vnd haucht ist wie die Wullkräuter.

Bbbbb ij ^Dte
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X II. WeißWullkraut.

Verbascum II. Aorealbo I.

D.Jawbt Theodort Tabemaemontanl/
III. WeißWullkraut.

Verizztcum III. album II.

tt

l^Die Blatter sind deß gehornetenMagsaamen gleich/
sonst mit blumen vn samen dem schwartzenWullkraut
gleich: welche ich am VeuedtfchenMeer gcfnnden.Z

vi. VI. Das sechste vndsiebendeGeschlecht/die seyn
Geel Wull. dem andern an Form vnd Gestalt gany verwandt/sie

seyn auch einander selbst fast gleich/ allein daß das sech¬
ste gelbe Blumen hat / daher es auch geel Wullfra nt

vn. genennetwlrd. V/I. Das siebende aber Ampelwiill-
ÄwpnWul.^,^/dieweil dicMen seine dicke / wollechte/fäißt«

I V. SchwartzWullkraut.
Verksscum IV. ni^rum.

Blätter zu den Ampeln gebrauchet haben / daher es
auch den Namen hat.

I^Obwol deß Wullkrauts mehr Geschlechter sind/
wollen wir noch zwo schöner hiebey seyen/so beyde blät«
»erhaben der Salbcyen erwaSgleich.

VIII. Das eine bringt miß der lange/holyechte/vnd
schwarygrauweWilryel/vielvierecketerstengel/so mit Wuiirrauc
weisser Wlillen vmbgeben/ vnd schier Elen hoch sindm.r
dleBlätter/derenallzeitzweengegeneinanderstehent/

V. Endivien Wullkraut.
Verbascuminrutzaceum V.

!
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Das Ander Buch/Von Kräutern.
VI. GeelWullkraut.

Vsrkalcum VI. luceum.
VII. Ampel Wullkram.

VertzatcumVII. j^cknire.

I X- * Wullkram mit Salbeyen Blätter.
Verbztcum laus lalvi-e folijs.

tt

I

sind der schmalen SalbeyenBläuergleich/jedoch lan-
ger/schmaler/dicker/vndvnden granw: Die Blnmen
stehen radlein weiß/obcu vmbden Stengel mitbleicher
Wnllvmgel'en/sovonFonndenTodtennejselngleich/
doch viel grosser/ vnd von Farben gelb/so imMeyen
herfur konimcn / nach welchen im Brachmonat der
rauwfarbe Saamen folget.

Wuuer'aut IX. DaSander hat Blätter die viel breiter sind
Sa.be, haarich / wie dann anch die Stengel / die nicht so

hoch als deß vorgesetzten: an dem obern theil/die Blu¬
men an Form vnd Färb den vorigen gleich/ jedoch
mehr zusammen gerrnngen/derender Sammen so
timlich groß/ vnd in den Hulßlein verschlossen erfolgt.
Diese beyde Geschlechter habe ich Franckreich vmb
Mompelier gefundenSollenauch in Hispania vnd
Portugal wachsen.^
Von andern Geschlechten mehr kan man lesen via-

scori6em, I^okeliuMzLlullumVNd Lamer2rium>
welche derselblgen noch mehr observiere vnd beschrie¬
ben haben. Sie werden fast allenthalben funden ausf
vngebauwren/sandechrigen Orten/ viwandenRe-
chen.Sie blühen gar langsam.

VondcnNamcn.
<I^Vllkra«twird auch genem Kertzenkraut/Bren«

kraut/ Himmelbrand/ Vriholdenkery/Feldkery/
Konigekertz. Lateinisch Verbaicum, Lanäelaria,
Lanclela reAis,^anaria,1'a^su5kartzarus. ^I.Ver-
balcum mas jzritoiium lureurn, L. L. Verkalculn
l. ^jarrk.(^c>r6.in Oiolc.
Oli.can6i6um rnas,I^sc. I^on.albummas-^lizj.
larius, Oo6. lacifolium mss, ^li.mas. Lc Lanäel»
reZl2zI.oIz.1'!i2s>lu5 tzzrkacus,(Zer.II.LcIII. Vcrt?z5.
cum soemina ll. alko. O. L. l)?lvelire,cancli-
clum m^s.l'ucli.Oocl.Aaj.l'ur.Qes.koir.resliuml!.
czn6i6ozLietIa1lzumfceminz, ^on.17llaj?5us
t>artzzrus maximus oclc>rarus8ej?renrionz!ium,^«j.
foemina ll.2ll)o,l^otz.ico.1'lizptu5 t>arbamsll.zil?o,
(Zer. I V. Verlzztcum mArum üoie extureopurpu-
ra5cenre,L.L.ni^rum, l'raZ. l)o6. ico.Qsr.
rerriumz/VIarr.I^zc.L-ilt.I^u^.s^I.^ucli.l^ur.cZes.
liorr.t^I. minus, I^on. niAium lalvitvlium purp. A.
^6. I^olz.niArum laritol. l^kLl-klairzriz pjini),leu
VertzascumniAluMzL^K.V. Verizzscum »i^rurr»
folio jzapzveliscorniculari, L.K.Lam.zIiuclz^zr.
laciniarum, I^UA^.t^I.z.Oo^.t^I.ssIvillorumlzci-
niarurn^otz. ok. V I. Verkascum foemin^ Köre,
lureomsAN«,L.L.nigrum,k-ucii. I.on. zliium s<L-
mina lureo Kore,I)c>c!.^Äl. ^.uAcl.2lbumm2z,^n^.
msximum album fcrrninÄ Kore lui?j?zlji6o,l^ok.

Bbbbb iij ico-
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z ico^Irerum klare aureoicsf.Verkafcum hcknire x Es meldet der weitbernhmte I^tarrkioluSzdaff

minus, (Zer.Verbsscum live can6ela re^ia, l'rsZ.
V1I. Verbslcum ^cknins A.slkc» x>arvo,O.L.pri»
mumzkruns l^clwirs, I^srrk.I^zc.Qer.canäiäum
t«min2,?ucli.(Ze5.liorr. sllzurn soemina, altzoll.
Oo6.FzI.I^uA.fcemina,^6̂ o^.c»I?.I^UA ^uarrum»

?lilomos MÄ8 airer, I.ol?. ico.pklomos
I^ciiniri5,I^uA.Veitz2tciz.Alrera5^ecie8,LsK. VIII.

Husten
Blvtsptyen.

iLr«flv»»Getteo»
schmery.

L?rüch.
Krawpff.

Wullkraut oder seine Blumen in Wasser gesotte». ^«r-/vn»
auß den fürnembsten Stücken seyen/ widcr alle hitzige ^ "h"
Geschwär deß Affters/der heimlichen Glieder / deß hl- ..
tzigen Podagrams/ vnd der hitzigen Augen/swarmh«?>g-A«s-'.
auffgeleget.

DieBlumen mit einem Eyerdotter/Brosambrodt
vnd denWnllkrautblätternzcrstossen/vnp Pflasters-^'

Vei kascum Äi^uttis fal vi« folijs, L.k. l^I. folijz weiß übergeleget/ hindert die zn viel fliessende Gnlden-
fslvi^ renuisoliX.I^ok. IX.VerkascumIzlislalviW ader.^Z
soIiiz>e.L.H1,IV1arr.^NA.Qac.(;e5korr.I.UC6.LlutI Wider den Fluß der Feigwarhen/ sieden etlich das xwfider
Lali. szlvilolium trucicolum, lucec, ilore, I^otz.Z Kraut in rotem sauwrem Wcin / vlw bähen osstmals Te,gw«r<M
Griechisch Welsch Niderlandsich denOrt damit.^Eshat diesesgantzc Gewächseinbe-
Wollecrnyt. Französisch Lop^s??. Englisch Mullein. sondere Art allerhand Zufall deß Afflere zu heylen.
Böhmisch Dnvizna^Spanisch s-^o/oio.^ Dann den Saamen sampt den Blumen gepülverct/

Vnd znm Vnderscheid wird eins weiß Wullkraut Chamillenblumen vnd Dannen-Harizdarzugethan/
^ genennt/schwarizWullkraut/Endivienwullkraui/geel 6 v„d darvonden Rauch durch den Affter empfangen/

Wnllkraut/vnd Ampelwullkraut. behaltet den außgehcnden Affter / vnd vertreibet den Auxgenb-r
V°nd-rNa.ur.Kn,N.W.rckungvndE.-

vud schlagen es über den Brand.
?Iiniu8 schreibet / wann man das Krautvnd den Wund«-.

Saamen in Wein siede/vnd überlege/ so ziehen sie al¬
lerhand herauß was in den Wunden sey.

violcoiiäes sagt / daß das Wullkraut mit den gel- Gtlb Hau¬
ben Blumen / das Haar schön gelb serbe / wie solches mache»,
auch Qalenus bezeuget.

LWann einem Rossz der Huffvernagcltist/ also Iz„„ag«ie
daß eshincket/nimb groß Wullkraut /zerknilschszwi.
schen zween Steinen/vndschlags dem Pferd m/wan
der Nagel zuvoraußgezogen ist / es h:lsst wunderbar,

tt lich.^I
Von dem Safft deß Wullkrauts. '

^sTIe dieser Safft auß dem Kraut zu bringe» sey/
^^istbey dem Wernuihtsafftgelehrt n orden.

^ollsriuslilz.z.inrrÄKarucjet'ebre^e/lilenriali,
rühmet diesen Safft/daßergutseyzuSlerbenszei. ^

genschafft deß Wullkrauts.
Blatter vnd Blumen seynd einer truckenen

^Natnr/vnd ein wenig warm: QÄlenu8 saget/die
Blätter haben ein Art zu zertheilen. Von den Wur¬
zeln/sonderlich der ersten Geschlechten/ schreibet QW-
lcoriäe8,daß sie zusammen ziehen.

Innerlicher Gebrauch deß Wullkrame.

Uel!iu8lil?.z.clenzruraüirpiumc.izz.schrei.
^Vbet von dem geelen Wullkraut/daßes sonderlich
gut sey zu allenGebrechen der Brust/sonderlich zu dem

^ Hustcn/vnd widcr das Blutspeycn/entweder das Pul¬
ver darvon eingenommen/oder davon getruncken.

Er meldet auch / daß es gutsey wider die Schmer,
tzen der B> usivnd der Seiten / mit Rauten in Was.
ser gesotten/vnddavon getruncken.

viotcoricles st,gt/daß die Wuryel^in rotem Wein
gesotten/so kein Fieber vorhanden/sonst in Wassergc,
sotten^nuklichgtrunckenweldewic'crdlcBattchstttß/ren/ dann er schreibt/ daß er die Leuch für der Pestilc»?
wie solches auch Lalenus vnd ^eriu« bezeugenDeß.
gleichen die Brühe darinn sie gesotten habe/seycgnt
widcr die Brüch/ den Krampst/ vnd fo jemand etwas
im Leib zerflossen hett.

?Iiniu5 schreibt/wann man die Wurzel mit Rau-
ten trinckc/so schaden der Scorpwnenstich nichts.

Gcorpio»«
Ptch.

Wlaftn Der. daß man die Wurncl m Wcin oder Wasser sieden sol/
p-pffung vnd davon trinckcn / seye gut wider die Verstopffung

der Nieren vnd der Blasen.
Bey lVZarrüiolo liset man / daß die Wurzel gut sey

«ev«dblu/. tvider die geschwollenevnd bluttendt5Isemorrkoi'6as,
«e»d-»-r. wann man sdie Wurzel säubere/auffdem Ofen ge,
wol.i>°.6«. lasse dür: werden/damit die Krafft nicht ver

schwinde/vnd darnach zerstosse/I deß dünen Pulvers
ein halb loch nimpt/vnd thue dazu Wäiyenmecl sanch
ein halb loch>nd einen Eyerdotter/ backet darauß ein
Küchlein/daß man alle Morgen fast neun oder zehen
Tag nüchtern einnimpt.

Mie Blumen gepulvert vnd eingenommen/ lin¬
dern das Grimmen im Leib.^Z

Also auch dasNachwehenach der Geburt zu stillen/
nemmcn etliche das Wullkrantpnlver/machenmit ei¬

bewahre.
Dieser Safft mit Wcin eingenommen/hilfft wol <T«».rer«.

denjenigen so einen schweren Athem führen/vnd voll
vmb die Brust feyn/deßglelchen dcuen so eincn harten
Husten haben/darzu er sonderlich gut ist.

sDer Safft auß dem grossen Wullkraut/warmge- Dterc§g»ch

Grimmn»«

Nachsehe.

I^eonkaräus?ucK5ius scizet in seiliem «erdaric.. wnncken/ ein Stund vor dem viertäglichen Fieber/ so
«in Zeitlang gewart/soll es vertreiben.

Andere nemmen den Safft der Wurizel eher dann
das Kraut in stengel trittet/ vnd nemmcn dcß Saffcs
ein halb loth/in einem TrunckMalvasier/gleich in der
stund wann das Ficbcr kompt/ vnd das zn vicrmalen.

Der Safft auß den Blättern oder Blumen an die Waw».
Warben gestrichen/tilgetsie auß.^

Von dem gcdlMlertm Wullkrautwasscr.
^Tliche Apochecker samlen die Blumen mit grosser
^-Menge/vnd brennen einWasser darauß/welches
auch zu den obermelten Gebresten fast dienstlich ist/ sfo
man etliche Tag / vnd jedes mal vier oder fünff Löffel bauchschm».
voll trincket.Mannes stillet die Bauchflüß/vnd leget <z-».
auch die Schmerlen deß Bauchs vnd der Darme.

sDas Wasser in die trieffende Augen gethan/ stillt A«genfl«ß.
L ncm Eyerdotter dcßgteichen ein Kttchlcm darauß/ X den Fluß. Das rote Angesicht etllch ^ag damlt gewa.

vnd geben dasselbigc zn csscn.
Es wird auch das Wullkraut gelobet wider die

,-o-r. ?cliiesHU2rr2NS8.
lWnIlkraut dienet demhustendenViehe/m wasser

- gefocht/vnd die Brühe eingcgossen.^

Zanschmertzi
Eusserltchcr Gebrauch deß Wullkrauts.

Lciu8 vnd Kueliiu8 schreiben/ wann man das
Wullkraut in Wasser oder Wcin koche/vnd

die Zahn damit spüle/ so bencmme es die Schmerlen
derselbigen.

schen/vertreibt die Röte.
Dienet wol zum Rotlauff/ zu S-Ant5onij Fewer/ R«na«ff.

vnd allerley Brandschaden/doppelleine Tüchlein da,
rein geneizet vnd übergeleget. Heylet auch allen hiyi, ""'
gen/fliessenden/beisscnden Grinds

Ist behülfflich denjenigen / somit einem harten ^ste».
Husten geplaget werden/ vnd viel böser Feuchten in »r«ch«m
der Brnst gesamlet haben/ deßgleichen auch denen so
gebrochen seyn/oder im Leib etwas zerstossen haben.

sDie Blnmen deß grossen Wullkrauts in rotem
Wein distilliert/solches Wasser stillet den Schmeryen

deß
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z dcf Podagrams/behendmittüchlein übergelegt. Den k

psbagram. Versehrten Afster/ oder so er geschwollen/mit diesem
AA"" Wasser wol gewascheli vnd gespritzt/heylet denselbigenbald.

Von den eingemachten Blumen deß
Wullkrauts.

MAn pflegt auch die gelbe Blumen mit Zucker ein.
^"zumachen/gleich wie die Veielblumen/ vnd zum

. Gebrauch hin zu halten -DieseMumlein seyn fürnem-
ficht, " lich gut den jenigen/so ein blödes mnckel Gesicht ha-

ben/stätigs davon gessen.
V on dem -Oet deß Wullkrautö.

^ /s ^rrkioluz beschreibet ein OelvondemWull-
^ ^ V^kram/welchesalsosol prsepÄrirr werden/nem-

lich man soll nemmen die Blumen von Wullkrant/ ^
solche in ein Glaß thun/ also daß es voll darmit gesüllet
werde/solches darnach wol vermachen vn an dieSon-
ne stellen / da sie am hitzigsten scheinet / so schmelze ein
Oel darauf Von diesem Oel schreibt er / daß es gut
sey wider die arricul ares: Mache auch ein
schon gelbes Haar/ ^ vnd mache es lang wachsen/mit
dem Stiel oder Bürsten gebraucht.

Allst em andere Weiß also / die Blumen sollen im
Baumol eingebauet werden/vnd zu mchrmalener-
Neuwert vnd wider anßgetruckc werden:Welches Oel
die Schmerzn der Glieder/ der Guldenader uberauß
wolmiltert.

11. Rotbraun Mottenkram.

G-lbHaacmachen.

Guldenaber«
schmerlz.

Das XXVI. Kapitel.
Vol t Schaben oder Mottenkraut.

l. Weiß Schabenkram.
Llurraiis Ms.

WcißScha»tentraut.
Swird das Schabenkrantauch zu denWull-
krauterei: gerechnet / dieweil es denselbigen et.
was verwandt ist.Es seyn aber jhrerzwey Ge¬

schlecht/ eines mit weissen/ das ander mit rotbraunen
Blumett/^arcKioluZ achtet das (I.) erste für ein klein
Wullkraut/ allein daß die Blätter nit so weiß vnd hä¬
ng/sonder grün vnd ringsvmbher zerkerfft seyn/ brin¬
get an seinen stengeln wcisseLgelbe) Blumen/an Ge-

staltvndGeruchdem großen Wullkra,»gleich: wenn
die Blumen verwelcken/so werden Ballen oderKnö-
pfflein darauß/fastwie ein Flachs/ dannn der Saa-
men verschlossen l»get.

I I-Diesem ist dasander Geschleckt fast gleich/allein n.
daß seine Blumen rotbraun seyn/vn weniger zerkerfft. Rotbraun

Lamerznus wil / daß sie zu dem schwarten Wull-
traut zurechnen seyn/vnd gedencken noch einer Art
mit gelben Blumen/Z die dann überallgemcin ist.Z
Sie wachsen gern an den Str.issen/ncben den Wein¬
garten vnd auffden Rechen/ lzu zelten auch neben den
fliessenden Wassern.^

Von den Namen.
^T!Chabenkraut hat seinen Namen bekommen/ wie
^-^lVIzrrkiolus meldet/dieweil es dicSchuben zu sich
zeucht: tvnd so es an die Erde gemorste» n nd/knechen
die Schaben darzu-^I Wird aüch Goidknöpftleinge-
nennet/dieweildieIungsrawen seine Kuöpsslemü«
bergülden lassen / vnd gebrauchen sie zu ihren Kran¬
yen: lateinisch Llsrr2ri^?linii,vns Vcrizalculum.
^I.Llarrarjslureat'oljoIonA^l-t(.iniÄro,L.L Llar-
rariz,1'raA.IV1zrck.^nA^uck.L)<zcl.Qet.N. (Lc Ver-
dasei niAril^ecie5)I^on.I^uA.L2K.Qer.I.ob0^r^.
soAonum> an^ocius Llarraria Verkst-
cumIeprox»KMum-Lor6 .kiK .VerI)al'cumnonum,
<üses. I I. LlarcariapurjZurea,L.öli.purpureo?Le^
korr.I^vb.ico.I^uA6.Lzm.(Zei.^ Ob diese Llacrsris
das rechte Lkr^loZONvn sey/oder der recenriorum
l^Iecjicoruml'ormencil'zidavonkan man lesen I^c>-
belium in seinen a^verlarii« fol.24.z.

Was seine Krafft vnd Natur anlanget/ schreibet
^larrkioluz, daß es mit den anderen Wulllrautcrn
darinnen übereinkomme.

Das XXVII. Kap.
VonFmgeHut.

AsFingerhutkrautistzweyerley.Daserste ^
Geschlecht hat einkurhekrumeWul-yclintt ^«iMger.

^Vielen Faseln behencket/aup welcher »er sten.
Bbbbb «ly g«l
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GeelFingerhut. k Es beschreibet voäonseus noch andere Geschlecht
OiZiraliz lure».

Brauner Fingerhut.
OiZiralis purpurs».

mehr/ mit goldgelben vnd bleichgelben Blumen/ dar-
von zu lesen in kiliorrstlorurn coronariorumc.il.
Sie wachsen an bergechten vnd schattechten Orten:
blühen im Iulio.

Von den Namen.
^LJngerhut oder Waldglocklein heist Griechisch

lateinisch viZirali«. Welsch
Französisch oder 00-^?^.
EnglischFoze gloves. Niderländisch Vingherhoet-
cryut.Icem Waldglöcklein/^lolss^Ivettris.^I.vi^i-
raliz lurea ma^no ^ore>L.K.Iurea,^uck.^nZ.I^on.
I'kal. I^uZä. Larn. (Zer. A. lureo, LM. minor,
Oelllior.rerlia Ocxj.LzmpsnuIa t^I.ti.Iureo,1'r2F.
LplremeronOiolc.Lol.I l.OiAiralispurpureafo-

^ I19 alpero, L. L. rubra, Ooci. Fal. purpures, kuck.
^nA.Lellkor.Lcap-I-on Oo6.^cI.I.ob. l^UA.Larn.
Qer.Lampznula ^ralcja Lononicnli-
bus, Lei. Korr. VirZa major Aore purp. Osell
Lpkernerialis lpecies m2)or,Lo!.^

Von der Natur/Krafft vnd Etgcnschafft
deßFingerhntS.

^AsFingerhutkraut ist am Geschmack5itt«r/der-
^ wegen auch warmer vndtruckuerNatur: Hat
«ine Krafft zu säubern / zu treiben/ zu eröffnen vnd zu
zertheilen.

Innerlicher Gebrauch.
IAOzudieseKramersonderlich z« gebrauchen seyn/
^^finde ich nicht bey den Amhoren / allein daßl^e-
onkaräus kucklius schreibet / deß es von wegen seiner
Bitterkeit/eineArthabezu reinigen/fortjutreiben/zu
eröffnen vnd zu zertheilen: Derowegen könne <6 ge-
brauchet werden/ zu den verstandenen Monatzeiten Verstanden,
der Weiber/dergleichenauch zu den Gebrechen der
Brust/ den groben Schleim darinnen zu zertheilen/ch-n.
dünn zumachen vnd außzutreiöen.Endlich vermeldet
<r/daß dißKrautgleiche Krajftvnd Wirkung habe/
wie die Wurzel Enem». 5 Es ist auch ein herzlich
Wundkraut.

Das XXVIII. Kapitel.
Vom Kram Bachans genannt.

Lacckaris.

ir.
Braun Ztn«
«erh«t.

gel wachset einer Tlenhoch/ mit breiten/ langen sphk-
gen Blattern beseht/sehr wenig zerkerffet/ ^sind glatt
fast wie an der Brannwury/so an denWassernwach¬
set.^ Oben am Stengel hangen seine gelbe Blumen
ganiz ordenlich nach einer reyhe/formiertwie ein Fin-
gerhut/wan n dieselbige verfallen/so find man ein brei¬
ten vnd langen SaameninHnlßlein verschlossen.

Das ander Geschlecht ist dem ersten fast gleich/al¬
lein daß seine Blumen braun seynd / auch die Blätter
mehr zerkerfft/^häricht vnd raucht



Zzccliaris.

DasAndcr Buch/von Kräutern. 961
Iß Kraut wird vonl^onicero beschrieben/

^^/daß es mit rauhen Blätteren wachse kleiner
als das Wullkraut / habe einen ecketen ran-

Heu Stengel / einer Elen hoch/ an welchen ein bleich-
gelbe Blume erscheine.DieWmizelvergleiche sich der
schwarten Nießwuriz / eines guten vnd lieblichen Ge¬
ruchs/gleich wie Zimmemnde. wachse an rauhen wü¬
sten Orten, ^arrkioluz schreibt/daß es bey den Alren
in grossem Brauch gewesen seye/ allermeist zu den
Kranyen.

Von den Namen.
^Acchariswird von etlichen vnserFrauwenhand,
^schuch genennt/i'vergroßDüriwurtz. Griechisch

^ ^<,kcin Lc>«^a ma)or vulAgnszL.L.mz-
)or, ^ 12A.^l2rr. Oocj.^al. Qe5.korr.I^2c.I^on.Oli.
I^UFci.majorzlrerz,I)o6.Lon^22t^elenins-Lorcl.
IiiK. I'llsl. öaccli^ris, l^ac.I^on.Lzccligris
^onipelien/ium,(Zes Korr. ^6.I^oiz.Qu^6.Lam.
Osr.^ Ob eSaber ein ^5arum, oder Verkslcumoclo-
rarum,odercon)^z major sey/ davon kan man lesen
I^obelium in aclverlari)Stoj.^45.

^ Von der Natur/ Krafft vnd Eigcnschafft
diefts KrautS.

Uß dem lieblichen Genich istwolabznnemen / daß
^diß Kram etwas warmer Natur seyn kan: Die
Blatter ziehen zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
-^Xloscoriöeg schreibet lik.z.c^.^s.wann man Brn»
» /dic Wurizel inWasser siede vnd trincke/heylc sie Krampst,

die Brnch/denKrampff/vnddie jenigen so etwas cm.
zwey gefallen haben.

S-ye auch gut wider den kurizen vnd schwerlichen tmy A.h-m.
Athem/den alten langwirigen Husten/vnd treibet die
verstandene Zeit der Weiber. Monatze.k.

Die Wuryel in Wein gesotten ist gut wider die biß E-hl-mgen
D der Schlangen. btp.

Es wird aber dieses Kraut mehr zu den Kranken/
dann zur Aryney gebraucht.

^Eusserlicher Gebrauch.
5^Iese Wurizel frisch angehangen/treibetfort die S-bw-r-Ge.

schwere Geburt-Zum Zapffle gemacht/ vnd in die
Scham gethan/zeuchtdie Frucht.Ist auch den Kind. ^-w-n.
berterin gut vnd dienstlich/ in der Brühe siizen/da die¬
se Wuryel inne gesotten har^

lZÄ M -L > ?

^ M ^ i

le
Wstc Hcclion.

Das I. Kapitel.
Von Magfaamen,

Magsaamen.
I. ?^^iaver iarivunl.

Meisser Magfaamen.
I k. paxavcr iloreniveo.

Nazsaamcn
.z v^ ivcrdcn der Magsaamen vieler- che aber einheimisch:außdenen ein Theilzam seyn/ein

lcy Gcschlccbterfimdcu/so abersurneM- Theil aber wUd.
<5? ich in zwey Geschlechtkönnen abgetheilet So viel die zamen Magsaamen anlangt/ so in den
T werden/ also daß etliche ftembd seyn/ eilt- Garten gepflanyet werden / seyn diejenige/cderman

wol
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